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Politiſche Tagesſchau. 
Auslandsſtimmen zur Kanzlerrede. 

Die Londoner „Morning Poſt“ ſagt: 
Die Äußerungen des Reichskanzlers über 
Rußland ſind eine ſchlichte offene Darlegung 
der Beziehungen beider Mächte, die die guten 
Beziehungen zwiſchen Frankreich und Eng⸗ 
land in keiner Weiſe berührt. Obſchon wir 
aufrichtig auf die Befeſtigung des Friedens 
bedacht ſind, ſo waren wir doch niemals über⸗ 
zeugt und glauben auch jetzt noch nicht daran, 
daß die Verhandlungen, die auf eine Be⸗ 
ſchränkung der Rüſtungen abzielen, den Streit⸗ 
gegenſtand aus der Welt ſchaffen werden. 
Die bloße Beſprechung der Rüſtungen und 
ihr vergleichendes Gegenüberſtellen wird wahr⸗ 
ſcheinlich immer wieder eher eine Quelle der 
Rivalität bilden, als die Stimmung ver⸗ 
beſſern. Ein Meinungsaustauſch zwiſchen 
Staatsmännern iſt notwendigerweiſe eine 
Verhandlung. Wenn ſolche Winke oder 
Fühler zu nichts führen, ſo iſt die ſich er⸗ 
gebende Lage ſchlimmer als vorher. — 
„Daily Graphic“ meint: Nach Herrn von 
Bethmanns Erklärung, deren Richtigkeit vom 
hieſigen Auswärtigen Amt anerkannt wird, 
haben verſchiedene freundſchaftliche Unter⸗ 
redungen über die Flottenfrage auf Veran⸗ 
laſſung des hieſigen Auswärtigen Amtes hin 

altgefunden. Es iſt aber von dieſer Seite 
kein beſtimmter Plan vorgeſchlagen worden, 
der die Grundlage für Unterhandlungen bilden 
könnte. Wenn dies wahr iſt, ſo können wir 
nur unſer Bedauern ausſprechen. Es würde 
unter dieſen Umſtänden beſſer geweſen ſei, 
die ganze Frage nicht anzurühren. Das Ab: 
kommen Deutſchlands mit Rußland bedeutet 
eine vollſtändige Entente und erinnert an 
en berühmten Rückverſicherungsvertrag. Mit 
einem ſolchen Abkommen kann Deutſchland 
es ſich leiſten, das Beſtehen des Zweibundes 
und der Tripelentente mit vollſtändigem Gleich⸗ 
mut zu betrachten. Durch dieſes Abkommen 
erhält Deutſchland einen Zugang nach Nord⸗ 
perſien, der ihm wahrſcheinlich im Lande wie 
im Golf zur Macht verhelfen wird. 


Die pöbelhafte Demonſtration der Sozial⸗ 
demokraten in der Reichstagsſitzung 
dom 13. d. M. kann im Lande nicht blos 
eshalb Aufſehen erregt haben, weil die 
ozialdemokratiſchen Mitglieder des Reichs⸗ 
ags die Ordnung des Hauſes mit Füßen 
getreten und ein ſchmachvolles, eines Volks⸗ 
ertreters unwürdiges, den elementarſten Be⸗ 
ſpolfen von Bildung und Anſtand hohn⸗ 
prechendes Benehmen zur Schau getragen 
aben. Mehr noch muß es auffallen, daß 
ieſe Demonſtration am Dienstag und nicht 
fiber am Sonnabend erfolgt iſt. Am Sonn⸗ 
abend hatte der Reichskanzler genau dasſelbe 
margefüührt und feſtgeſtellt, nämlich, daß die 
an aliiſche Mitſchuld der Sozialdemokratie 
N den Moabiter Exzeſſen feſtſteht. Am 


f Sonnabend erfolgte keine Demonſtration. In⸗ 


wiſchen aber ſcheint den Sozialdemokraten 
ehr und mehr zum Bewußtſein gekommen 
ei ein, daß durch dieſe Feſtſtellung des 
theahskanzlers die ganze ſchöne Provokations⸗ 
roses und Verteidigungstaktik im Moabiter 
gewdeß mit einem Schlage über den Hauſen 
d orfen iſt. Da ſagte man ſich: jetzt be⸗ 
iefe es eines energiſchen Proteſtes gegen 
dur Feſtſtellung, um zu retten, was noch 

etten iſt. Deshalb die unflätige Lärm⸗ 
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lefſten überall, wo man von ihr hört, 


zene „ Abſcheu erregen muß. Mit dieſer 
o 5 hat ſich die ſozialdemokratiſche Fraktion 
biter Augunſten der Angeklagten im Moa⸗ 
für di doßeh eingefekt, daß gerade dadurch 
kratie e moraliſche Mitſchuld der Sozialdemo⸗ 
neuer anden Moabiter Straßenrevolten ein 
iſt! und unwiderleglicher Beweis erbracht 


J 
nterpellation zum Zündwarenſteuergeſetz. 


Im Rei En 
F eichstage hat am Dienstag die 
ortſchrittlicheVolksparteiſolgen⸗ 


de Interpellation eingebracht: Iſt der Herr 
Reichskanzler bereit, angeſichts der ſchweren 
Mißſtände, die ſich aus der Beſteuerung von 
Zündwaren für die beteiligte Induſtrie und 
Arbeiterſchaft wie für die Verbraucher ergeben 
haben, die Aufhebung des Zündwarenſteuer⸗ 
geſetzes von 15/7 1909 in die Wege zu 
leiten? 
Der Verkehrston im Reichstage. 

Über den angeblichen Abbruch der geſell⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen der National⸗ 
liberalen zum Präſidenten des Reichstags, 
Grafen von Schwerin⸗Löwitz, der 
dadurch zum Ausdruck gekommen ſein ſollte, 
daß die Nationalliberalen nicht ihre Karten 
beim Präſidenten abgegeben hätten, wird 
aus parlamentariſchen Kreiſen mitgeteilt, daß 
dies nicht zutreffe. Die Mitglieder der national⸗ 
liberalen Fraktion hätten vielmehr beim 
Grafen Schwerin⸗Löwitz nach dem Wiederzu⸗ 
ſammentritt des Reichstages ihre Karten ab⸗ 
gegeben. Von Herrn Reichstagsabgeordneten 
Ortel geht uns eine Mitteilung zu, welche dieſe 
Angabe beſtätigt. 


Die Sonntagsruhe für Aerzte 


iſt auf Beſchluß der Magdeburger medi⸗ 

ziniſchen Geſellſchaft eingeführt. 

Ein Konflikt an der Techniſchen Hochſchule 
in Hannover. 

Dem Profeſſor an der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule zu Hannover Geheimen Regierungsrat 
Barkhauſen, der nach dreißigjähriger 
Lehrtätigkeit aus dem Lehrkörper der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule ausgeſchieden iſt, veran⸗ 
ſtaltete der Studentenverband Donnerstag 
Abend einen Fackelzug. Gleichzeitig wurde 
von dem Verband eine Reſolution gefaßt, 
in der es heißt, daß der Abſchied des Pro⸗ 
ſeſſors Dr. Barkhauſen im Zuſammenhang mit 
ſeinem energiſchen Eintreten für die akade⸗ 
miſche Lehr⸗ und Lernfreiheit im Gegenſatz 
zu anderen Veſtrebungen in feiner Abteilung 
erfolgt iſt. Die Studierenden hielten es für 
ihre Pflicht, für die deutſche akademiſche 
Freiheit in jeder Weiſe einzutreten. Infolge⸗ 
deſſen haben einige Profeſſoren, gegen welche 
ſich dieſe Kundgebung in erſter Linie richtet, 
ihre Vorleſungen Mittwoch Morgen an der 
Techniſchen Hochſchule einſtweilen eingeftellt. 

Veſſerung in der Tabakinduſtrie. 

Aus dem Kreiſe Witzenhauſen 
berichtet das Kreisblatt, daß die Kriſis in 
der Tabakinduſtrie vollſtändig überwunden 
und in allen Fabriken Arbeit im Überfluß 
vorhanden iſt. Wenn die Kriſis auch ſchwer 
auf den Zigarrenarbeitern und dadurch auch 
wieder auf den Gewerbetreibenden laſtete, ſo 
iſt der jetzige Aufſchwung doch ſo ſtark, daß 
ein Ausgleich von ihm erhofft wird. 

Ein Volksſchullehrer im bayriſchen 
Miniſterium. 


Die „Pädagogiſche Ztg.“ ſchreibt: „Eine 


alte Forderung des bayriſchen Lehrervereins 


ging endlich in Erfüllung. Es wurde aus 
der Reihe der Volksſchullehrer ein Referent 
in das Miniſterium berufen, dem wichtige 
Aufgaben in allen Schul⸗ und Lehrerfragen 
zufallen. Der bisherige Kreisſchulinſpektor 
Johannes Lex, der ſeminariſtiſch gebildet iſt, 
von der Pike auf gedient und durch ſeine 
unterrichtlichen Erfolge ſich die Anerkennung 
aller Vorgeſetzten erworben hat, iſt für dieſen 
Poſten ſehr geeignet.“ d 
In der italieniſchen Kammer 

erteilte der Anterſtaatsſekretär des Krieges 
Mirabelli in Beantwortung einer Anfrage 
über die Lage der Unteroffiziere, die Meldung 
von einer geheimen Vereinigung von 
Unteroffizieren ſei völlig grundlos. 
Die Regierung vertraue auf den Geiſt der 
Disziplin, der die überwiegende Mehrheit der 
Unteroffiziere beſeele. Wenn es einige Toren 
gäbe, denen dieſer Geiſt fehle, ſo werde die 
Regierung ihre Pflicht zu tun wiſſen und 
energiſche Maßregeln ergreifen, um bei allen 


lex 
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Anteroffizieren die Disziplin aufrecht zu er⸗ 
halten, die die Grundlage der Stärke und des 
Zuſammenhaltes der Armee bilde. (Beifall.) 
Mirabelli kündete ferner an, er werde dem 
Parlament in Kürze einen Geſetzentwurf über 
die Verbeſſerung der Lage der Anteroffiziere 
vorlegen, das werde aber nicht unter dem Druck 
von Agitatoren geſchehen. (Beifall.) 

Die Königin von Belgien in der 

Rekonvaleszenz. 

Von den Ärzten der Königin wird er⸗ 
klärt, daß die Königin in die Rekonvaleszenz 
eingetreten ſei. Die Kräfte kehren allmählich 
wieder, das Allgemeinbefinden iſt gut. Krank⸗ 
heitsberichte werden nicht mehr veröffentlicht. 


Ein agrarpolitiſcher Ketzer. 

In einer Beſprechung der Agrarprobleme 
des franzöſiſchen Sozialismus in den „Sozia⸗ 
liſtiſchen Monatsheften“ ſchreibt Etienne 
Buiſſon: „Weshalb ſollten wir jeden 
Zoll auf die Nahrungmittel, die der heimiſche 
Boden hervorbringt, mit der Begründung 
ablehnen, daß ſolche Zölle den Preis der 
Lebensmittel erhöhen, den die ſtädtiſchen Ar⸗ 
beiter zahlen müſſen? Muß alſo wirklich 
damit das Leben der Induſtriearbeiter koſt⸗ 
ſpielig wird, die Landwirtſchaft durch die 
Konkurrenz Amerikas oder Rußlands zugrunde 
gerichtet werden und ihr Getreide unter 
dem Produktionspreiſe verlaufen? Es gibt 
überhaupt gar keine Agrarreform, die nicht 
dahin führte, die Verkaufspreiſe zu erhöhen 
und folglich die Intereſſen des induſtriellen 
Proletariats zu ſchädigen, wenn — man es 
nämlich unter dem reinen Konſumentenge⸗ 
ſichtspunkt betrachtet? Exiſtiert aber nicht 
im übrigen zwiſchen dem Fortkommen und 
dem geſamten Leben des ländliſchen und des 
induſtriellen Proletariats eine enge Intereſſen⸗ 
ſolidarität? Wenn die Lebensführung der 
Induſtriearbeiter infolge von Reformen zu⸗ 
gunſten der landwirtſchaftlichen Bevölkerung 
koſtſpieliger wird, ſo kann die letztere durch 
ihre erhöhten Einnahmen mehr konſumieren 
und wird eine größere Menge von Induſtrie⸗ 
erzeugniſſen kaufen; dadurch wird das Leben 
der Induſtriearbeiter wiederum günſtig beein⸗ 
flußt, ſei es durch Verminderung der Ars 
beitsloſigkeit ſei es durch eine Lohnſteigerung.“ 

Die Agadir⸗Frage. 

Dem „Petit Pariſien“ wird von ſeinem 
Berliner Korreſpondenten telegraphiert, er 
habe nach der Sitzung des Reichstages an 
den Staatsſekretär v. Kiderlen⸗Waechter die 
die Frage gerichtet, ob er melden könne, daß 
der Zwiſchenfall von Agadir erledigt ſein. 
Der Staatsſekretär habe erklärt: Ich er⸗ 
mächtige Sie ſehr gern dazu, aber um die 
Sache ganz richtig darzuſtellen, erklären Sie 
lieber, daß es überhaupt keinen Zwiſchenfall 
gegeben hat. 


Die engliſchen Wahlen. 

Bis Mittwoch Nachmittag waren gewählt: 
217 Liberale, 249 Unioniſten, 38 Vertreter der 
Arbeiterpartei, 60 Anhänger Redmonds und 
8 Anhänger O'Briens. Die Liberalen ge⸗ 
wannen 19, die Anioniſten 24 und die Ar⸗ 
beiterpartei gewann 4 Sitze. — In einem 
großen Leitartikel deutet heute die konſer⸗ 
vative „Morning Poſt“ die Möglichkeit 
an, daß ſich die Anhänger der Tarifreform von 
der unioniſtiſchen Partei trennen. Das Blatt 


erklärt, es ſei nicht länger möglich und auch 


nicht länger angezeigt, den Ernſt der Lage zu 
verkennen, in welche die unioniſtiſche Partei 
in den letzten vierzehn Tagen hineingetrieben 
worden ſei, infolge des untunlichen und un⸗ 
glücklichen Vorſchlages Balfours, die Tarifre⸗ 
form und das Budget einem Referendum zu 
unterbreiten. Die Anhänger der Tarifreform 
hätten nichts gegen die alte britiſche Ver⸗ 
faſſung, gegen welche Balfour unbewußt ſeinen 
Schlag gerichtet habe, und würden die alte Ver⸗ 
faſſung zum Ausgangspunkt ihres nächſten 
Feldzuges machen. Auf jeden Fall müßten ſie 
unverzüglich darauf dringen, in ihrer Ver⸗ 


einigung mit der unioniſtiſchen Partei freie 
Bahn zu haben. Das liberale Blatt 
„Daily News“ ſchreibt, Balfour habe am 
Montag in ſeiner Rede 


daß das nächſte Parlament die Vetobill an⸗ 
nehmen werde, und fügt hinzu, Balfour ſei 
vollkommen berechtigt, zu erklären, daß er die 
Bill aufheben werde, ſobald er wieder zur 
Macht gelange. Das Blatt glaubt aber nicht 
daran, daß er jemals die Genehmigung der 
Nation hierzu erhalten werde. Der konſer⸗ 
vative „Daily Telegraph“ begrüßt das 
Verſprechen Balfours, der Annahme der Veto⸗ 
bill im Parlament einen langen, ent⸗ 
ſchloſſenen Widerſtand entgegenzuſetzen. 
Eine Friedensſtiftung. 
Andrew Carnegie hat, wie nunmehr 
offiziell aus Waſhington bekanntgegeben 
wird, einem internationalen Ausſchuß hervor⸗ 
ragender Perſönlichkeiten, die für den Welt⸗ 
frieden wirken, zehn Millionen Dollars über⸗ 


wieſen, die im Intereſſe der Beſtrebungen, 


die Kriege aus der Welt zu ſchaffen, ver⸗ 
wandt werden ſollen und vorläufig einen 
Fonds zugrunde gelegt werden, der den 


Namen Carnegie⸗Friedensfonds erhält. 


Immer noch Kämpfe in Mexiko. 

Wie der mexikaniſche Botſchafter in Wu: 
ſhington erfährt, ſtießen Dienstag Nachmittag 
mexikaniſche Truppen bei Cierroprieto (Provinz 
Chihuahua) auf eine revolutionäre Bande, 
von der 70 Mann getötet ſowie viele ver⸗ 
wundet und gefangen genommen wurden. 
Die Truppen verloren 150 Mann. — Nach amt⸗ 
lichen Meldungen, die beim Staatsdeparte⸗ 
ment in Waſhington eingegangen find, haben 
die mexikaniſchen Truppen die Stadt Guerrero 
den Aufſtändiſchen wieder abgenommen. Der 
amerikaniſche Botſchafter in Mexiko tele⸗ 
graphiert, daß in dem Staat Chihuhaua und 
in den anderen Teilen des Landes jeder 
organiſierte Widerſtand gebrochen iſt. 

In Brafilien 2 
ſcheint vorläufig wieder Ruhe zu herrſchen. 
Nach einem bei der braſtlianiſchen Geſandtſchaft 
zu Paris eingegangenen Telegramm aus Rio 
de Janeiro vom 12. d. Mts. ſind 110 Mann 
der Beſatzung des Panzerkreuzers „Sao 
Paulo“, die am 22. November gemeutert hatten 
und dann begnadigt waren, nach dem Fort 
Villegangnon gebracht worden. Alle anderen 
Meuterer werden aus den Flottenliſten ge⸗ 
ſtrichen werden. Die Mannſchaft des See⸗ 
bataillons, die neulich gemeutert hatte, wird 
vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. Auch die 
Beſatzungen der Kreuzer „Minas Geraes,“ 
Deodoro und Bahia ſind nach dem Fort Ville⸗ 
gagnon gebracht worden und werden ebenſo 
wie die des Sao Paulo durch neue Mann⸗ 
ſchaften erſetzt werden. Überall herrſcht Ruhe. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 14. Dezember 1910. 

— Reichstagswahl vorbereitungen. Im 
Wahlkreiſe Kolberg⸗Köslin haben die 
Konſervativen den bisherigen Abgeordneten 
Malkewitz wieder aufgeſtellt. — Der Vorſtand 
des Bezirks Nordhauſen der fortſchritt⸗ 
lichen Volkspartei will dem Thüringer Ab⸗ 
kommen der Nationalliberalen und Fortſchritt⸗ 
ler unter der Bedingung beitreten, daß Nord⸗ 
hauſen in das Abkommen einbezogen und 
die nationalliberale Gegenkandidatur gegen 
Dr. Wiemer zurückgezogen wird. — Im Wahl⸗ 
kreiſe Löwenberg haben die Stonfernativen 
den Gutsbeſitzer Schäfer als Kandidaten auf⸗ 
geſtellt. — Wie die „B. Z. a. M.“ fi 
melden läßt, hat der frühere Miniſter des 
Innern v. Moltke die ihm von den Konſer⸗ 
vativen angetragene Kandidatur in Tilſit⸗ 
Niederung angenommen, unter der Be⸗ 
dingung, daß er im Falle ſeiner Wahl der 
Reichspartei beitreten kann. 

— Nach dem endgiltigen amtlichen Wahl⸗ 
ergebnis wurden bei der Reichstagsſtichwahl 
im Bezirk Labiau⸗Wehlau (Königsberg 2) 


in Dartford ſeine 
Niederlage zugegeben und ſich darin gefunden, 


3 


im ganzen abgegeben 17 009 Stimmen. Da⸗ 
von entfielen auf Bürgermeiſter Wagner⸗ 
Tapiau (Fortſchr. Vpt.) 9825 Stimmen, auf 
Burchhard, Landesrat a. D., Auſtinehlen 
(Deutſchkonſ.) 7184 Stimmen. Erſterer iſt 
ſomit gewählt. 

— Geſtern fand in der Kuppelhalle des 


Reichstagsgebäudes ein Feſtabend der 
nationalliberalen Partei ſtatt. Es nahmen 


daran teil unter anderen der Staatsſekretär 
des Innern, der Staatsſekretär des Kolonial⸗ 
amtes, der Staatsſekretär des Reichsmarine⸗ 
amtes, der Juſtizminiſter und der Kultus⸗ 
miniſter. Als Vertreter des Reichskanzlers 
war der Chef der Reichskanzlei erſchienen. 

— Der Reichstagsabgeordnete Wilhelm 
Bruhn iſt unnmehr wieder der deutſchen Re⸗ 
formpartei beigetreten, der er bereits früher 
angehört hat. a 

— Die Landbank Berlin hat durch ihre 
Geſchäftsſtelle in Hannover, ihr im Kreiſe 
Marburg Provinz Weſtfalen belegenes 300 
Morgen großes Gut Marienburg an den 
Landwirt Karl Kleihans zu Tauberretters⸗ 
heim U / Fr. (Bayern) verkauft. 

Fulda, 14. Dezember. Die außerordent⸗ 
liche Biſchofskonferenz iſt heute Abend mit 
einer Andacht geſchloſſen worden. 


Don der Uronprinzenreiſe. 

Mittmoch traf der Kronprinz in Bom bay 
ein. Die „Gneiſenau“ hatte gute Fahrt. Wäh⸗ 
rend der Überfahrt beſichtigte der Kronprinz 
das Schiff eingehend und ließ ſich wiederholt 
Übungen vorführen. Der Landungsplatz war 
mit den deutſchen Farben geſchmückt; die 
deutſche Kolonie war vollzählich anweſend. Der 
Kronprinz ſchritt zunächſt die aus eingeborenen 
Truppen beſtehende Ehrenkompagnie ab. Die 
Fahrt zum Gouvernementsgebäude erfolgte 
unter Eskorte von Lanzenreitern in Wagen 
der Regierung. Die Menge begrüßte den 
Kronprinzen allenthalben mit Händeklatſchen 
und Tücherſchwenken, die ganze Empfangsfeier 
bot ein überaus farbenprächtiges Bild. Der 
Aufenthalt in Bombay iſt auf drei Tage be⸗ 
rechnet. ö 

Weiter wird hierzu noch berichtet: Die 
„Gneiſenau“ ging um 8 Uhr morgens vor 
Anker. Der Gouverneur begab ſich zur Be⸗ 
grüßung des Kronprinzen an Bord. Zum Emp⸗ 
fang hatten ſich zahlreiche Beamte, Konſuln 
und eine große Menſchenmenge eingefunden. 
Der Kronprinz ſchüttelte den höchſten Beamten 
die Hand, ließ ſich die Mitglieder der 
deutſchen Kolonie von Bombay vorſtellen und 
fuhr ſodann nach dem Gouvernementsgebäude. 


Arbeiterbewegung. 


Die ausgeſperrten engliſchen 
Keſſelſchmiede haben mit 13715 gegen 
1290 Stimmen beſchloſſen, die in einer kürzlich 
in Edinburgh abgehaltenen Verſammlung 
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern ver⸗ 
einbarten Bedingungen anzunehmen. Infolge⸗ 
deſſen wird die Arbeit auf den Werften 
Donnerstag früh wiedevaufgenommen werden. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 12. Dezember. (Mäuſeplage.) Über eine 
grobe ARänIepInge klagen die Landwirte der hieſigen 

egend. 

e Schönſee, 14. Dezember. (In der Sitzung des 
hieſigen landwirtſchaftlichen Vereins) am 17. Dezember 
hält Herr Martini⸗Danzig einen Vortrag über genoſſen⸗ 
ſchaftliche Viehverwertung, zu dem alle ſchlachtvieh⸗ 
züchtenden Landwirte, insbeſondere aber die Mitglieder 
der land wirtſchaftlichen Vereine Schönſee, Gollub, 
Oſterbitz, Richnau, Wangerin und Rheinsberg einge⸗ 
laden ſind. 5 

tr. Pfeilsdorf, 13. Dezember. (Der Pfellsdorfer 
Spar- und Darlehnskaſſen⸗Verein) hielt am 10. d. Mts. 
eine gut beſuchte Generalverſammlung ab. Neu⸗ bezw. 
wiedergewählt wurden in den Vorſtand die Herren 
Walter, Jakob, Schmidt⸗Pfeilsdorf und Lettke⸗Hochdorf, 
in den Aufſichtsrat Weber ⸗Pfeilsdorf, Steinmeyer⸗ 
Cholewitz und Kluk⸗Kottenau. Es wurde beſchloſſen, 
den Vereinsbezirk auf die in der Befledelung begriffenen 
Anſiedlungsgüler Cholewitz und Treuhauſen auszu⸗ 
dehnen. Bisher umfaßte der Verein die Ortſchaflen 
Pfeilsdorf, Hochdorf, Kottenau und Bilau. 

Culm, 14. Dezember. (Zum Naubmordverſuch) 
berichtet die „Culmer Ztg.“: Wie eln Laufſeuer eilte 
geſtern abend das Gerücht durch unſere Stadt, daß der 
Täter des an dem Herrn Jagodzinski verſuchten Raub⸗ 
mordes in Danzig in der Perſon des Malergehiljen 
Stanislaus Dekowski verhaftet ſei und mit dem Mitlags⸗ 
zuge heute in Culm eintreffen werde. Dieſes Gerücht 
iſt etwas den Tatſachen vorausgeeilt. Die kriminellen 
Ermittelungen find folgende: In Danzig machte ſich 
ſeit vier Tagen Stanislaus Dekowski durch große Geld⸗ 
ausgaben, indem er Sektgelage, Fahrten mit Automo⸗ 
bilen u. a. m. veranſtaltete, verdächtig. Die Polizei 
nahm bei ihm eine Hausſuchung vor und entdeckte mit 
Blut beflekte Kleider, wie ſie in den Aufrufen und von 
den Perſonen, die den Raubmörder geſehen haben, be⸗ 
schrieben worden find. Da er außerdem noch 600 Mk. 
bei fi führte, über deren Erwerb er ſich nicht aus⸗ 
weiſen konnte, erfolgte feine Verhaftung. Dekowski ift 
der Sohn eines hieſigen Rentenempfängers und hat 


teilweiſe als Kellner, teilmeife als Malergehilfe gear⸗ 


beitet. In der letzten Zeit befand er ſich in ſteter Geld⸗ 
verlegenheit. Seinen Angehörigen erklärte er, er erwarle 
in den nächſten Tagen eine größere Summe Geldes. 
Nach Begehung der Tat teilte er feiner Mutter mit, er 
habe durch den Brieflräger ſoeben 600 Mark erhalten 


und werde nach Danzig fahren. Als nachmittags die 


Ankunft der Pollzeihunde laut wurde, äußerte er zu 


ſeinem Valer, jetzt müſſe er gehen, denn die Polizei⸗ 
hunde kommen, ging zur Bahn und fuhr 5 den 
4 Uhr⸗Zuge nach Danzig, kaufte ſich vollſtändig neue 
Kleider, eine goldene Uhr u. a. und trat dann ſein 
luſtiges Leben on. Soweit die Polizei feſtgeſtellt, hat 
er auf dieſe Weſſe in den vier Tagen 1200 Mark vers 


ausgabt. Wo das übrige Gelb geblleben ft, konnte 
noch nicht ermittelt werden. Man nimmt eben an, daß 
er einen Teil des Geldes ſeiner in Neidenburg wohnen⸗ 
den Braut geſchickt habe. Der Vater bekundet ſelbſt, 
ſein Sohn müſſe das Geld auf unredliche Art und 
Weiſe erworben haben. Das Dienſtmädchen des Herrn 
Jagodzinski iſt heute früh nach Danzig gefahren und 
wird dem Verhafteten gegenübergeſtellt werden. 

Aus Danzig wird vom Mittwoch berichtet: 
Der Malergehilfe Stanislaus Dekowski ſtellt auch 
heute die Täterſchaft entſchieden in Abrede. Direkte 
Beweiſe gegen ihn ſcheinen bis jetzt auch nicht vor⸗ 
zuliegen. lerdings muß der Beſitz der großen 
Geldſumme auffallen. Dekowski ſagte aus, er habe 
ſich 725 Mark geſpart und von dieſem Gelde in 
Danzig recht flott gelebt. Bei ſeiner Feſtnahme 
hatte er nur noch 111 Mark (nicht 725 Mark, wie 
zuerſt angegeben) im Beſitz. Nun hat aber die 
Kriminalpolizei feſtgeſtellt, daß Dekowski ſeit dem 
6. Dezember — er kam an dieſem Tage 8.41 Uhr 
abends hier an hier über 1300 Mark aus⸗ 
gegeben hat. U. a. hat er eines Nachts eine Auto⸗ 
mobilfahrt von hier nach Neidenburg (Oſtpreußen) 
Au die ihm mehrere hundert Mark koſtete. 

uch wurden in ſeinem Beſitze blutige Taſchen⸗ 
tücher gefunden. Er erklärte dies damit, daß das 
Blut von einer Krankheit herrühre, die er ſich zu⸗ 
gezogen hat. Heute Vormittag gegen 10 Uhr traf 
nun auf Veranlaſſung des Herrn Kriminal⸗ 
kommiſſars Pohlmann die Wirtſchafterin des 
ſchwerverletzten Bankkaſſierers Jagodzinski auf 
dem hieſigen Bahnhof ein. Sie wurde ſofort zum 
Gericht geleitet, wo eine Konfrontierung mit 
Dekowski ſtattfand. Das Mädchen hat aber den 
Dekowski nicht als den Täter erkannt. Dekowski, 
der ſich neu eingekleidet hat, mußte darauf ſeinen 
alten Anzug anziehen, den er am Tage der Tat 
trug. Aber auch jetzt vermochte die Wirtſchafterin 
in D. den Täter nicht zu erkennen. Eine Haft⸗ 
entlaſſung Dekowskis iſt jedoch noch nicht erfolgt. 
Inzwiſchen iſt der Verdacht aufgetaucht, daß die 
Geldmittel aus Verfehlungen gegen § 175 St.⸗G.⸗B. 
herrühren. 

Wie aus Culm weiter gemeldet wird, hat ſich 
das Befinden des überfallenen erheblich gebeſſert; 
Mittwoch früh iſt Herr Jagodzinski wieder zur 
Beſinnung gekommen, und wenn auch ſein Zuſtand 
noch kein derartiger iſt, daß man mit Sicherheit 
auf ſeine endgiltige Geneſung ſchließen kann — 
es hat ſich nämlich ein quälender, trockener Huſten 
eingeſtellt —, ſo wird er doch jedenfalls bald 
näheren Aufſchluß über die Tat und den inbetracht 
kommenden Täter geben können. — Der Zuſtand 
der infolge des Schreckens über den Vorfall er⸗ 
krankten 74jährigen Frau Jagodzinski iſt übrigens 
ſchlechter geworden, da bedenkliche Anzeichen von 
Herzſchwäche eingetreten ſind, die es noch fraglu 
erſcheinen laſſen, ob ſie ſich von der Erkrankung 
erholen dürfte. 

* Melno, 15. Dezember. (Beraubung eines Land⸗ 
briefträgers.) Geſtern Nachmittag 4.15 Uhr iſt der 
fahrende Landbriefträger auf der Tour von Slupp nach 
Melno von 3 unbekannten Männern überfallen worden. 
Geraubt ſind 500 Mark, die an ihn von der Poſtagentur 
Slupp abgeliefert waren. Der Landbriefträger, welcher 
ſich tapfer verleidigt hat, iſt am Kopfe verwundet 


worden. 

v Graudenz, 14. Dezember. (Stadtverordneten⸗ 
ſitzung. Verhaftung.) In der geſtrigen Stadiverord- 
netenſitzung wurde der Entwurf der abgeänderten Luft: 
barkeitsſteuerordnung angenommen, welche die Billett⸗ 
ſteuer und auch Beſteuerüung von Feſteſſen neu einführt. 
Die alten Pauſchſätze find im weſentlichen dieſelbetz ge⸗ 
blieben. Der Magiſtrat rechnet bei der neuen Steuer⸗ 
ordnung mit einem jährlichen Betrage von 25000 Mk. 
Beſchloſſen wurde, vom 1. Juli 1910 ab den Leitern 
und Lehrern an den ſtädliſchen Volksſchulen nach Ab⸗ 
lauf des 4. Schuljahres eine Ortszulage von 100 Mark 
neben der bisherigen zu gewähren. Durch Verſetzung 
der Stadigemeinde Graudenz aus der früheren Orts⸗ 
klaſſe 1 in die Ortsklaſſe C waren die Mietsentſchädi⸗ 
gungen erheblich verringert worden. Die neue Orts» 
zulage ſoll nun zum Ausgleich dienen. — Verhaftet 
wurde geſtern von der hieſigen Polizei der von der 
Staatsanwaltſchaft Hamburg wegen ſchweren Diebſtahls 
ſteckbrieflich verfolgte Guſtav Schacht. 

Marienburg, 13. Dezember. (Die Zuckerfabrik 
Bahnhof Marienburg) hat ihren diesmaligen Betrieb 
in ihren beiden Fabriken Marienburg und Marienwerder 
beendet. Es wurden im ganzen 1601000 Zentner 
Rüben verarbeitet. 

Zempelburg, 11. Dezember. (Die Volkszählung) 
hat für unſern Ort 1858 männliche und 1966 weibliche, 
zuſammen 3824 Perſonen ergeben. Im Jahre 1905 
wurde 3811 Perſonen gezählt. 

Pr.⸗Friedland, 12. Dezember. (Volkszählung.) Die 
Bevölkerungsziffer unſerer Stadt beträgt nach dem Er⸗ 
gebnis der Volkszählung 3862 Perſonen gegen 3730 
Perſonen im Jahre 1905. 

Elbing, 14. Dezember. (Der Reichstagskandidat 
des patriotiſchen Wahlvereins.) Der patriotiſche 
Wahlverein für den Wahlkreis Elbing⸗Marienburg 
hat den Vizeadmiral a. D. Kalau vom Hofe als Kan⸗ 
didaten für die nächſte Reichstagswahl aufgeſtellt. 
Die politiſche Richtung des Kandidaten iſt natio⸗ 
nalliberal. Der freiſinnige Volksverein hat dieſer 
Kandidatur zugeſtimmt. 

Elbing, 15. Dezember. (Gründung eines konſer⸗ 
vativen Wahlvereins.) Die Kriſe unter den konſer⸗ 
vativen Wählern in Elbing iſt beſeitigt. Diejenigen, 
die fi mit dem Verhalten des „konſervativen Vereins“, 
der in feiner politiſchen Betätigung in dem natlonal⸗ 
liberalen vaterländiſchen Wahlveretn aufgegangen zu 
ſein ſcheint, nicht befreunden konnten, haben ſich, um 
die konſervative Sache wieder ins rechte Fahrwaſſer zu 
bringen, zu einem „Deutſchkonſervanloen Wahlverein 
Elbing“ zuſammengeſchloſſen. Die Gründung iſt, wie 
die „Elbinger Zeitung“ mitteilt, auf Antegung konſer⸗ 
vatiber Männer Elbings unter Zuſtimmung der Haupt⸗ 
porteileitung erfolgt. Auf den alten „Lunfervativen 
Verein“ hakte die Parteileitung bekanntlich keinen Ein⸗ 
fluß, denn dieſer Verein hatte ſich der deniſch⸗konſer⸗ 
valiven Partei als Zweigverein niemals angeſchloſſen. 
Bei der Vereinsgründung waren 53 Herren anweſend, 
die dem Verein beitralen. Weitere 140 Herren halten 
ſchon vorher ihre Zuſtimmung zur Vereinsgründung 
ausgeſprochen. 0 

Danzig, 10. Dezember. (Ergebnis der Volkszählung.) 
Nach den vorläufigen Feſtſtellungen hat die Volks⸗ 
zählung am 1. Dezember für Danzig eine Bevölkerung 
von 81 404 männlichen und 87 902 weiblichen, zu⸗ 
ſammen 169 306 Perſonen ergeben. Im Jahre 1905 
war das Ergebnis der Feſtſtellung 159 648 Perſonen. 
Die Steigerung beträgt hiernach 10 218, das ſind ſechs 
Prozent der 1905 ermittelten Bevölkerung. Zu berück⸗ 
ſichtigen ift, daß inzwiſchen der Troyl mit etwa 265 
Perſonen eingemeindet worden iſt. 

Danzig, 12. Dezember. (Die Danziger Feſt⸗ und 
Flugwoche) iſt den Garantiezeichnern ſo teuer geworden, 
daß ſie genug davon haben und für die Zukunft geheilt 
find. Die Ausgaben betrugen insgeſamt 90 110,60 Mark, 
die Einnahmen 57 835,55 Mark. Der Fehlbetrag be⸗ 
trägt mithin 32 275,05 Mark. Für einige ſchwebende 


Angelegenheiten find ferner noch 1588,95 Mac als 
Ausgabe eingeſetzt, fo daß 33864 Mark zu decken 
bleiben. Dementſprechend wurden von den Garantie⸗ 
8 83 Prozent des gezeichneten Betrages einge⸗ 
ordert. 
| Danzig, 13. Dezember. (Auf der Feſtung 
Weichſelmünde) treten die wegen der bekannten 
Ausſchreitungen gegen einen Einjährig⸗Freiwilligen⸗ 
Unteroffizier zu Geſängnis verurteilten, aber zu 
Feſtungshaft begnadigten Mitglieder des Bonner 
Korps „Boruſſia“ ihre Stroſe noch vor Weihnachten 
an. Weichfelmünde erhält übrigens in nächſter 
Zeit noch mehr Zuzug aus Zivilkreiſen. 

Inſterburg, 13. Dezember. (Selbſtmord.) Geſtern 
Abend machte der 30 Jahre alte Landwirt Max Hertell 
aus Jäniſchken in dem Federmannſchen Lokal in der 
Königsberger Straße durch einen Revolverſchuß in den 
Mund ſeinem Leben ein Ende. 

Aus Oſtpreußen, 14. Dezember. (Dem Landrat 
Schlenther in Tilſit) iſt der Charakter als Geheimer 
Regierungsrat verliehen worden. 

Tilſit, 14. Dezember. (Bei der Stichwahl) wurden 
am Dienstag zwei Sozialdemokraten ins Stadtparlament 
gewählt, und zwar Buchbinder Demke und Lagerhalter 
Ludwig. 

Nikolaiken Dftpr., 13. Dezember. (Einen Notſtand) 
hat die gelinde Witterung des Winters unter den Bes 
tufsfifhern hervorgerufen. Da der See mit einer 
ſchwachen Eisdecke überzogen if kann weder eine Eis», 
noch eine Seefiſcherei ausgeübt werden. Wenn die 
Witterung nicht bald umſchlägt, dann iſt das Los der 
Fiſcher ein ſehr trauriges. 

r Argenau, 14. Dezember. (In der heutigen Stadt- 
verordnetenſitzung) wurde zunächſt vor Eintritt in die 
Tagesordnung zur Anſchaffung von Trommeln und 
Flöten für die Volksſchule eine Beihilfe bis zu 100 
Mark bewilligt. Die Stadt iſt mit einem Anteil der 
neuen Siedlungsgenoſſenſchaft des Kreiſes Hohenſalza 
beigetreten. In einer der nächſten Sitzungen foll 
darüber Beſchluß gefaßt werden, ob dle Stadt ſelbſt den 
Bau von dringend notwendigen Arbeiterwohnhäuſern 
vornehmen wird. Dem Vorſchlage des Magiſtrats ent⸗ 
ſprechend, ſoll der Wert der Poſtſtraße (Ackerſtraße), 
die von der Siadt angekauft werden ſoll, durch zwei 
Sachverſtändige abgeſchätzt werden, der alsdann dem 
Beſitzer der Straße zugeſprochen werden ſoll. Zwecks 
Gewährung einer Beihilfe zur Pflaſterung der Bahnhof⸗ 
ſtraße ſoll der Magiſtrat beim Kreisausſchuſſe vorftellig 
werden. Falls der Oberpräſident und der Kreisaus⸗ 
ſchuß zum Bau einer Turnhalle entſprechende Beihilfen 
leiſten, iſt die Stadt neben Hergabe des Platzes be eit, 
7000 Mark zu gewähren. Bei Beſprechung der Be⸗ 
feſtigung der Wege Roneck—Plonkowo—Kaczkowo 
Argenau bezw. Wodek—Argenau hielt die Verfſamm⸗ 
lung die Befeſtigung der letzteren Strecke für am 
dringendſten erforderlich und bewilligte eine Beihilfe bis 
zu 10 000 Mark. Dem Magiſtrat wird die Befugnis 
erteilt, gegen die Kleinſiedlungsgenoſſenſchaft Oſtrowo, 
welche von der Kaufſumme für das Kämmereiland 
2000 Mark abzuziehen beabſichtigt, gegebenenfalls klag⸗ 
bar zu werden. Dem Magiſtratsbeſchluß vom 13. d. 
Mis., wonach Bürgermeiſter Straſſer als Urkundsperſon 
für die Stadt Argenau für alle vorkommenden Rechts⸗ 
geſchäfte beſtellt wird, wurde zugeſtimmt. In geheimer 
Sitzung wurde den ſtädtiſchen Beamten und Perſonen 
in ſtädtiſchen Dienſten Weihnachtsgratifikationen be⸗ 
willigt. Der Bürgermeiſter und der Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Fiſcher gaben zum Schluſſe Täligkeitsberichte 
über das verfloſſene Jahr. Nach dieſen muß feſtgeſtellt 
werden, daß die Stadt in jeder Beziehung erhebliche 
Forlſchritte gemacht haar. 

Bromberg, 14. Dezember. (Erſchoſſen) hat ſich 
geſtern Nachmittag zwiſchen 5 und 6 Uhr in ſeiner 
Wohnung in der Bahnhoſſtr. ein hieſiger Schrift⸗ 
ſetzer. Die Urſache, die den etwa 19 Jahre alten 
jungen Mann in den Tod getrieben hat, iſt un⸗ 
bekannt. 

Aus der Provinz Poſen, 14. Dezember. (Dämmer⸗ 
ſchoppenabend.“) Zum Zwecke des engeren Zuſam⸗ 
menſchluſſes der deutſchen Geſellſchaft und zur Be⸗ 
kämpfung des Kaſtengeiſtes iſt vom Bürgermeiſter 
in Tremeſſen ein „Dämmerſchoppenabend“ ins 
Leben gerufen worden. 

Samter, 13. Dezember. (Der Bürgermeiſter von 
Scharfenort Rudolf Rehbein) wird feit dem 7. d. Mts. 
vermißt. Er leidet anſcheinend an Schwermut und 
Verfolgungswahn; es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ihm 
ein Unglück zugeſtoßen iſt, 

Aus der Provinz Pommern, 13. Dezember. (Volks⸗ 
zählungsergebniſſe.) Alldamm 7283 (1905 7451, Ab⸗ 
nahme 108, trotzdem die Zahl der Militärperſonen faſt 
konſtant blieb), Anklam 15 281 (15625, Abnahme 344), 
Paſewalk 10 909 (10 520), Wolgaſt 8107 (8346, Ab⸗ 
nahme 239), Falkenburg 4763 (4702), Callies 3372 
(3629, Abnahme 257). 2 
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Lokalnachrichten. 
Thorn, 15. Dezember 1910. 


— (Prämiierung von Pferdezucht⸗ 
material.) Um gutes eingeborenes Zuchtmate⸗ 
rial der weſtpreußiſchen Zucht zu erhalten, hat der 
Herr Landwirtſchaftsminiſter auf Antrag der 
weſtpr. Landwirtſchaftskammer in dieſem Jahre 
wiederum eine Beihilfe von 8000 Mark zur Gewäh⸗ 
rung von Zuchtprämien gegeben. Es werden nur 
vierjährige und dreijährige Stuten 
(geb. 1907 bezw. 1908) berückſichtigt, da ſich jüngere 
Tiere erfahrungsgemäß nicht immer ſo auswachſen, 
daß die Zuchtprämie nutzbringend vergeben iſt. Bei 
dieſer Beſchränkung auf 2 Jahrgänge läßt ſich auch 
hoffen, daß alle einer Zuchtprämie würdigen Stu⸗ 
ten damit bedacht werden können. Die Anmeldun⸗ 
gen ſind bis ſpäteſtens 10. Januar 1911 an die 
Landwirtſchaftskammer zu richten, von welcher vor⸗ 
her Anmelde⸗Formulare zu erbitten ſind. Nach dem 
10. Januar einlaufende Anmeldungen können nicht 
mehr berückſichtigt werden, da ſofort nach dieſem 
Zeitpunkt die Muſtertermine angeſetzt und bekannt 
gemacht werden. Die Bedingungen, unter welchen 
dieſe Prämien vergeben werden dürfen, ſind folgende: 
Jeder Züchter, welchem eine Prämie zuerkannt wird, 
muß ſich ſchriftlich verpflichten, Mitglied der weſtpr. 
Stutbuchgeſellſchaft zu werden, das prämiierte Tier 
im eigenen Beſitz zu behalten und 6 Jahre lang zur 
Zucht mit ſtutbuchebenbürtigen Hengſten zu ver⸗ 
wenden. Auch bleibt das Tier unter ſtändiger Kon⸗ 
trolle der Landwirtſchaftskammer. Die Abſtammung 
muß, falls die Mutter noch nicht im weſtpr. Stutbuch 
eingetragen ſteht, durch zwei Generationen mittels 
Fohlenſcheinen nachgewieſen werden; bei Töchtern 
von Stutbuchſtuten genügt der Fohlenſchein des kon⸗ 
kurrierenden Tieres. Die einzelne Prämie wird, je 
nach dem Alter und der Zuchtqualität des prämiier⸗ 
ten Tieres auf 300 bis aufſteigend zu 400 Mark feſt⸗ 
geſetzt. Die Herren Züchter, welche die Schau zu 


EA 
beſchiccen gedenten, werden gut tun, ſofort mit den 


Einführen ihrer jungen Tiere zu beginnen, die Hufe 
in Ordnung zu bringen und einen guten Putz⸗ u 
Futterzuſtand herzuſtellen, keinesfalls aber etwa d 
vorzuführenden Tiere zu mäſten. 

— Schiedsmänner.) Auf dem Kreistage 
am 13. d. Mts. wurden durch Zuruf gewählt: Kauft 
mann Rudolf Meyer zu Podgorz als Schiedsmann für 
den Bezirk Podgorz und als Stellvertreter für den 
Bezirk Neſſau, Geſchäftsführer Wieſel zu Leibitſch als 
Schiedsmann für den Bezirk Leibitſch, Amtsvorſteher 
Polsfuß zu Gramtſchen als Schiedsmann für den De? 
zirk Lindenhof, Beſitzer Elgert zu Mlynletz als Schieds⸗ 
mann für den Bezirk Birkenau, Gemeindevorſteher 
Schwan zu Seglein als Stellvertreter für den Bezirk 
Seglein, Lehrer Reimann zu Staw als Schiedsmann 
für den Bezirk Paulshof und als Stellvertreter für den 
Bezirk Bildſchön, Gemeindevorſteher Reban zu Th. 
Papau als Schiedsmann für den Bezirk Papau un 
als Stellvertreter für den Bezirk Friedenau, Beſitzer 
Otto Wahrburg zu Lulkau als Schiedsmann für den 
Bezirk Lulkau und als Stellvertreter für den Bezirk 
Sternberg, Hauptlehrer Haarich zu Kunzendorf als 
Schiedsmann für den Bezirk Kunzendorf und als Stell⸗ 
vertreter für den Bezirk Wibſch. 

— (Weihnachts muſik.) Am kommenden 
Sonntag findet in der altftädtiichen Kirche von 6 Uhr 
abends ab eine freie Kirchenmuſik ftatt. Bewährte 
Kräfte, Frau Zahnarzt Davitt, Herr Bornträger vom 
hieſigen Staditheater, Herr Muſikdirektor Char und 
Herr Gamper haben ſich in den Dienſt der guten Sache 

eſtellt. 

ie (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau: Wie bereits bekannt gegeben, findet 
morgen, Freitag, den 16. Dezember, abends 8 hr 
die Uraufführung von „König Sigurds 
Tod“, einer romantiſchen Tragödie in einem Borjpiel 
und 3 Akten von Wilhelm Adler. Die Inſzenlerung 
des Erſtlingswerks liegt in den Händen des Schauſpiel⸗ 
Regiſſeurs Herrn Horn. Das ganze Schauſpiel⸗Perſo⸗ 
nal ift in dem Stück beſchäftigt. Sonnabend, den 17. 
Dezember abends 8 Uhr geht vielſeitigen Wünſchen 
entſprechend nochmals die große Bizet'ſche Oper „Car⸗ 
men“ als Volksvorſtellung zu kleinen Preiſen in Szene 
Sonntag Nachmittag 3 Uhr bei kleinen Preiſen als 4 
und letzte Weihnachtsmärchenvorſtellung „Prinzeß 
Tauſendhändchen“, oder „Die Wunderharfe der Tannen⸗ 
fönigin“, mit Geſang und Tanz in 6 Bildern von Maß 
Möller. Sonntag abends 8 Uhr zum erſtenmale neu 
einſtudiert „Vocaccio“, Operette in 3 Akten von 
Franz von Suppe. Den „Boccaccio“ ſingt Fräulein 
Adalbert 

— (Ein eigentüm licher Unfalh ereignete 
ſich heute früh 8 Uhr vor dem Neubau neben dem 
Tivoligarten. Als dort Herr Bezirksfeldwebel F. vor⸗ 
beiging, wurde plötzlich ein Rollwagen von hinten du 


das Tor herausgeſtoßen, ſodaß Herr F. nur mit genauen 


Not der Gefahr entrann, gegen einen Baum gedrückt zu 
werden. Als er auf den Bürgerſteig zurückkehrte, 
ſtürzte noch plötzlicher, von dem Rollwagen umgeriſſen, 
das ſchwere, außen angelehnte Tor auf ihn und ſtreckte 
ihn nieder, zum Glück, infolge der ſchweren Winters 
kleidung, ohne ihn zu verlegen. Der Bauleiter 

ſelbſtverſtändlich ſofort Anweiſungen gegeben, um elner 
fo groben Fahrläſſigkeit — die, wenn ein Kind vor⸗ 
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übergegangen, leicht ſchwere Folgen hätte haben können 


— in Zukunft vorzubeugen. 


— (Unfall.) Serr Kaufmann M., Breite⸗ 


ſtraße, der geſtern Abend nach Ladenſchluß noch ein? 


mal die Geſchäftsräume betrat, um einige dringende 
Arbeiten zu erledigen, erlitt, als er eben den Gas 
hahn geöffnet, einen Ohnmachtsanfall und, infol 
des ausſtrömenden Gaſes, eine Gasvergiftung, di 
zum Glück, da der Hahn nicht ganz geöffnet, nicht 
ſchwerer Art iſt. Wie die Arzte erklären, befindet et 
ſich außer Lebensgefahr. 


— (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet den 


Polizeibericht heute 1. 


— (Gefunden) wurde ein Hausſchlüſſel. N 
heres im Polizeiſekretarlat, Zimmer 49. 
— Bon der Weich el.) Der Waſſerſtand 


der Weichſel betrug bei Thorn heute 1,84 Meter, 0 f 


iſt ſeit geſtern um 64 Zentimeter geſtiegen. 
Chwalowice iſt der Strom von 2,94 Meter auf 
2,85 Meter gefallen. 


* Leibitſch, 13. Dezember. 
Leibirih) hält am Sonntag den 18. Dezember, abends 
7% Uhr, eine Sitzung beim Kameraden Kadatz ab. 
Auf der Tagesordnung ſteht u. a.: Neuwahl des Vor, 
ftandes, Beſprechung über das Wintervergnügen, Berl 
über den Bezirkstag. > 


Thorner Schwurgericht. 


Sitzung vom 15. Dezember. 
In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz Hert 
Landgerichtsdirektor Franzki, als Beiſitzer fun⸗ 
e die Herren Landrichter Bialonski u 5 
ſſeſſor Marquardt; Vertreter der Anklage wa 
Herr Staatsanwalt Schmittendorff; Verkeivigc 
die Herren Rechtsanwälte Warda, Stenzel u 
Szuman. Auf der Anklagebank ſaßen Tat 2 
ſonen: die Arbeiterin Marcianna Bilicki, 5 
wegen Jagdvergehens, Körperverletzung und Din 
ſtahls mit unerheblichen Freiheitsſtrafen ve 1 
beſtraft iſt, deren 18jährige Tochter Anaſtaſe 
Bilicki, der 60jährige Beſitzer Franz Beiger, 15 
ER wiederholt, u. a. auch wegen neee aft 
randſtiftung mit 3 Jahren Juchthaus, vorbeitt 11 
A ſowie zwei Söhne von ihm, der 1881 Ne t 
ladislaus Beiger, wegen Holzdiebſtahls N 
1 Woche Gefängnis vorbeſtraft, und Stang ; 
Beiger, zweimal wegen Beleidigung vorbeſ 290 
Die Angeklagten ſtammen ſämtlich aus Elgisze 
Wladislaus Beiger hatte fih, nachdem er nach 
leitung des Strafverfahrens gegen ihn nach der 
land geflüchtet war, erſt in den letzten Tagen Die 
hieſigen königl. Staatsanwaltſchaft geſtellt. 
Anklage legte der Marcianna Bilicki und sr 
Tochter zur Laſt, in Verhandlungen des 1 
gerichts und der Strafkammer Thorn vom 21. di 
guſt bezw. 25. und 30. September 1909 Ben Is 
drei Mitangeklagten wegen Holzdiebf 11 
wiſſentlich falſche oder unvollſtan 
Ausſagen unter ihrem Eide gemacht zu . 
Die anderen drei Mitangeklagten waren der Als 
ſtiftung zu dieſen Falſcheiden beſchuldigt. aus⸗ 
Geſchworene werden für die Ku Sitz rig⸗ 
elot die Herren Rittergutsbeſitzer Ro in⸗ 
athrinchen u. Pruſzu, Kaufmann Bense tt⸗ 
Culm, Beſitzer Rübner⸗Scharnau, Kaufmann 
ner⸗Thorn, Müßhlenbeſitzer Sand⸗Brieſen, 
beſitzer von Rekowski⸗Igliczysno, 
ollatz⸗Michelau, Rittergutsbeſitzer 
rowina, Domänenp chter Meyer⸗Paulshof, Ober⸗ 
rat Meſeck⸗Culm, Kaufmann Grätzer ſowie erste 
telegraphenſekretär Haberkorn⸗Thorn. Die x 
Veranlaſſung zu den Anklagen liegt in einem 8 iin 
diebstahl der an einem Sonntag im März 190 
königl. Forſt bei Elgiszewo verübt wurde. ſten 
Forſtperſonal entdeckte am Morgen des näch 
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| ages den Diebſtahl und ſtellte ſofort Ermitte⸗ 
Ai en an, geleitet von Wagen⸗ und Pferdeſpuren 

5 ch gefallenen Schnee, die nach dem Beiger⸗ 

Fa ehöfte führten. Dort wurde auch friſch⸗ 
J Aheltenes Holz, das von dem Diebſtahl herzu⸗ 
ö Amen ſchien, aufgefunden. Da aber weder der 
9 ‚lan des Beigerſchen Wagens wie der Pferde 
a Fellbare Anhaltspunkte für die Täterſchaft des 
} Beiger oder ſeiner Söhne ergab, und da 
ö ſementlich die im Schnee entdeckten Hufſpuren zu 
1 Hufen der Pferde des B. nicht paßten, mußten 
a ltere Ermittelungen angeſtellt werden. Dabei 
1 Alen namentlich die Mitangeklagten Marcianna 

glich und ihre Tochter als Belaſtungszeugen auf. 
1 & ſagten aus, daß an 3 Sonntag⸗Abend die 
Br Ne Wladislaus und Stanislaus des Beiger in 
Ki Wald gefahren ſeien und Holz a 
leiten. Anaſtaſſa Bilicki war mit der Dien tmagd 
eiger ſogar ein Stück mitgefahren und hatte 
un beobachtet, wie das dem Fiskus gehörige 
daz aufgeladen wurde. Sn den ſpäter vor dem 
dchöffengericht und der Strafkammer in Thorn 
Kitgefunberen Verhandlungen gegen Wladislaus 
lickt wegen Diebe ergingen jedoch beide 
Sele freiſprechende Urteile, weil ſich hinreichende 
zetdachtsmomente in den Verhandlungen nicht er⸗ 
en, weil namentlich die beiden Hauptzeugen, 
telanna Bilicki und ihre Tochter Anaſtaſia, 

de früheren belaſtenden Ausſagen widerriefen. 
Jie en daß ſie nichts von einem ſolchen 
ebſtahl wußten oder gehört hätten. Die Be⸗ 
eldigung hätten fie früher nur aus Rache gegen 

e Beigers ausgeſtoßen, weil Beiger ſenior ſich 
r geweigert hätte, ihren Ehemann bezw. 
ranz Bilicki, durch Anterſchrift eines 


ſels aus einer Verlegenheit zu helfen. Die 
e und eine 


41 ranz Beiger und ſeine Söhne be⸗ 
reiten auch dei ihrer heutigen Vernehmung ent⸗ 
eden, den Holzdiebſtahl verübt zu haben. Die 
Picheklagte Marcianna Bilicki leugnet trotz der 
f V0. erholten eindringlichen Ermahnungen des 
wlgers, daß 5 ch in die größten Widerſprüche 
be pickel und ihre Schuld erwieſen ſei, beſtändig, 
etwas von der ganzen dae d gehört oder 
‚Horogen zu haben. Sie habe auch nie mit ihrer 
N ter darüber geſprochen, was dieſe als Zeugin 
% * Gericht ausſagen ſolle. Anaſtaſia Bilicki iſt 
F allgemeinen geſtändig. Sie beſtätigt die früher 
Agetäuchten Angaben, daß ſie von dem alten 
et und feinen Söhnen zur Leiſtung des Mein⸗ 
55 beſtimmt worden ſei. Von Beiger fen. habe 


vor der erſten Verhandlung 20 Mark bekommen, 
ſhladislaus Beiger habe ihr die Heirat ver⸗ 
roten, wenn die Sache „gut ablaufe“, und 
N Faanislaus Beiger habe ihr vor ihrer eidlichen 
Fangen ne 0 Schnäpſe gekauft und ſie ge⸗ 
it 


ungen, dieſe zu trinken. — Zur Beweisaufnahme 
Is ein Zeugenapparat von 30 Perſonen auf⸗ 
| an oten. Aus den Ausfagen verſchiedener Zeugen 
hellt, daß in Elgiszewo trotz der Feine Ban 
N beiden Beigerſchen Söhne ſich das Gerücht hart⸗ 
1 5 behauptete, daß die Beigers doch die Diebe 
ö hr olzes ſeien, auch dann noch, nachdem das frei⸗ 
1 ſeechende Urteil des Schöffengerichts Thorn durch 
| llc. Strafkammer⸗Arteil beſtätigt war. Die Ange 
te Anaſtaſia Bilicki machte einigen Perſonen 
Ienüber auch kein Hehl daraus, daß fie in den 
e einen Meineid geſchworen, und daß 
0 ihre Mutter in der Schöffengerichtsverhand⸗ 
alſch r habe. Später bekundete ſie, 
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4 \ Wee dem Pfarter einer Nachbargemeinde den 
i nein gebeichtet; es ſei ihr aber die Ahfolrtion 
weigert worden. Es ſtellte ſich aber heraus, 
el ieſe Angabe nicht zutreffend war, da die An⸗ 

agte r zur Beichte gegangen, aber den 
eineid verſchwiegen hatte. 


.... 
iſſenſchaft, Kunſt und Theater. 
Cooks neueſte „Erklärung“. Der 
legenwärtig in London weilende Dr. Cook 
akt zu der bekannten Meldung, daß er 
alt feine Behauptung, den Nordpol erreicht 
; h haben, widerlegt habe, folgende Er⸗ 
% ang: „Ich habe keinerlei Geſtändnis ver: 
ſchrittlicht, noch habe ich in irgend einer Zeit⸗ 
1 ift behauptet, daß ich geiſteskrank bin. 
Em iſt niemand von mir zu einer ähnlichen 
dird ung ermächtigt worden. Im Januar 
1 jedoch in mehreren Zeitſchriften der 
Mi eine kurze Darlegung aus meiner 
er erſcheinen. Frederick A. Cook.“ 


Luftſchiffahrt. 


0 Ehring Sieger des zweiten Lanz⸗Preiſes Raimund 
5 weiten hat auf ſeinem Zweidecker (Dr. Huth) den 


Lanz ⸗Zuſatzpreis (1000 Mark) gewonnen. 
— . Kb. 
Mannigfaltiges. 


bir Flucht eines Genoſſenſchafts⸗ 
Hach ore mit ſeiner Familie.) 
| Ölen, dl ag von 60000 Mark iſt der 


— 


| 
1 


erk r der landwirtſchaftlichen Ein⸗ und 
kan. f'genoſſenſchaft für Schleſien, einge⸗ 
Sinne Genoſſenſchaft m. b. H., Wilhem 
lech ‚aus Breslau flüchtig geworden. 
5 dern oektig mit ihm iſt auch feine Familie 
Don kunden. Siegert muß ſeinen Streich 
ger Hand vorbereitet haben. Am 
Ovember ſandte er feine Frau mit 
Ibach Brei Kindern und dem Dienſtmädchen 
Deer A zu einer ihm bekannten Familie. 

I Sage ieben fie eine Nacht. Am näcften 
| Rany, bren alle nach Hamburg zu Ber: 

den. Von dort wurde das Dienſtmädchen 
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a 


(nationalliberal.) 


über Berlin nach Breslau zurückgeſchickt. 
Unterdeſſen kam auch Siegert, der in Breslau 
eine Reiſe nach Spindelmühl vorgeſchützt 
hatte, dort aber nicht geweſen iſt, nach Ber⸗ 
lin, und erzählte hier von allerlei Beſprechungen, 
die er mit Miniſtern und Geſchäftsleuten 
haben werde. Auch das war alles vorge⸗ 
ſpiegelt. Jetzt iſt die ganze Familie ver⸗ 
ſchwunden. Da die Veruntreuung erſt nach⸗ 
träglich entdeckt wurde, hatten auch die Be⸗ 
hörden noch keine Kenntnis, und der Flücht⸗ 
ling gewann dadurch einen großen Vorſprung. 
Wahrſcheinlich hat ſich Siegert gemeinſam 
mit ſeinen Angehörigen, die mit großem Ge⸗ 
päck von Breslau abgereiſt waren, nach dem 
Ausland gewandt. a 

(Moabiter Krawallprozeß.) Im 
Moabiter Krawallprozeß wurde am Mittwoch 
der Angeklagte Hermann Weiß gegen Stellung 
einer Kaution von 2000 Mark aus der Haft 
entlaſſen. Die nächſte Verhandlung findet erſt 
am Freitag ſtatt. 

(Beieinem Säbelduel h in Halle (Saale) 
wurde der eine der Duellanten, der 20jährige Stu⸗ 
dent der Medizin Heſſe, tödlich verletzt. 

(Das Bahnhofsempfangsge⸗ 
bäude in Dortmund), das mit einem 
Koſtenaufwand von 1,1 Millionen Mark er⸗ 
richtet iſt, wurde geſtern feierlich eingeweiht. 
Die Koſten des Umbaues des Dortmunder 
Hauptbahnhofes beziffern ſich auf 27 Mill. 

(Bonner Korpsſtudenten vor Ge⸗ 
richt.) In dem Prozeß gegen Angehörige von 
Bonner Korps wegen Transportgefährdung 
wurde der Angeklagte Queſter (Teutone) frei⸗ 
geſprochen, weil eine Transportgefährdung 
nicht nachgewieſen ſei. Baumann (Rhenane) 
wurde zu 30 Mark Geldſtrafe, Weill (Weſt⸗ 
phale) zu 50 Mark Geldſtrafe verurteilt. Die 
letztgenannten waren geſtändig, auf den 
Maſchinen geſtanden bezw. Schaffnern die 
Mütze vom Kopf geriſſen zu haben. 

(Weitere Margarinevergiftungen.) 
In Gotha, in Friedrichroda und Ruhla 
ſind zahlreiche Fälle von Margarinevergiftungen vor⸗ 
gekommen. Es handelt ſich um Fabrikate der Firma 
Mohr u. Co. in Altona⸗Ottenſen. Die Kriminal⸗ 
polizei nahm eine Neviſion ſämtlicher Margarine⸗ 
geſchäfte vor und beſchlagnahmte ein größeres 
Quantum der noch auf Lager befindlichen Marga⸗ 
rine. Todesfälle ſind bis jetzt noch nicht vor⸗ 
gekommen. 

(Die Genickſtarre in franzö- 
ſiſchen Regimentern.) Nach einer 
Pariſer Blättermeldung ſind in Belfort im 


44. Infanterieregiment und im 9. Artillerie⸗ 5 


regiment mehrere Fälle von Genickſtarre vor: 
gekommen. 

(Begnadigung) Der Zugführer der 
Kaiſerjäger Lanthaler, der Mittwoch Morgen in 
Innsbruck hingerichtet werden ſollte, weil er im 
verfloſſenen Sommer einen ruſſiſchen Advokaten er⸗ 
mordete, iſt aufgrund eines in letzter Stunde vom 
Innsbrucker Korpskommando eingereichten Gnaden⸗ 
geſuchs vom Kaiſer zu lebenslänglicher Freiheits⸗ 
ſtrafe begnadigt worden. 7 

(Unwetter nachrichten.) Nach einer 
Meldung vom Mittwoch aus Breſt hält der 
Sturm noch immer an. Ein großer deutſcher 
Dampfer befindet ſich auf der Höhe von 
Oueſſant in Seenot und hat Hilfe verlangt. 
Der der Hafendirektion gehörige Schlepper 
„Infatigable“ iſt abgegangen, um die verlangte 
Hilfe zu leiſten. 

(Geſcheitert) iſt in der Nähe von Chorrubedo 
der Dampfer „Palermo“ der Hamburger Reederei 
Rob. M. Sloman jun. Das Schiff gilt als verloren; 
es iſt gelungen, die Mannſchaft zu retten. 

(Die Opfer der Cholera in Ruß⸗ 
land.) Nach amtlicher ruſſiſcher Mitteilung 
find ſeit Beginn der Choleraepidemie in 
Rußland 216034 Erkrankungen und 100 918 
Todesfälle vorgekommen. 


—— .... 
Neueſte Nachrichten. 


Das verbotene „Frühlings Erwachen“. 

Königsberg, 15. Dezember. Der Regie⸗ 
rungspräſident hat die Verfügung der Polizei⸗ 
behörde auf Verbot der öſſentlichen Aufführung von 
Wedekinds „Frühlings Exwachen“ gegen die von der 
Direktion des Stadttheaters erhobene Beſchwerde 
aufrecht erhalten. 

Landtagswahlen. 

Schroda, 15. Dezember. Bei der Landtags⸗ 
wahl im 7. Wahlkreiſe des Reégierungsbezirks 
Poſen erhielten von insgeſamt 473 abgegebenen 
Stimmen Rechtsanwalt Trampezynski (Pole) 372 
und Landſchaftsrat Günther (Reichspartei 101 
Stimmen. Erſterer iſt ſomit gewählt. 

Magdeburg, 15. Dezember. Bei der Landtags⸗ 
erſatzwahl im 4. Bezirk des Regierungsbezirks 
Magdeburg entfielen ſämtliche 655 abgegebenen 
Stimmen auf den bisherigen Abgeordneten, Ober⸗ 
verwaltungsgerichtsrat Eugen Schiffer⸗Berlin) 


verkaufen 


m Hauptniederlage: J. G. Adolph, Wein 


Senfationelle Verhaftung. 

Wien, 15. Dezember. Heute iſt hier Graf Gis⸗ 
bert Wolff⸗Metternich, der Gatte der bekannten 
Schauſpielerin Claire Vallentin, unter dem Verdacht 
des Falſchſpieles und Betruges verhaftet. 

Einſturz eines Neubaues. 
Budapeſt, 15. Dezember. Beim Einſturz eines 


Neubaues wurden 5 Arbeiter getötet und 2 ſchwer & 


verletzt. g 

Die ruſſiſchen auswärtigen Beziehungen. 
Paris, 15. Dezember. Der ruſſiſche Miniſter 
des Außern ermächtigte den Korreſpondenten des 
„Matin“ in Petersburg folgende Erklärung zu ver⸗ 
öffentlichen: Ich habe nach meiner Rückkehr nach 
Petersburg meinen Erklärungen über die auswär⸗ 
tigen Beziehungen Rußlands nichts hinzuzufügen, 
noch ſie zu ergänzen. Meine Anterredungen mit 
dem Reichskanzler von Bethmann Hollweg und dem 
Staatsſekretär von Kiderlen⸗Wächter hatten die 
vollſtändige Unverſehrtheit der gegenwärtigen Grup⸗ 
pierung zur Grundlage. Die deutſchen Staats⸗ 
männer wiſſen, daß Nußland ſeine Verpflichtungen 
immer treu halten wird und weder einen Grund, 
noch einen Vorwand hat, den vorzüglichen Beziehun⸗ 
gen mit Frankreich oder der herzlichen Entente mit 
England zu entjagen, 

Grubenunglück in Nordamerika. 

London, 14. Dezember. Aus Newyork 
wird telegraphiert: Infolge einer Erplofion in der 
Green Mine zu Tacona in Virginia wurden 
zweiundzwanzig Arbeiter getötet und ſechsund⸗ 
zwanzig in der Grube eingeſchloſſen. 

Die neuen engliſchen Dreadnoughts. 
London, 14. Dezember. Die techniſche Zeit⸗ 
ſchrift „Motorboot“ kündigt an, daß einer der im 
diesjährigen oder dem nächſtjährigen Programm 
vorgeſehenen Dreadnoughts mit Motormaſchinen 
von 12 000 Pferdekräften ausgerüftet werden fol, 
die bereits in England gebaut würden. Dieſe gäben 
eine Schnelligkeit von 21 Knoten und würden mit 
Rohöl geheizt. Der höchſte Punkt der Maſchinen 
liege ziemlich tief unter der Waſſerlinie, wodurch 
fie tatſächlich unverletzbar würden. Der erſparte Ma⸗ 
ſchinenraum ſei zur Aufnahme von Extrabrennmate⸗ 
rial eingerichtet, das das Schiff in Stand jekte, 
zweimal ſolange auf hoher See zu bleiben, als ein 
mit Dampf getriebenes Schlachtſchiff. 

Der Beduinen⸗Feldzug in der afiatiſchen Türkei. 
Konſtantinopel, 15. Dezember. Die Lage 
der Hedſchasbahn iſt äußerſt kritiſch; ſte ſoll auf eine 
Strecke von 360 Kilometer in der Gewalt der Bedu⸗ 
inen ſein. Der Feldzug der Beduinen iſt ſcheinbar 
auf einen Racheakt zurückzuführen, da ein Führer, 
der in die Hände der türkiſchen Behörden fiel, hin⸗ 
gerichtet wurde. 


B . 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten ⸗ 
Börfe 


2 von 15. Dezember 1910. 

Wetter: bewölkt. 
ir Getreide, Hülſeufrüchte und Olſaaten werden außer dem 
nollerten Preiſe 2 Mk. per Tonne fogenannte Faktorel⸗Proviſion 
nfancemähßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen ſtetig, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 196 Mk. 
per Dezember — Januar 196 Mk. bez: 
per April— Mai 198 ME, bez. 
inländ. roter 713—766 Gr. 178—198 Mk. bez. 
inländ. bunter 708 —745 Gr. 177—194 Mk. bez. 
inländ. hochbunter 740—774 Gr. 194—202 Mk. bez. 
Rag gen unverändert, per Tonne von 1000 Kor, 
inländ. 708—744 Gr. 141 Mk bez. 
Regulierungspreis 141½ Mk. 
per Februar — März 1441/, Mk. bez. 
per März April 146 Mi. bez. 
per April Mai 148 Mk. bez. 
Berfte unverändert, per Tonne von 1000 Age, 
inländ. 621—674 Gr. 140-160 Mk. bez. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr, 
inländ. 141—152 Mk. 
tranſito 95—96 art eh 

ohzucker. Tendenz: ruhig. 

* en 88 / fe Meufahrm. 897/900 Mk. inkl. Sack. 
Rendement 75 % fr. Neufahrwaſſer 7,50 Mk. 
Keie per 100 Kgr. Welzen⸗ 8,30—8,8U Wet. vez. 
Roggen- 8,20— 8,30 Mk. bez. 5 
» Der Boritand der Produkten⸗Vörſe. 


Magdeburg, 14 Dezember. Zutkerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sat 8,70—8,50. Nachprodukle 75 Grad 
ohne Sack 7,00—7,20. Summung: ruhig. Brotrafſinade 1 
ohne Faß 19,00 19,12 ½.  Sriftaffzuter I mit Sack —.—. 
Gem. Naffinade mit Sack 18,75 18,87. Gem. Melis ! 
mit Sack 18,25 —18,37½¼. Stimmung: ruhig. 

Hamburg, 14. Dezember. Rüböl ruhig, verzollt 59,00, 
Kaffee ſtetig. Umſatz —,— Sack. Petroleum amerit, ſpez. 
Gewicht 0,800 Toto ſchwach, 6,00. Wetter: Nebel. 
.;. K nennen 
Bromberg, 14. Dezember. Handelskammer ⸗ Berlcht · 
Weizen unv. Weizen, weißer 180 Pfd. holl. wiegend, brand 
und bezugfrei, 193 Mk., bunter 130 Pfd. holländiſch wiegend / 


>. 


brand und bezugfrei, 189 Mt., roter 180 Pfd. heil. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 185 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 123 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 138 Mk., do. 121 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 136 Mk., do. 119 Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 
134 Mk., do. 112 Pfd. holländiſch wiegend, gut ge⸗ 
ſund — Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerfte zu 
Müllereizwecken 129—132 Mk., Brauware 143—154 Mk. — 
Futtererbſen 149—155 Mk. — Saler 124—143 Mk., zum 

onſum 147—155 Mk. Die Preiſe verſtehen fi) loko Bromberg. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
115. Dez. 14. Dez. 
Tendenz der Fondsbörſe: 


Oſterreichiſche Baukuo len. 84.95 85, 

Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe 216,25 | 216,10 
Wechſel auf Barlhan . - - 2. . —— —.— 
Deulſche Nelchsanlelhe 3½ % „93,30 93,25 
Deutſche Reichsanleſhe 3%, .- » - 85,10 | 85,19 
Preußiſche Konſols 3½ % „ 93,30 | 93,25 
Preußiſche Ronfels 3% „ 84,80 | 84,90 


Thorner Stadtanleite 4a. . —— 
Thorner Stadtanleihe 3 / %% — N 


Weſlpreußiſche Pfandbrieſe 3¼ „l,. .i 89,90 | 89,70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% nenl. 11. 80,50 „70 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . . — 91,70 
Ruſſiſche uniſtzierte Skaatsrente 4% 95,19 „— 
Poiniſche Pfandbriefe 4½ % 95,60 —— 
Große Berliner Straßenbahn. Aktlen . 187,50 | 187,50 
Dentiche Bank⸗Akllen. 259,75 | 259,50 
Diskonto⸗Kommandit⸗Antelle . 194,— | 194,— 
Norddenlſche Streditanftalt- Aktien. . „| 124,80 | 124,80 
Oſtbank für Handel und Gewerbe „ „| 129,90 | 129,50 
Allgemeine Eiektrizitäts⸗Akliengeſellſchaft 267,— | 266,80 
Bochumer HußſtaßlAkllen 4 22⁴,.— — 
arpener Bergwerks⸗Aktlen ] 185,— | 184,60 
5 5 e pa „ un an 
zen loko in Newye er 2 
„ Dezember EN ee 203,50 | 202,50 
u ar a 25 — 
2 ee e ee ur 
Roggen Dezember 147,50 | 147,50 
a N ee 155,75 | 155,— 
* Juli 9944 . on ke ea en 27. 
Spiritus: 70er [oke „ 


Bankdiskont 5%, Lombardzinsfuß 6 %, Privatbiskont 4% % 


Danzig, 15. Dezember. (Geireidemarkt.) Zufuhr 96 lu⸗ 
läudliſche, 48 ruffiſche Waggons. 

Königsberg, 15. Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr 88 
inländiſche, 92 ruſſiſche Waggons exit. 3 Waggon Kleie uns 
78 Waggon Kuchen. 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 15. Dezember 


2 


222222 Barometer« 1 
3888888 e 


0. 


EE 
Name der a SR 
Beobachtungs 5 g2 : 
Station o 82 a 
Borkum 748,2 S 0 gen 440 
Hamburg 753,2 O0 SO halbbedeckt 2 0 
Swinemünde 750.9 S0 Nebel 2 0 
Nenfahrwalfer 758,3 S Nebel 5 5 
Memel 759,7 O SD Dunſt 43 
annover 752,5 SO wolkig 50 
erlin 756,4 S halbbedeckt 20 
Dresden 757,7 SSO bedeckt 400 
Breslau — — — — — 
Bromberg 759,2 S bedeckt 31 4 
Metz 751,9 SS W |bededt 171 4 
Frankfurt (Main) 753,4 S Regen 31 2 
Karlsruhe (Baden) 754,9 O d 3 4 ! 
München 758,2 O halbbedeckt — 4 U 
Zugfpike 523.8 S halbbedeckt —15 0 
Seilly 741,7 WR W wolkig III 
Aberdeen 738,1 S S0 Regen 83 748 
Ile d' Alx — — Er BZ 
aris — — — el 
Bliſſingen 745,5 S halbbedeckt 8 71753 
Chriſtlanſund 753,6 S O halbbedeckt 9 0751 
Skagen 755,9 SO bedeckt 5 31758 
Kopenhagen 755,8 S0 D. 5| 1759 
Stockholm 788,3 0650 Dun 2 — 765 
e 767,4 — Schnee — 5 1769 
rchangel 774.40 bedeckt —11 01772 
St. Petersburg 767,3] ORO Nebel 11 0 766 
Riga 768,5 0 N bedeckt 2 0768 
Warſchau — — — — — — 
Wien 780,0 OSO Nebel 2 0 762 
Nom TEL NO — 81 2 760 


Hamburg, 15. Dezember, 9% ſſhr vorm. zeant 
Depreſſion über Mitteleuropa bis Innerrußland, mit Minimum 
unter 735 mm weſilich Schottland; nordnordoſtwärts fort⸗ 
ſchreltendes Teilminimum unter 736 mm über England; 
Hochdruckgebiet über 774 mm von Nordweſtrußland über 
Skandinavien ausgebreitet. Witterung in Deutſchland: ziemlich 
trübe und mild, meiſt ſchwache füdliche Winde; hatte ver⸗ 
breitete Niederſchläge. 


* 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 


(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für a ee 16. Dezember: 


Andauernd unbeftändig, milde, zeitweiſe Regen. 


Meteorologiſche Deobahfungen zu Thorn. 
vom 15. Dezember, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 3 Grad Cel. 
Welter: trübe. Wind: Südoſt. 
Barometerſtand: 760 mm. 
Vom 14. morgens bis 15. morgens höchſte Temperatur 
+ 6 Grad Celſ., niedrigſte + 1 Grad Celſ. 


Altes Gold und Silber, 


Brillanten, künſtliche Gebiſſe, Altertümer 

kauft zu hoͤchſten Preiſen 

F. Feibusch, Goldwaren⸗Werkſtatt, Fin 
Brückenſtraße, 1. Etage. 5 


(Brockhaus) billi 


RE 


ſofort zu verkaufen. 


preiswert zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Schuhmacherſle. 2, 2. 


Neues Konverſations⸗Lexikon 


ein großes Schaukelpferd billig zu 


in der Brombergerſtr. unter günſtigen 
Beding. zu verkaufen. NA bei d 

Gomell, Leibilſcherſtr. 27. _ | Verwalter Scheffler, Thorn, Kaſernenſtr 1. und = 

N Pianino 9 
Scho 165 Klavier gebraucht, für 350 Mark zu e 

F. A. Goram, Culmerſtraße 13, 1. 


e e ic i iond-Legifen, 
Eleg. Chaiſelongue Er, Au 14 125 wanne ain 


Gerechteſtr. 11 13, Hinterh., part. 


Rheinsold, 


die Sectmarke der Kenner! 


Grosser Preis: Weltausstellung St. LOUIS 1904. 
Grosser Preis: Weltausstellung BRÜSSEL 1910, 


grosshandluug, Thorn. 


ei 


ußbaum), 1 elegauler 
moderner Mahagoni Damenſchreib⸗ 
„ und tiſch, neue Damenſchneider⸗ 
maſchine (Singer), 1 Nußbaum⸗Büf 


In verkaufen kaufen Geretſtraße it 1 — 

— — 3 am Leibiiſcher Ter. Sy nie an el . 

3 Völker echle Miets aus aftaniel, Heiligege 6. 
+ + 6055. 
Krainer Bienen 0 N 


Sunger, ſchelliſcher — 


heres em 


iſt ſof. bill. zu verkaufen 
Bergitr. 32, Tel. 594. 


ge Schlaffofe 


ver kaufen. u erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 elegante Plüſchgarnitur (Soſa, zw 
[een and ſchwerer ich. 3 x 4 
zu verkaufen. Zu er · 101 
fragen in der Geſchäftsſt. der „Preſſe⸗⸗ n groß!), 
ellblauer Kinderwagen, ein 
Sitz⸗ und Liegeſportwagen, beide 
mit Gummirädern und Verdeck 


u 


Hinterbliebenen ſchmerzerfüllt an 


Die glückliche Ge⸗ 
burt eines ſtrammen 


Jungen 
zeigen hocherfreut an 
Poſen, Kaiſer Wilhelmſtr. 32, 

den 13. Dezember 1910 


Friedrich Roeske u. Frau 
Helene, geb. Jonatowskl. %& 


FFF 


Bekanntmachung. 


Die in den Gemarkungen Trepocz⸗ 
Mühle, Thorn⸗Mocker und Weißhof 
vom 20. Juni bis 30. Juli 1910 aus⸗ 
gelegt geweſenen Rayonpläne nebſt 
Rayonkataſtern für den 1. Rayon der 
J.⸗Räume 3/4 und 17 find am 15. No⸗ 
vember d. Is. von dem königlichen 
Gouvernement zu Thorn gemäß 8 11 
des Reichs⸗Rayon⸗Geſetzes feſtgeſtellt 
worden. 

Laut § 39 des genannten Geſetzes 
haben die Beſitzer der Grundſtücke, die 
ſich durch die auferlegten Rayon⸗ 
beſchränkungen beeinträchtigt glauben, 
ihre Anſprüche auf Entſchädigung binnen 
einer ſechswöchigen Präkluſivfriſt und 
zwar in der Zeit vom 8. Dezember 
1910 bis 14. Januar 1911 ſchriftlich 
geltend zu machen und in dieſer Zeit 
das bezügliche Schriftſtück im Geſchäfts⸗ 
zimmer entweder des königlichen Gou⸗ 
vernements oder des unterzeichneten 
Magiſtrats abzugeben. 

Es wird bemerkt, daß alle nach dem 
14. Januar 1911 etwa noch eingehenden 
Entſchädigungsanmeldungen keine geſetz⸗ 
liche Giltigkeit haben und deshalb auch 
nach Erklärung des königlichen Gou⸗ 
vernements keine Berückſichtigung finden 
werden. 

Thorn den 29. November 1910. 


Der Magiftrat. 
Bekanntmachung. 
Freitag den 16. dezember 10, 


vormittags 11 Uhr, 
werden wir in dem Haufe Kirchhof⸗ 
ſtraße 62: 


1 Kleiderſpind 


gegen ſofortige Barzahlung meiftdietend 
verſteigern laſſen. 
Thorn den 7. Dezember 1910. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Montag den 19. d. Mis., 8 Uhr 
vormittags, ſollen auf dem linken Weichſel⸗ 
ufer in der Nähe des Offizier-Stafinos 
des Inf.⸗Regts. Nr. 21 etwa 1,2 ha 
Dreijährige Weiden zum Abtrieb auf 
dem Stamm öffentlich verkauft werden. 
Verſammlung 8 Uhr vormittags an dem 
genannten Offizier⸗Kaſino. 


Cortiſikation Thorn. 


Statt beſonderer Meldung. 


Heute Nachmittag 4 Uhr verſchied plötzlich und unerwartet nach 
langem ſchwerem, mit großer Geduld getragenem Leiden unſer herzens⸗ 
guter Sohn, unſer gellebter Bruder, Schwager und Onkel 


Hermann 


im blühenden Alter von 32 Jahren. 
Dieſes zeigt, um ſtille Teilnahme bittend, im Namen der 


Thorn⸗Mocker den 14. Dezember 1910 


Th. Harbarth und Frau. 


Der Tag der Beerdigung wird noch bekannt gegeben werden. 


„ | Zwangs verſteigerung . 


Sonnabend den 17. Dezember 10, 


Nach Gottes unerforſchlichen Katſchluß verſchied geſtern 
Nachmittag 2¼ Uhr ſanft nach kurzem Leiden meine gute Frau, 
unſerer treuſorgende Mutter und Schweſter, 
Großmutter, Schwägerin und Tante, die Rentiere 


Flu Wilhelmine Bönsel, 


geb. Raguse 


im 73. Lebensjahre. 

Dieſes zeigt tiefbetrübt, um ftilles Beileid bittend, im Namen 

der Hinterbliebenen an 

Ferdinand Bönsel nebit Kindern. 
Schwarzbruch den 17. Dezember 1910. 


Die Beerdigung findet Sonntag den 18. d. Mts., nachm. 
1 Uhr, vom Trauerhaufe aus auf dem Kirchhof in Gurske ftatt. 


Der Tod hat einem an Mühe reichen Leben unerwartet ein Ziel geſetzt. 
in ihr hohes Alter war die liebe Heimgegangene unermüdlich tätig. Ihre treue Sorge 
galt ihren Angehörigen. In tiefer Dankbarkeit bekennen dieſes ihr einziger Schwiegerſohn 


G. Rahn mit ſeiner Familie. 
Schwarzbruch den 14. Dezember 1910. 


A 
2 


vormittags 10% Uhr 
werde ich bei dem früheren Poſtillon 
Paul Telke in Amthal: 


2 Schweine 


öffentlich verſteigern. 


ug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


lavierſtimmer! 

Bin hierſelbſt eingetroffen. übernehme 
ſämtliche Reparaturen und leiſte darauf 
Garantie. Fachgemäße Leiſtungen werden 
mit Zeugniſſen bewieſen. §. Kleminski, 
Hohenſalza, Fleiſcherſtraße 13. An⸗ 
gebote an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Melt, erf. Bautechniker 


übernimmt zur kommenden Bauſaiſon 
die Anfertigung von Bauzeichnungen 
und Koſtenanſchlägen, ſowie Ausführung 
von Neu⸗ und Umbauten zu äußerſt 
billigſten Preiſen. Gefl. Angeb. u. 
A. K. 30 an die Geſch. der „Preſſe“. 


Bruchmarzipan, 


pro Pfd. 80 Pfg., 


Rruch - Pefferkuehen 


pro Pfd. 60 PB. 
empfiehlt in beſter Qualität 


Honigkuchenfabrik 
Herrmann Thomas, 


Thorn, 
königl. preuß. und kaiſerl. öſterreichiſcher 


Hoflieferant. 
Hauptgeſchäft: Neuſtädt. Markt 4. 
Filiale: 


Breiteſtraße 18. 


KönigshergerRandmarzipan, 


Pfd. 1,20 u. 1,40 Mk., 


Ceekonfekt 1 fd. J. 40 MI. 
Kartoffeln i Pfd. 40 Mf. 


Marzipanfrücte a Pfd. 1,40 Mk. 


Lübecker und 
Königsberger Sätze 
empfie 
G. Zarucha, 


Brombergerſtraße 35. 


Guterhaltene alte Sachen 


billig zu vertaufen. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ber Liter Mk. 1,75, 2,00, 2,25, 2,50 


Schwieger⸗ und 


Bis 


N. 


Prima österr. Petroleum 


zu 15 Pfg. den Liter offeriert 


A| isidor Simon, Altſtädt. Markt. 


Offer; 

Grog⸗Rum, 

S. Abraham (J. Murzynski), 
Thorn, Gerechteſtr. 16. 
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Verunglückt 


sind viele Kuchen, weil 
sie nicht mit dem echten 
Hansa - Backpulver ge- 
backen wurden. Nähr- 
mittel - Fabrik Hansa, 
Stahmer & Wilms Hamburg 


(Jagd Seyde) empfiehlt 


Erde 


kann unentgeltlich aus der Araberſtr. 18 5 


abgeholt werden. Näheres bei 
A. E 


Prachmölken 
Silberlachs, 
echeiſiſce, 


Kabliaun, 


das Pfd. 25 Pf., 
ſchneeweiße, grätenloſe 


Fiſch⸗Koteletts 


empfehlen 


b.Dammann & Rordts, 


Fernſprecher 51. 


* 1 denjenigen Herrn, der 
Ich bitte bereit iſt, Zigarren an 
Wirte ꝛc. zu verkaufen gegen hohe Pro⸗ 
viſion oder 300 Mark Vergütung pro 
Monat, ſogleich zu ſchreiben an 
Wilh. Volckmann. Hamburg 24. 

7 mit einf. und 
Buchhalterin, doppelt Buch 
führung ſowie Stenographie und Schreib⸗ 
maſchine vertraut, wünſcht während der 
Vormittagsſtunden Beſchäftg. im Kontor 
oder Bureau. Angeb. unter F. & F. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Former 


finden ſofort Beſchäftigung. 


F. Eberhardt, Bromberg, 


Maſchinenfabrik, Eiſengießerei u. Dampf⸗ 


P. Begdon. ö 


Bund der Landwirte. 


Am 
Sonnabend den 17. Dezbr., nachm. 2˙½ Uhr, 
findet im „Danziger Hof“ zu Danzig eine 


rorinnlal-\ornammluno 


ftatt, in der 


Bundesvorfttzender, Freiherr von Wangenheim 


ſprechen wird. 


Hierzu ſind unſere Mitglieder und Freunde unſerer Sache höflichſt eingeladen. 


Der 


Bundes vorſtand. 


. 
von Oldenburg-Januſchau, Provinzial⸗Vorſitzender. 


Restaurant zum Culmbacher. 


Heute und folgende Tage: 


erkennen an, 


die beſte, 


La Barcarolle 


Künſtlerfeſt, 


ang qa 
dub 903% 


Rose & 


Frische Seemuscheln. 


Auch die ſtrengſten Uritiker 


daß das Tanz⸗Album für Pianoforte: 


m Tänze 


reichhaltigſte und billigſte aller exiſtierenden 
Sammlungen iſt. 


Die beliebteſten Tanz⸗Komponiſten, wie Straus, Feträs, 

Vollstedt, Lincke, Depret, Margis, Faust, 

Klein, ſind mit ihren bekannteſten Tänzen vertreten, 
u. a.: 


aus Hoffmann 's 


Mondnacht auf der Alſter, 


I Sourire d'avril ac. ıc. 


Diefes Album iſt nur für Klavier erſchienen, ein anderes 
Arrangement exiſtiert davon nicht. 


Preis eleg. broſch. 5,00 Mk. Dauerhaft und 
eleg. geb. 4,50 Mk. Luxusband 6,00 Mk. 


Vorrätig in allen Buch⸗ und Muſikalienhandlungen, 
ſonſt franko gegen vorherige Einſendung des Betrages öder 
per Nachnahme vom Verleger 


Anton J. Benjamin, Sanur. 4& 


Zum Weihnachtsfeſte empfehlen wir 


unſer reichſortiertes Lager: 


| Randmarzipan l. Teekonfekt 


per Pfund ſchon von 1 Mk. 


Marzipankartoffeln, Marzipanmaſse, Maronen, 
| dntteln, Feigen, Scnlmandeln, Traubrofinen u. Hülle 


u billigen 


Waumbehang n. Tuner Pfefferkuchen. Feinſte Konfitüren 
| in Kartons. 
5 Proz. Rabatt 5 Proz. 


26. Culmerſtr. 26. 


Erſtes Thorner Margarine⸗Spezial⸗Geſchäft 


nur Bacheſtr. 2, 


Erzählungen, 


S 
=2 

22) 
8 
2 
2 8 
. 


reiſen. 


Niklas, 


Ecke Breiteſtr. 


empfiehlt täglich friſch eintreffende 


Naronrinebuler a Pid. 30, 00, 70, 5, 90 Pg 


aus der größten Margarine⸗Fabrik Deutſchlands von A. L. Mohr, Aktien- 
Geſellſchaſt in Bahrenfeld, einzige Fabrit, welche mit der königl. preußiſchen 


Stanismednille ausgezeichnet iſt. 
& Co., G. m. 


Nicht zu verwechſeln mit der Fabrik Mohr 
b. H., Ottenſen, wo letzter Zeit durch Genuß von Margarine 


Erkrankungen vorkamen. 
Ferner empfehle: 


reines Schweineſchmalz, Speiſebratenfett, 
— Wurſtſchmalz, MKokosfett, Backfett = 


zu billigſten Tagespreijen. 


Zur Mithilfe wird ein im Nöſchlußf euch t züm 1. 1. II ordenilidher, 


einer Bil enz für eine G. m. b. H. durch⸗ junger 


aus erfahrener 


Herr 


für einige Stunden täglich ſofort geſucht. 
Angeb. und Bewerbungen unter P. B. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Tichtiger Kutſcher 


zu ſofortigem Eintritt geſucht. 
G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
Für unſere Groß⸗Deſtillation ſuchen 
per 1. 1. 11 einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung gegen monatliche 
Vergütung. 


J. Mendel & Pommer. 
5 Malerlehrlinge 


ſtellen ſofort ein 
Gebr. Schiller, Malermſtr., 
Kl. Marktſtr. 9. 

17 Fr 3 au um Be⸗ 
Büfettfräulein, diene Kinder- 
fräulein, auch nach Rußland, ſucht jederz. 
1 Arendt, gewerbsmäßiger 


Ca 


＋ 
keſſelſchmiede, Eiſenhoch⸗ u. Brückenbau. | Stellenvermittler, Thorn, Strobandſtr. 13. 


Diener 


ür Landhaushalt. Angebote mit Zeug⸗ 
niſſen und Gehaltsanſprüchen zu ſenden an 
Petersen, Wrotzlawken Wpr. 


Laufbursche 
geſucht. 5 8 
Dampfwäſcherei Schneewittchen, 

Hofſtraße 19, 
Zum 1. Januar 1911 ſuchen wir einen 
durchaus nüchternen, älteren, verheirateten 


Kutſcher 


mit nur guten Zeugniſſen. 
Gutsverwaltung Rondjen 
. 
I bei ſehr 
Suche Mädchen hohem 
Gehalt nach auswärts und Thorner 
Umgegend. 


au Cecilie Katarzynski, 
geerbsmäßtgeSteenvermlitterin; Thorn, 
Neuſtädt. Markt 18, 2. 


Aufwärterin, 5 
d lich, für d en Tag 
let Talea 31, vl 


Teal 


Freitag, 16. Dezember, 8 us 
Uraufführung. 


König Sigurds SO) 


hi 


0 
Eine romantiſche Tragödie in einem 15 
ſpiel und drei Akten von Wil he 


Adler. 


Sonnabend, 17. Dezember, 8 Uhr; 


Bolksvorf. zu kleinen Breit, 
Auf vielſeiligen Wunſch nochmal 


Carmen. 


Große Oper in 4 Akten von Geor ge 
Bi 5 


zet 
Weihnachtsbille. 

Dem Kinderhort in Thorn 11 0 
noch Spielſachen und Jugendſchrif 
Wir bitten um freundliche Juwendugg 5 
ſolcher Gaben und dieſe unſeren 1 
ſtandsdamen, Frau Stadtrat s Inekn n 
und Frau Stadtrat Kelch, überm 
zu wollen. 


Der Vorſtand 5 
des vereins „Jugendſchutz⸗ 
Ein Saal 


zu Kaiſersgeburtstag zu vergeben. 
Schützenhaus Mocker⸗ 


Gefucdt per I. Januar ein Durchaus 
zuverläſſiger und nüchterner 


Rutscher 


für das Rangiergeſpann der 


Stärkefabrik Thorn 


Tüchtiger, ſolider, verheirateter 


Kutſcher, 


kautionsfähig, ſofort geſucht 
Shorm-Modier, Lindenſtr. DE 


Eine Buchhalterin 


> Bi ng: 
nfängerin) findet von ſofort Stellt 
ngeb. unter H. D. an die Geſchüſt 
ſtelle der „Preſſe“. 


Zuverläſſiger 


Kutſcher, 


nüchtern und fleißig, ſucht 1 
Maurermeiſter Köll 


Ein Mädchen 


für alles 

findet bei alleinftehender Dame fo 
Stellung. 

Meldungen nimmt Frau zu 


entgegen, 


Kittler, Seglerſtr. 1. 2, 


b Gels u. Sypolhelen « 
3500 Mk: 


hinter 5000 Mk. Stadtſparkaſſengeld . 
ae 


2. Stelle auf ein Stadtgrundftüd 
1. 1. 1911 geſucht. Feuerkaſſe 12 600 
Gefl. Angebote unter Nr. 10 an 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Mi 
3000 Mark von fofort zu berg 
Waldſtraße 43, 


Wohnungsgeſuche 


2 möbl. Zimmer 


im oberſten Stockwerk in der J. af 


geſucht. Angebote unter L. L. 
die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Wohnungsangebnte 


M. J. Togl. Dill. 5. um. aut. Marti 


ut möbl. Zimmer, mit aug 17 
Venſ. zu verm. Brücenftr. 1,7 


ut mobi. Zimmer jofort zu 
G mieten, H. Salomon, Breite. 


bl. Zimmer mit auch ohne “ 
M zu verm. Gerſltenſir. IM 


In hieſiger Stadt und u 


d 7 
verkäufliche Gr und Bi 605 


geſucht. Angebote unter V. 0. "GL 
befördert Rudolt Mosses Berl 

oxterrier, um 
Hündin, Joke röllich geseldhen 


ü 0 
Kopf und Rückenflecken, eignung 
Wiederbringer erhält gute Beloh 


i 425 
2 
Heirat! „u 


Suche für meine Berwang, Bern 


bezw. 
Ang 
85 erhellt 
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Thorn, Freitag den 16. Dezember 1010. 


(Zweites Blatt.) 


28. Jahrg. 


Fleiſchnot und Brotwucher. 


Man ſchreibt der „Konſervativen Korre⸗ 
ſpondenz: Das find eigentlich zwei 


| häßliche Ausdrücke und fie entſtammen der 


ſozialdemokratiſchen Verhetzungsmache, aber fie 
ind neuerdings auch in einen Teil der bürger⸗ 
lichen Preſſe übergegangen, einerſeits, weil ſie 
meint, der Sozialdemokratie dadurch das 
Waſſer abgraben zu können, daß man in dieſelbe 
Kerbe haut wie ſie, andrerſeits weil nun ein⸗ 
mal Schlagworte Mode geworden ſind und man 
meint, ſie möglichſt draſtiſch wählen zu müſſen. 

Wenn man aber ehrlich ſein will, muß man 
anerkennen, daß man in Deutſchland weder 
Fleiſchnot noch Brotwucher kennt. Schreiber 
dieſer Zeilen iſt Landarbeiterkind und weiß, 
wie es ſeit Ausgang der ſechziger Jahren in 
Arbeiter⸗, Handwerker⸗ und Bauernfamilien 
zugegangen iſt. Wir hielten als milchgebendes 
Tier eine Ziege und ſchlachteten ein halb⸗ 
jähriges Lamm und fünf oder ſechs Gänſe, von 
denen noch die Brüſte verkauft wurden. Fleiſch 
wurde wenig gekauft, es war auch wenig Ge⸗ 
legenheit dazu, denn im Dorfe wohnt kein 
Schlächter und aus der benachbarten Stadt 
kam alle Woche einmal ein ſolcher, aber im Vor⸗ 
winter, wenn die Bauern ſchlachteten, blieb 
er weg, denn es war doch nichts für ihn zu ver⸗ 
dienen. Damals war freilich das Fleiſch er⸗ 
heblich billiger wie jetzt, für 45 bis 50 Pf. 
kaufte man das Pfund Suppenfleiſch und 
andres kaufte der Arbeiter kaum, und für 0.80 
bis 1,20 Mark kaufte man ein Viertel von 
einem neugeborenen Kalbe, aber was halfen 
die billigen Preiſe, wenn der Arbeiter aus 
Mangel an Geld das Fleiſch nicht kaufen 
konnte? 


Die ganzen fiebziger Jahre kaufte mein 


Vater den Brotroggen bei dem Bauern, bei 
dem er arbeitete, für 4,80 Mark das Schipp, 
das ſind 25 Pfund. Das war aber ein Vor⸗ 
zugspreis, den er ſich bei der Lohnfeſtſetzung 
zusbedungen hatte, er ſtand höher im Preiſe. 
ber von Brotwucher redete damals kein 
Menſch, ſelbſt die Sozialdemokraten in ihren 
Flugblättern nicht, denn nur mit ſolchen 
wagten ſte ſich damals auf das Land hinaus, 
fie ſelber blieben weg, und ſelbſt in den kleinen 
teadten wagten ſie nicht, offen Farbe zu be⸗ 
ennen. 


Heutzutage würde der Bauer ſich freuen, 
wenn er das ganze Jahr hindurch für ſein 


Brotkorn 14,40 à Doppelzentner bekommen 


könnte, und da nennt man es Brotwucher, weil 
man weiß, daß auf ausländiſches Brotkorn eine 
teuer erhoben wird und weil man ſich vor⸗ 
reden läßt, daß das Brotkorn um den Betrag 
er Steuer niedriger im Preiſe fein würde, 
wenn wir die Steuer nicht hätten, was aller⸗ 
dings nicht einmal wahr iſt. Daß das Fleiſch 
eute mehr koſtet wie früher, iſt uns bekannt, 
aber es wird doch von der Arbeiterbevölkerung 
SS 


Der dritte Schuß. 


Kriminalroman von Hans von Wieſa. 
5 (Nachdruck verboten.) 
(18. Fortſetzung.) 1 
12. Kapitel. 
Etwa eine Stunde ſpäter hielt vor dem 
Dorfwirtshauſe ein Wagen, dem vier Herren 
tiegen. 
bi Zwei derſelben waren in feine Pelze ge⸗ 
DL, Der eine von ihnen, ein großer, etwas 
detbulenter Herr, dehnte und ſtreckte die in 
en engen Fond offenbar etwas unbequem 
Bilergebrachten Glieder. Er trug einen grauen 
ollbart. 
ba Ihm folgte eine lange, magere Geſtalt mit 
vor tloſem Geſicht und einer goldenen Brille 
Gen... grauen Augen. Der Ausdruck ſeiner 
ſichtszüge war mißmutig. 

ne: tief mit harter, herriſcher Stimme nad) 

tem Hausknecht, jedoch vergeblich. 
Wandes waren noch zwei andere aus dem 
0 geſtiegen, ein freundlich dreinſchauender 
u So mit einer Reiſedecke über dem Arme 
in der Hand eine verſchloſſene lederne 
ewenmappe; hinter ihm hüpfte ein kleines, 
8 . das Trittbrett > Ma- 
nab. Er trug ei i i P 
genes Köfferchen. g ein mit Meſſing beſchla 
ner Herren waren der Gerichtsarzt, der 
Protolachungsarichter, der zur Aufnahme des 
955 . nötige Sekretär und ein Heilgehilfe, 
ten e Sektion Handleiſtungen zu verrich⸗ 


Fü ori erſchien der Wirt, und unter feiner 
ſt rung traten die vier in die niedrige Gaſt⸗ 
Ube ein. 

ii Der Unterſuchungsrichter blähte die Naſen⸗ 
nagel und wandte ſich dann zum Wirt: 


gedenke, das Zündwarengeſetz vom 15. Juni 


viel mehr Fleiſch gegeſſen wie früher, weil der 
Arbeiter viel mehr Geld in den Fingern hat. 
Würden wir eine wirkliche Fleiſchnot haben, 
ſo müßte der Schlächter nicht in der Lage ſein, 
das nötige Schlachtvieh aufzutreiben, und des⸗ 
wegen nicht imjtande ſein, fo viel Fleiſch zu 
liefern, als ſeine Kunden bei ihm verlangen 
— oder aber das Fleiſch müßte ſo teuer ſein, 
daß die Kunden den Genuß von Fleiſch be⸗ 
deutend einſchränken müßten. Beides iſt nicht 
der Fall. Der Schlächter zahlt etwas mehr für 
das Schlachtvieh wie gewöhnlich und kann das 
auch ruhig tun, denn die Kunden ſchimpfen 
wohl über die entſprechend höheren Fleiſch⸗ 
preiſe, aber ſie kaufen das Fleiſch doch, nicht 
weil ſie müſſen, ſondern auch, weil ſie es 
können. 

Überhaupt iſt es ein Anding von Brot⸗ 
wucher und Fleiſchnot zu reden, weil Brot und 
Fleiſch etwas mehr koſten wie gewöhnlich, was 
übrigens beim Brot garnicht einmal der Fall 
iſt. Wenn wir bei den heutigen Fleiſchpreiſen 
eine Fleiſchnot nicht anerkennen, ſo können 
wir uns wohl vorſtellen, daß das Fleiſch nur 
halb ſo teuer iſt und daß wir trotzdem Fleiſch⸗ 
not und zwar eine wirkliche Fleiſchnot haben. 
In Zeiten eines ſtarken wirtſchaftlichen 
Niedergangs, wo der Arbeiter wenig verdient 
und deshalb auch wenig kaufen kann, muß 
natürlich auch das Schlachtvieh im Preiſe her⸗ 
unter, denn wenn es ſchlachtreif iſt, muß es 
weg, einerlei wie augenblicklich der Preis iſt. 
In ſolchen Zeiten nun wird viel Fleiſch ange⸗ 
boten und wenig gekauft. Die Preiſe ſind dann 
freilich niedrig, aber für den wenig verdienen⸗ 
den Arbeiter immer noch zu hoch. Wir haben 
alſo tatſächlich eine Fleiſchnot bei niedrigen 
Preiſen. Solange aber der Arbeiter hohe 
Fleiſchpreiſe noch bezahlen kann, darf er über 
keine Fleiſchnot klagen Der Arbeiter ſollte 
ſich freuen, daß er gut verdient und es be⸗ 
greifen, daß auch andere Leute verdienen 
wollen. Das wäre beſſer als über Brotwucher 
und Fleiſchnot zu klagen. Und wenigſtens die 
bürgerliche Preſſe ſollte ſich dieſer entbehrlichen 
Schlagwörter ſchämen, die bei dem heutigen 
gane, keine Daſeinsberechtigung 
aben. 


Schluß! Ferien! 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 14. Dezember. 
Eine ſonderbare Beſcheerung findet der 
Reichstag heut unter feinen Druckſachen vor, 
nämlich eine freiſinnig⸗ſozialdemokratiſche 
Interpellation, wenn der Herr Reichskanzler 


Eine erwählte Mehrheit nimmt ein Geſetz an; 
die Mänderheit aber interpelliert, wann der 
Herr Reichskanzler es wieder aufheben wolle. 
Man traut feinen Augen kaum. Eine ſolches 
Verfahren — auf der Linken? ſie entwickelt 
ſich wirklich derart, daß der Schrei nach Eugen 
Richter bei den wirklichen Liberalen nachge⸗ 
rade ebenſo verſtändlich erſcheint wie der 
Schrei nach Bismarck bei den intenſiv Alldeut⸗ 
ſchen. Geht es ſo weiter, dann ſind wir nicht 
davor ſicher, daß nach Erledigung des Etats 
die Interpellation kommt, ob der Herr Reichs⸗ 
kanzler ihn jetzt nicht zurückzuziehen gedächte. 
Oder: Wann die Verbündeten Regierungen 
endlich die Marine abſchaffen würden? Mit 
ſolchen netten Interpellationen kann man 
wunderſchön mindeſtens hundert Sitzungstage 
ausfüllen. 

Die heutige Sitzung ſelbſt iſt im übrigen 
ebenſo ſchwer totzubringen, wie der Sauer⸗ 
wurm. Noch einmal wollen ſich alle Parteien 
einander in die Haare, ehe ſie zum Chriſtfeſt 
Ferien machen, noch einmal will jedermann 
ſeine „große“ Rede loswerden. Ein Schlußan⸗ 
trag des „blau⸗ſchwarzen Blocks“ wird mit 113 
gegen 112 Stimmen abgelehnt, nachdem ein 
nationalliberaler, ein freikonſervativer und ein 
antiſemitiſcher Redner uns über die Partei⸗ 
konſtellation bei der Reichsfinanzreform aller⸗ 
lei erzählt haben, daß uns in ähnlicher Auf⸗ 
machung ſicherlich ſchon fünf Dutzend mal be- 
gegnet iſt. Wie bann man nun auch ſchließen? 
Herr Müller⸗Meiningen hat ja in dieſem De⸗ 
zember noch kein einziges mal das Zentrum 
angerempelt und der Lizentiat Everling trägt 
ſeine Encyklika⸗Kede immer noch im Manu⸗ 
ſpript bei ſich, ohne ſie an den Mann gebracht 
zu haben. Augenblicklich, um 29 Uhr abends, 
ſtehen noch fünf Redner auf der Liſte, ſodaß 
die Herren Reichsboten, die ſchon ſeit 12 Uhr 
mittags beiſammenſitzen, diesmal wohl den 
elfſtündigen Normalſchwatztag fertig bekommen. 
Und man darf nicht einmal ſagen, daß dies 
eine nutzloſe Tierquälerei ſei, denn laut 
heutiger Entſcheidung des hohen Präſidit iſt 
der Vergleich der Abgeordneten mit Tieren 
„unſtatthaft“. 


Parlamentariſches. 

Die Reichswertzuwachsſteuer⸗ 
kommiſſion des Reichstags beendete am 
Mittwoch die dritte Leſung. Gegen die 
Stimmen der Volkspartei und der Sozialdemo⸗ 
kraten wurde beſchloſſen: Der Zuſchlag zum 
Umſatzſtempel wird neben der Zuwachsſteuer 
bis zum 30. Juni 1914 fort erhoben. Bei Ver⸗ 
äußerungen, die in die Zeit vom 12. April 
1910 bis 30. November 1910 fallen, bleiben 
Veräußerungen, bei welchen der Veräußerungs⸗ 
preis bei bebauten Grundſtücken nicht mehr als 
30 000 Mark, bei unbebauten Grundſtücken nicht 
mehr als 15 000 Mark beträgt, für die Er⸗ 


1909 wieder aufzuheben. Wie es heißt, ſollen 
nach einander alle Geſetze, die zuſammen die 
Finanzreform bilden, ſo für die Interpella⸗ 
ktionsmaſchine zurechtgemacht werden. Das iſt 
der reine Hohn auf die Idee des Parlamen⸗ 
tarismus, die doch weiter nichts iſt, als eine 
pr o ———————————————— 

„Haben Sie nicht noch ein anderes Zimmer? 
Das iſt hier ja ein Geſtank ..! Teufel noch 
einmal!“ 

„Bitte, meine Herren,“ beeilte ſich der Wirt 
zu ſagen, „gehen Sie nur weiter, dort in das 
Billardzimmer!“ 

Man folgte der Aufforderung, aber viel be⸗ 
haglicher erſchien es auch hier den Städtern 
kaum. 

Der Wirt raffte noch ſchnell ein paar da und 
dort herumſtehende leere Gläſer größeren und 
kleineren Formats zuſammen, wiſchte mit der 
Hand über die Sitzflächen der nächſten Stühle 
und fragte dann nach den Wünſchen der 
Herren. 

Dieſe brachten inzwiſchen die Reiſedecken 
und Pelze unter. 1 

„Haben Sie einen Boten?“ wandte ſich dann 
der Richter an den Wirt. 

„Die Suſanne kann gehen — wohin befeh⸗ 
len die Herren?“ 

„Schicken Sie das Mädchen ins Schloß. Die 
Herren vom Gericht wären hier.“ 

„Iſt nicht nötig,“ wurde in dieſem Augen⸗ 
blick im erſten Zimmer eine helle Stimme laut. 
„Wir ſind bereits zur Stelle. Dr. Mylius 
wartet ſchon im Gemeindehauſe.“ 

Man begrüßte ſich und beſchloß, ſofort auf⸗ 
zubrechen. 

Während die Herren das Haus verließen, 
ſchlüpfte der kleine Heilgehilfe noch einmal zu⸗ 
rück ins Gaſtzimmer. 

„Sie, Herr Wirt, raſch einen Kognak — 
bin halb erfroren, und dann — ah, der iſt gar⸗ 
nicht ſo ſchlecht! — noch einen!“ 

Dann ergriff er ſeinen zierlichen Koffer 
und eilte der ſchon die Dorfſtraße hinabſchrei⸗ 
tenden Kommiſſion nach. 

Vor den Häuſern des Dorfes bildeten ſich 


leiſe ſchwatzende Gruppen, durch die kleinen, 
trüben Fenſter der niedrigen Stuben ſtarrten 
neugierige Augen. Man ſtand und ſchaute 
noch lange, nachdem die Fremden ſchon ge⸗ 
raume Zeit durch die kleine Tür des Ge⸗ 
meindehauſes ins Innere verſchwunden waren. 
Nach einiger Zeit ſah man den Kommiſſar 
das Haus wieder verlaſſen und dem Schloſſe 
zuſchreiten. 

Als er ſpäter wieder bei der Kommiſſion 
eintrat, war die Unterfuhung noch nicht zuende 
oder der Arzt hatte das Sektionsprotokoll noch 
nicht fertiggeſtellt. 

Nicht lange nach Völks Eintreffen aber roll⸗ 
ben vom g Schloſſe her zwei herrſchaftliche 
Wagen, ein geſchloſſener Landauer und ein 
leichter Jagdwagen. Auf dem letzteren ſaß 
Behringer, zu ſeinen Füßen lagen, angeriemt, 
zwei Schweißhunde 

Vor dem Gemeindehauſe 
Wagen. 

„Düſteren Auges ſtarrte Behringer vor ſich 


hin. 

Vor ihm ſtand das Bild des ſchönen, einſt 
ſo heiteren Mädchens, das jetzt wenige 
Schritte von ihm entfernt, dem Seziermeſſer 
des Arztes überantwortet war. 

Die Sektion hatte beſtätigt, daß eine 
Büchſenkugel ihr Herz durchbohrt hatte. Mit⸗ 
ten aus blühendem Leben war ſie abgerufen 
worden. ; 

Eine zweite wichtige Feſtſtellung war er- 
folgt. Die Kugel entſprach genau dem Kaliber 
der Pürſchbüchſe Behringers. Dieſe hatte ein 
ungewöhnlich kleines Kaliber, ein Umftand, 
der gegen ihn ins Gewicht fiel, da eine zweite 
Büchſe dieſer Art wohl in der Amgegend kaum 
zu finden war. 


hielten die 


geſetzliche Feſtlegung des Mehrheitswillens. hebung der Zuwachsſteuer außer Betracht. Nach 


dem 30. Juni 1914 erfolgt von 3 zu 3 Jahren 
durch den Bundesrat eine Nachprüfung des 
Satzes des Umſatzſtempels. Überſteigt inner⸗ 
halb des dreißigjährigen Zeitraums der Durch⸗ 
ſchnittliche Jahresanteil des Reichs am Er⸗ 
trage der Zuwachsſteuer den Ertrag von 25 
Millionen Mark, jo iſt der Amſatzſtempel für 
die folgende 6 Jahre entſprechend herabgeſetzt. 
Ein neuer § 79 a beſtimmt, daß Stempelab⸗ 
gaben über 50 Pf. nicht erhoben werden, da 
Abrundung erfolgt. Weiter wird beſtimmt, daß 
die Entgegennahme der Auflaſſung oder die 
Eintvagung des neuen Eigentümers im Grund⸗ 
buch nach dem Ermeſſen des Gerichts von einer 
vorgängigen Sicherheitsleiſtung für den Ab⸗ 
gabenbetrag abhängig gemacht werden kann. 
über Erinnerungen gegen derartige Anord⸗ 
nungen wird im Aufſichtswege entſchieden. Die 
ſonſtigen Anderungen der Beſchlüſſe zweiter 
Leſung ſind nicht weſentlich. Als Tag des In⸗ 
krafttretens des Geſetzes wurde der 1. April 
1911 feſtgeſetzt. Das neue Geſetz tritt am 1. 
April 1911 rückwirkend von 12. April 1910 an 
in Kraft. In den Fällen von Veräußerungen 
zwiſchen dem 12. April 1910 und 31. März 
1911, die die neue Reichsſteuer erfaßt, ſoll allein 
die Reichsſteuer erhoben werden, die Veran⸗ 
lagung nach der bisherigen Gemeindeſteuer⸗ 
ordnung oder dem Landesgeſetz wird außer 
Kraft geſetzt, die ſchon an die Gemeinde oder 
den Kreis gezahlte Steuer wird auf die Reichs⸗ 
ſteuer angerechnet, zu viel erhobener Betrag 
wird zurückgezahlt. Soweit das Neid einen 
Veräußerungsfall nicht heranzieht, bleibt die 
Veranlagung nach der bisherigen Ordnung der 
Gemeinde oder dem Landesgeſetz durchzuführen. 
Ein Antrag der Sozialdemokraten, daß mit dem 
Inkrafttreten des Zuwachsſteuergeſetzes das 
Zündwarenſteuergeſetz von der vorjährigen 
Finanzrefoym aufzuheben iſt, wurde gegen 
Sozialdemokraten und Volkspartei abgelehnt. 
Die Geſamtabſtimmung über das Zuwachs⸗ 
ſteuergeſetz ergab die Annahme des Geſetzes 
mit 14 gegen 1 Stimme bei 6 Enthaltungen 
(Sozialdemokraten und Volkspartei.) 


Provinzialnachrichten. 


Gollub, 12. Dzember. (Die Norddeutſche Kredit⸗ 
anſtalt) Filiale Thorn, hat Herrn J. Silberſtein 
hierſelbſt vom 1. Januar 1911 eine Agentur über⸗ 
tragen. 


Marienwerder, 12. Dezember. (Todesfall.) 
Stadtverordneter Wilhelm Redner iſt nach langem 
Leiden verſtorben. 


Danzig, 13. Dezember. (Der weſtpr. Brovin. 
zial⸗Fechtverein) feierte am Montag ſein 25jähriges 
Beſtehen durch ein Feſtmahl. Stadtrat Topp über⸗ 
reichte Namens der Stadt 300 Mark. Der Verein 
ſtrebt die Errichtung eines Waiſenhauſes für Weſt⸗ 
praußen an. Hierzu find bereits 68000 Mark vor⸗ 
handen mit dem Grundſtücksgelände in Langfuhr. 


Er ſelbſt war durch dieſe Mitteilung Völks 
aber wenig berührt worden. Die aufregenden 
Stunden des letzten Tages hatten eine Wand⸗ 
lung in ihm hervorgerufen; er wußte nicht, 
war es Trotz oder war ſein Gefühl ſtumpf ge⸗ 
worden. Nur die Gewißheit ſtand feſt in 
ihm, daß die totbringende Kugel ſeiner Büchſe 
nicht entflohen war. 

Jutta hatte er nicht geſehen, ſich auch nicht 
bemüht, ſie zu erblicken. Ihre durch Völk über⸗ 
mittelte Botſchaft an ihn hatte wohl noch ein⸗ 
mal ſein Herz in ſchnellere Bewegung geſetzt, 
mit eiſerner Willenskraft aber gebot er jedem 
weichen Gefühl jetzt Schweigen. ; 

Er befand ſich hier, um den Herren ſofort, 
nach Rückſprache mit nach der Waldwieſe zu 
fahren, um heute, bei hellem Licht, die Nach⸗ 
ſuche ſorgfältig aufzunehmen. 

Auch die Gerichtskommiſſion wollte hinaus 
nach der Förſterei. Völk beſtand darauf, daß 
der Arzt die Verletzung feſtſtellen ſolle, die 
geſtern Rott von der Jagd in ſeinem Hauſe 
zurückgehalten hatte. 

Merkwürdig, wie zäh dieſer Kommiſſar an 
feinem Verdacht feſthielt! 5 

In der Tür erſchien jetzt der Gerichtsſekre⸗ 
tär und bald darauf füllte ſich der kleine Haus⸗ 
flur mit den übrigen Mitgliedern der Kom⸗ 
miſſion. 

Behringer verließ den Wagen, um ſich mit 
den Herren bekannt zu machen. Der magere, 
lange Herr, der zuerſt ins Freie trat, warf 
durch feine ſcharfen Brillengläſer einen kühl 
beobachtenden Blick auf den ſtattlichen Mann, 
der, artig ſeinen Hut lüftend, herantrat und 
ſich vorſtellte. 

„Bär, Landesgerichtsrat,“ lautete die Er: 
widerung, bei welcher ſeine Hand nur flüchtig 
den ſchwarzen Hut etwas hoo. 


zu den Vorarbeiten bereitſtellte. 


ſchäftsguthaben zurückgegeben. 


Königsberg, 13. Dezember. (Das Vorſteheramt der 
hleſigen Kaufmannſchaft) hat in einer mit ausführlicher 
Begründung verſehenen Pelition den Reichstag um 
Ablehnung des Wertzuwachsſteuer⸗Geſetzentwurfes er⸗ 
Es hebt zunächſt hervor, daß bei einer einheit⸗ 
lichen Schablonjerung für das ganze Reich den auf 
völlig anders gearteter Grundlage beruhenden Verhält⸗ 
niſſen des fapitalarmen Oſtens nicht Rechnung getragen 
Unverdienter Wertzuwachs auf ſtädti⸗ 
ſchem Grundbeſitz komme in den öftlihen Provinzen 
Diejenigen Gewer betreibenden, die 
ſich in dem Grundſtücksgeſchäft betätigen, haben insbe⸗ 
ſondere auch in Hinſicht auf den Kapitalmangel mit ſo 
unendlichen Schwierigkeiten und Laſten zu kämpfen, daß 
die Fälle, in denen ſie Verluſte erleiden, wie die Er⸗ 
fahrungen ermeifen, latſächlich überwiegen. Die Petition 
ſchildert dann die Bebauungsverhältnſſſe, wie fie ſich in 
Feſtungsſtädten und deren Umgebung, namentlich in 
Die hier beſtehenden 
Schwierigkeiten und Belaſtungen ſeien bereits ſo groß, 
daß Bauwillige nur ganz vereinzelt zu finden ſind. 
Daß die poliliſche und wirtſchaftliche Entwickelung des 
Reſches in erheblichem Maße auf die Wertſteigerung 
des Grund und Bodens eingewirkt habe, könne für 
Feſtungsſtädte wie gerade Königsberg nur in ſehr be⸗ 
Es ſei jedenfalls 
gänzlich unberechtigt, von Reichs wegen bei der Be⸗ 
ſteuerung des Wertzuwachſes alles über einen Kamm 
Es ſollte daher ausgeſchloſſen ſein, dleſe 

rage reichsgeſetzlich zu regeln und den Wertzuwachs 
von Grundſtücken zum Gegenſtand einer Reichsſteuer 


ſucht. 


werden könne. 


nur vereinzelt vor. 


Königsberg, entwickelt haben. 


ſchränklem Maße zugegeben werden. 
u ſcheren. 


zu machen. 


Hohenſalza, 12. Dezember. (Von einem ruſ⸗ 
ſiſchen Grenzſoldaten ſchwer verwundet.) In der 
Nacht zu Sonntag wurde ein ruſſiſcher Überläufer, 
der bereits die ruſſiſche Grenze überſchritten hatte, 
zwiſchen Papros und Oſtwehr im Kreiſe Hohen⸗ 
ſalza von einem ruſſiſchen Grenzſoldaten tödlich 
Der Überläufer befand ſich bereits 
etwa 250 Meter diesſeits der Grenze, als ihn die 
Kugel durchbohrte. Trotz der ſchweren Verletzung 
ſchleppte ſich der Mann bis Papros, wo ihm ein 
Arzt aus Kruſchwitz die erſte Hilfe angedeihen lieh. 
Man brachte ihn dann in das Kreiskrankenhaus 
An ſeinem Aufkommen wird 
Der Verletzte iſt der 56 Jahre alte 
Grundbeſitzer Gluszkowski aus Przemel in Ruſſiſch⸗ 


verwundet. 


nach Hohenſalza. 
gezweifelt. 


Polen. 
Bromberg, 


12. Dezember. 


leumlampe brannte, feſt geſchlafen. 


Sch. lag. 
gefüllten Zimmer bewußtlos liegen. 


Schneidemühl, 12. Dezember. (Eine Ballon⸗ 
fuchsjagd) veranſtallete hier am Sonntag der Ver⸗ 
Auf dem Pferde⸗ 
markt waren die am Freitag und Sonnabend ge⸗ 
fullten Ballons in einer Reihe verankert, und zwar 
„Schleſien“ (Führer Dr. Weingartner⸗Breslau), k 
„Pommern“ (Lt. v. Stülpnagel⸗Paſewalk), „Hilde“ 
Direktor Slierkorb⸗Kolmar), „Kolmar 1“ (Ober⸗ 
deutnant La Qulante⸗Berlin), „Kolmar 2“ Schneide⸗ 
Fin (Frau Oberleutnant La Duiante-Berlin). 


ein für Luftſchiffahrt Kolmar. 


m 12 Uhr fand die Taufe des Ballons „Kolmar 


2“ Schneidemühl ſtatt. Unmittelbar darauf ſtieg 
her als Fuchs ſtartende „Kolmar 2“ Schneidemühl, 
e 


0 
N 


wegung jeines Kopfes zurücktrat, 
Inndere hinzu: 

„Herr Staatsanwalt Dr. Mylius hat 
er wohl ſchon mitgeteilt, daß ich hier als 
Unterſuchungsrichter fungiere?“ 

N „Nein, Herr Landgerichtsrat,“ ſagte Beh⸗ 
finger mit lautem, hartem Tone, „Herr Dr. 
Mylius und ich vermeiden aus Gründen, die 
Ber plauſibel find, ſeit geftern jeden freund⸗ 


fügte der 


aftlichen Verkehr. Er hatte deshalb auch 
ine Veranlaſſung, mir vertrauliche Mittei⸗ 
ingen über amtliche Perſonen zu machen, die 
geute hier in Funktion treten.“ 
N Indes war der Medizinalrat herangekom⸗ 
ven. Sein rundes freundliches Geſicht ver⸗ 
düſterte ſich etwas, als er Behringers Namen 
hörte; doch grüßte er verbindlich. 
Dann drängte der Kommiſſar zum Ein⸗ 
ſteigen. 
Der Sekretär hatte auf Veranlaſſung Beh⸗ 
fingers den Jagdwagen mit beſtiegen, da es 
Landauer an Platz mangelte. Er wollte 
den Beamten bis zur Förſterei fahren. Dort 
veabfihtigte er ſelbſt die beiden Hunde des 
örſters, die nach Ausſage des Kommiſſars 
u nächtlicher Zeit in der kritiſchen Gegend ge⸗ 
pildert hatten, abzuholen, um eventuell mit 
rer Hilfe die Spuren oder das Opfer ihrer 
nächtlichen Jagd ausfindig zu machen. 
Er mußte Dr. Mylius verſprechen, mit dem 


 böriter ſelbſt keine Rückſprache zu nehmen, ſon⸗ 


ern fh der Vermittelung des Jagdgehilfen 
a bedienen. 

Als die Herren im Fond des Landauers 
mtergebracht waren, verließ der Jagdwagen 
on die letzten Häuſer des Dorfes. 

Der kleine Heilgehilſe bließ zurück. Er 


Königsberg, 12. Dezember. (Gaſthofsgehilfen⸗ 
heim.) Vor 2½ Jahren tauchte in Königsberg 
der Gedanke nach Gründung eines Gaſthofsge⸗ 
hilfenheims auf, dem Staatsminiſter von Moltke 
ſein beſonderes Intereſſe zuwandte und 500 Mk. 
Stadtrat Wobbe⸗ 
Königsberg übernahm den Vorſitz in dem Arbeits⸗ 
ausſchuß. Es wurde eine Geuoſſenſchaſt gegrün⸗ 
det zur Förderung der Sache: Bau oder Kauf 
eines Logier⸗ und Vereinshauſes in Königsberg 
für männliche Gaſthofsgehilfen Oſtdeutſchlands. 
Trotz eifriger Werbearbeit hat man ſich nun vor 
die Notwendigkeit geſtellt geſehen, den Gedanken 
wieder aufzugeben und die Genoſſenſchaft aufzu⸗ 
löſen, weil die Gehilfenſchaft ſich ablehnend ver⸗ 
hielt. Den Genoſſen werden die eingezahlten Ge⸗ 


(Mit ſchweren 
Brandwunden) wurde geſtern abend der Militär⸗ 
invalide Sch. ins Krankenhaus eingeliefert. Sch. 
hatte abends, während auf dem Tiſch eine Petro⸗ 
Plötzlich war 
ſeine Katze auf den Tiſch geſprungen, hatte die 
Lampe umgeſtoßen, und das brennende Petroleum 
hatle ſich auch auf das Sofa ergoſſen, auf dem 
Man fand ihn in dem ganz von Rauch 


ſſen Korb bekränzt war, in die Lüfte. Die übrigen 
—— —. — ͤ — — EEE EEE ET unzEEn 


And al Behringer mit einer hochmütigen Be⸗ 


und „Hilde“ in Petznik (Deutſch⸗Krone.) 
Poſen, 13. Dezember. (Volkszählung.) 


bisher an dritter und vierter Stelle in der 


der Provinz ſind der Reihe nach: 


25 340 Einwohnern. 
(14757), Krotoſchin (13063), Rawitſch (11505). 


wohner. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 16. Dezember. 
Jobſt in Wien, bekannter Maler. 
Zevelic, ſerbiſcher Dramaliker. 


des franzöſiſchen Weinbaus. 
Borwin von Mecklenburg⸗Schwerin. 
Gutzkow, Scrififteller zu Frankfurt a. M. 


Longeau. 
Altertumsforſcher zu Göttingen. 
Alexandrine Mathilde von Württemberg. 
wig von Beethoven zu Bonn. 
recht Blücher, Fürſt von Wahlſtadt, zu Roſtock. 
Friedrich der Große beſetzt Schleſien. 
zu Preßburg, 


1859 f Wilhelm Grimm, 


läßt die Pandekten als Geſetz verkündigen. 


Thorn, 15. Dezember 1910. 
— (Berfonafien bei der Juſtiz. 


verſetzt worden. 
weſentlich beitragen. 


mittagen aufgegeben werden. 


wertzeichen ſollte die Regel bilden. Mit feinem 


bis 24. Dezember am Schalter 
ſtalten angebracht werden. Für die am Poſt⸗ 
ſchalter zu leiſtenden Zahlungen ſollte der Auf⸗ 
lieferer das Geld abgezählt bereithalten. Die Be⸗ 
folgung dieſer Ratſchläge würde der Poſt und 
dem Publikum gleichmäßig zum Nutzen gereichen. 

— Überdas Landesſtempelſteuer⸗ 
geſetz) vom 26. Juni 1909 in der Faſſung der 
Bekanntmachung vom 30. Juni 1909 nebſt den 
Ausführungsbeſtimmungen vom 16. Auguſt 1910 
iſt eine Handausgabe herausgegeben, die zum 
Selbſtkoſtenpreiſe von 1 Mk. von allen mit dem 
Vertriebe von Landesſtempelzeichen betrauten 
Hauptzollämtern und Zollämtern bezogen werden 
ann. 

— (Die Maul⸗ und Klauenſeuche) 
iſt unter dem Viehbeſtand des Gutes Wittkowo 
ausgebrochen. Über den Gutsbezirk Wittkowo iſt 
die Sperre verhängt. f 

* Podgorz, 14. Dezember. (Bei der heutigen Er, 
gänzungswahl zur Gemeindevertreing) wurden in der 
1. Abteilung, der insgeſamt 18 Wahlberechtigte an, 


ſtand in der Tür des Gemeindehauſes und 
blickte dem davon rollenden Wagen, in dem die 
Herren des Gerichts ſaßen, bis er jeinen 
Augen entſchwunden war. Dann begab er ſich 
wieder in das Innere des Haufes. 

Bald darauf kam ein reitender Bote vom 
Schloß her in ſcharfem Trabe vorüber. Seine 
Kuriertaſche enthielt die Depeſchen, durch 
welche die Eltern Hellas ſowie die Direktion 
des Theaters, an dem die Künſtlerin tätig war, 
von dem unerwarteten Tode des jungen 
Mädchens in Kenntnis geſetzt wurden. 

Indes hatte der Landauer das Dorf ver⸗ 
laſſen, und Völk blickte aufmerkſam durch die 
Spiegelſcheiben hinaus. 

Die Mühle war bereits ſichtbar, und jetzt 
bog der Wagen von der Landſtraße in den 
Waldweg ein. 

Nach einiger Zeit zog der Kommiſſar an 
der Quaſte, die von der Decke des Wagens an 
ſeidener Schnur herabhing. 

Sofort fielen die Pferde in ein gemäßigtes 
Tempo, der Kutſcher wandte ſich zurück und 
öffnete ein kleines Fenſter hinter ſich, um die 
Befehle entgegenzunehmen. 

„Kennen Sie den Beerſtein?“ fragte Völk. 

„Nein, Herr.“ 

„Dann jahren Sie langſam bis auf weite⸗ 
res.“ Völk zog aus der Taſche ſeines Mantels 
ein zierliches Damenſtiefelchen. „Iſt eigent⸗ 
lich garnicht nötig, daß ich noch an Ort und 
Stelle den Beweis führe, daß die Dame von 


dieſem Fußwege aus einen ſchwer für Unkun⸗ 


dige erkennbaren Pfad nach der Förſterei ein⸗ 


geſchlagen hat, immerhin dürfte es Sie, Herr 
Landgerichtsrat, doch intereſſieren.“ 


„Denke ja garnicht daran, Ihre Zirkel zu 


ſtören und Ihre Kombinationen bezüglich ihrer 


Ballons folgten von fünf zu fünf Minuten, die nach 
wenigen Augenblicken im dichten Nebel verſchwanden. 
Die Ballons wurden von Automobilen verfolgt. 
Sämtliche Ballons ſind nachmittags glatt gelan⸗ 
det, und zwar „Pommern“ bei Prochnw (Deutſch⸗ 
Krone), „Kolmar 1“ bei Tannenhof (Märk. Fried⸗ 
land), „Schleſien“ bei Groß⸗Sabien bei Falkenburg, 
„Kolmar 2“⸗Schneidemühl in Schönfeld (Dramburg) 


Nach den 
Ergebniſſen der Volkszählung in der Provinz Poſen iſt 
von befonderem Intereſſe, daß Schneidemühl die Städte 
Hohenſalza und Gneſen, die hinſichtlich ihrer Größe 
Provinz 
Poſen ſtanden, überholt hat. Die fünf größten Städte 
die Reſidenzſtadt 
Poſen mit 154811, Bromberg mit 57 711, Schneidemühl 
mit 26 082, Hohenſalza mit 25631 und Gneſen mit 
Über 10000 Einwohner haben 
nur noch 4 Städte, nämlich Liſſa (16 989), Seine 

e 
übrigen Städte haben weniger als 10000, zum Zeil 
ſogar weniger als 1000, einige nicht einmal 500 Ein⸗ 


1907 7 Karl 
1905 7 Miloſch 
1904 Schiedsgerichts⸗ 
vertrag zwiſchen der Schweiz und Frankreich. 1904 
Belſetzung der Leiche Paul Krügers in Pretoria. 1902 
+ Millardet in Bordeaux, Profeſſor der Bolanik, Er⸗ 
finder der „Bouille-Bordelaife” und dadurch der Retter 
1885 * Herzog Heinrich 
1879 f Karl 

1870 Sieg⸗ 
reiche Schlacht des 14. Armeekorps bel Langres und 
hervorragender 
1829 * Herzogin 
1770 * Lud⸗ 
1742 * Gebhardt Lebe⸗ 
1740 
1526 Reichstag 
Wahl des Erzherzogs Ferdinand von 
Oſterreich zum König von Ungarn. 533 Kalſer Juſtianus !. 


Der 
Amtsgerichtsfefretär Koſin in Neuſtadt iſt zum 1. Januar 
1911 in der Amtseigenſchaft als Erſter Gerichtsſchreiber 
und Kaſſenverwalter an das Amtsgericht in Flatow 


— Gur ſchnellen Abwickelung des 
Poſtſchalterverkehrs während der 
Weihnachtszeit kann das Publikum ſelbſt 
Die Einlieferung der Weih⸗ 
nachtspakete ſollte nicht lediglich oder vorwiegend 
bis zu den Abendſtunden verſchoben, namentlich 
müßten Familienſendungen tunlichſt an den Vor⸗ 
Selbſtfrankierung 
der einzuliefernden Weihnachtspakete durch Poſt⸗ 


Bedarf an Peſtwertzeichen müſſe ſich ein jeder 
ſchon vor dem 19. Dezember verſehen. Zeitungs⸗ 
beſtellungen dürften nicht in den Tagen vom 19. 
der Poſtan⸗ 


nur 27 ihr Wahlrecht aus. 
gau, der mithin gleichfalls wiedergewählt iſt. 
kowski und 1 Stimme auf Schloſſermeiſter Müller. 


22. Sitzung der Thorner 
Stadtverordneten⸗Verſammlung 


Laengner, Stadtrat Kordes, 


verordnete. Der orſitzer, 
Trommer, eröffnet 
Eintritt in die 
Stachowi das ort 
führungen über den 
Bahnhofsprozeß, 


Geheimer 


meiſter Stachowi 


beurlaubten Stadtrat Falkenberg 


tung“ zu ſeinem 


weiſe die Steuerſätze 


die angebliche 
Meiſter regiſtriert geweſen: 


ich nicht denken können, daß Herr 


rats Dr. Meiſter dahin, da 
frage der 
Dieſer Standpunkt ſei Anſichtsſa 
mand verdenken könne. 


dem Kreiſe durch 
ein Unrecht geſchehen. 


immer Eigentum der Stadt geweſen, 
notwendigen Ausgaben 
angebliche finanzielle 
Steuern von der 


Lage geweſen, 


die Eiſenbahnverwaltun 


ſchen Als eine Undilligkeit 
ehen werden, wenn laut pute 
ausſchuſſes die Stadt die ihr zuſte 
auch weiter erhebe. Den 
ieſer Frage geſchädigt worden, 
billigen ſelbſt d 

daß formell das Gelände des 
immer zum Kreiſe gehört habe. 
formalen Mangel 
Stadt könne es ſich 
Kabinettsordre aus 
ehle. Moraliſch 
nrecht auf das 


ndeln, wei 


meiſter Stachowitz ſchließt, er 

für notwendig 25 

keine falſchen Anſichten 

aufkommen zu laſſen. 
Verpachtung von Katharinenflur. 


Der Vorſitzer teilt dann mit, daß der Magiſtrat 
den Dringlichkeitsantrag eingebracht habe, das ſtädtiſche 
Gut Katharinenflur an Herrn Fuhrunternehmer 


Richtigkeit anzuzweifeln,“ 
geredete mit feiner harten, knarrenden 
Stimme, „wiſſen nur möchte ich, wie Sie, ſelbſt 
wenn die Dame den Förſter beſucht haben 
ſollte, daraus folgern wollen, daß er mit dem 
Unglücksſchuſſe was zu tun hat?“ 

„Wir verfolgen offenbar zwei verſchiedene 
Wege, Herr Gerichtsrat,“ erwiderte Völk, 
„meine Gründe — natürlich nur pfychologiſche 
— habe ich Ihnen bereits vorhin entwickelt. 
es hat keinen Zweck, darüber zu disputieren; 
ein Ziel verfolgen wir ja beide, die Wahrheit 
zu finden; möge es uns gelingen! Doch — 
wir ſind hier an Ort und Stelle!“ 

Er befahl dem Kutſcher zu halten. 

„Nur einige Schritte, wenn ich bitten darf, 
wandte er ſich, bereits den Schlag öffnend, noch 
einmal zurück. 

Die übrigen verließen ebenfalls den Wagen 
und folten dem raſch vorausſchreitenden Kri⸗ 
minalbeamten nach dem Wegſteine und ſtanden 
bald an dem Graben. 

Völk bog das hohe Gras zur Seite, kniete 
nieder und ſetzte den Stiefel, den er in der 
Hand hielt, in die noch immer klar im lettigen 
Grunde ſich zeigende Vertiefung. 

Auch der letzte Zweifel mußte angeſichts der 
völligen Übereinſtimmung des Stiefels mit der 
Spur ſchinden. 

Ohne mit einem Wort die klare Datſache 
zu beſtätigen, wies Völk nach einer Brombeer⸗ 
ranke im Graben. 

„Und von dieſen Dornen löſte ich den Be⸗ 
ſatzfetzen, den wir vorhin ſchon als zur Klei⸗ 
dung der Toten gehörig feſtgeſtellt haben.“ 

Dann forderte er die Herren auf, ſich wieder 
nach dem Fahrwege zurückzubegeben. 

„Und Sie?“ fragte Mylius. 


gehören, von 14 erſchlenenen Wählern ſämtliche Stimmen 
für den bisherigen Gemeindeverordneten Kaufmann 
Meyer abgegeben, der ſomit wiedergewählt wurde. In 
der 2. Abteilung übten von 50 Wahlberechtigten 
24 Stimmen erhielt der 
bisherige Gemeindeverordnete ee nenende a 

ußer⸗ 
dem fielen 2 Stimmen auf Maurermeiſter Wykrzy⸗ 


vom Mittwoch den 14. Dezember, nachm. 3% Uhr. 
Vom Magiſtrat wohnen der Sitzung bei Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz, Stadtbaurat Kleefeld, Stadtrat 
Stadtrat Rittweger 
und Aſſeſſor Dr. N Anweſend ſind 28 Stadt⸗ 
5 Juſtizrat 

ie Sitzung und erteilt vor 
Tagesordnung Bürgermeiſter 
zu längeren Aus⸗ 


die ſich gegen die von Herrn Landrat Dr. Meiſter 
in letzter Kreistagsſitzung zu dieſer Angelegenheit 
abgegebenen Erklärungen richten Nachdem Bürger⸗ 
der Verſammlung den für den 
in der Stadt⸗ 
verwaltung tätigen Aſſeſſor Dr. Graſchtat vorge⸗ 
tellt, führt er aus, er habe in dem Bericht über 
ie letzte Kreista len in der „Thorner Zei⸗ 
rſtaunen geleſen, Herr Landrat 

Dr. Meiſter hätte geäußert, der Bähnhofsprozeß 
ſei „dadurch entſtanden, daß die Stadt unkluger⸗ 
immer höher ſchraubte“. 
Er verſtehe nicht, was den Landkreis die Steuer⸗ 
ätze der Stadt Thorn angehen, die tatſächlich auch 
eit zwanzig Jahren überhaupt nicht erhöht wor⸗ 
en. Dieſes ſeltſame Arteil ſei ihm höchſt wunder⸗ 
bar erſchienen, zumal am Schluß des Referats noch 
emerkung des Herrn Landrat Dr. 
Bei der Ausſcheidung 
der Stadt aus dem Kreiſe iſt dieſer aber für den 
Hauptbahnhof in keiner Weiſe abgefunden wor⸗ 
den“. Bürgermeiſter Stachowitz fährt fort, er habe 
; andrat Dr. 
eiſter in Wirklichkeit jih ein derartiges Urteil 
geſtattet, und habe deshalb den angeführten Be⸗ 
richt mit dem der „Preſſe“ verglichen. Da habe er 
dieſe ſeine Ahnung beſtätigt gefunden, denn der 
Bericht der „Preſſe“ hätte ganz anders gelautet. 
Allerdings gingen die Anſichten des Herrn Land⸗ 
in dieſer Bahnhofs⸗ 
Kreis bisher 1 geweſen. 
„die man nie⸗ 

r, Redner, möchte aber 
doch nicht das Gefühl aufkommen laſſen, als ſei 
€ ie Zuweiſung der Steuern an 
die Stadt für die Dauer der Grenzfeſtſtellungsklage 
Davon könne keine Rede 
ſein, denn das Gelände des Hau ERabndois wäre 
ie ne die 

etragen habe. die 
ädigung des Kreiſes an⸗ 
lange, ſo ſei der Kreis bis 1907 garnicht in der 
Eiſenbahn⸗ 
verwaltung zu erheben; dieſe Befugnis wäre ihm 
erſt durch Verordnungen im Jahre 1907 aufgrund 
des Geſetzes von 1906 zugeſprochen. Ferner ſtehe 
bez da 8, nach Abſchluß 
Abkommens mit dem Kreiſe dleſen abgefunden 

ne es nicht ange⸗ 
des Bezirks⸗ 
enden Steuern 
tandpunkt, der Kreis 
5 durch ae Maßnahmen der Stadt in 
könne er nicht 

ann nicht, wenn zugegeben würde, 
auptbahnhofs 
ur um einen 
ür das ide ben der 
es eben an der 

rt unruhigen Zeit von 1805 
be ohne Frage die Stadt das 
hnhofsgelände; fie ſei mithin 
zur Erhebung der Steuern wo berechtigt. Bürger⸗ 
r habe dieſe Erklärung 

alten, um in der Offentlichkeit 
in dieſer Angelegenheit 


meinte der An⸗ 


Friz Ulmer in Thorn⸗Mocker zu verpachten. 5 
dieſem Antrage führte Bürgermeiſter Sta chor 
aus: Für die Verpachtung ſei eine verhältnismäßig 
große Zahl von Geboten eingegangen; u. a. M 


pro Morgen; auf 9 Jahre 3000 Mark, für weitere 9 
Jahre 4000 Malk ꝛc. Der Magiſtrat ſei nun un 
Gebot des Herrn Fuhrunternehmer Fritz Ulmer 1 
Thorn⸗Mocker näher getreten, der für das Kämmereigl 
in den erſten 6 Jahren 3000 Mark, in den letzten Jahren 
4000 Mark an Pacht bezahlen wolle. Da die Ver⸗ 
handlungen mit Herrn Ulmer erſt deute Morgen un 
Abſchluß gekommen find, müſſe die Dringlichkeit 7 
tragt werden. Die Pachtübernahme würde am 1. Janua 
1911 erfolgen und bis zum 1. Juli 1923 währen. an 
Pachtjahr folle Laufen vom 1. Juli zum 1. Jull. 
Bürgermeiſter Stacho witz verlieft darauf die en 
zelnen Paragraphen des Pachtkontraktes und bemerkt, 
daß die Stadt durch dieſen Vertrag in jeder Weiſe ge 
ſichert ſei. Der Pächter ſei verpflichtet, im Falle elner 
eventuellen Enteignung oder eines von der Kommune 
beabſichtiglen Verkaufs auf Wunſch der Stadt den ber 
treffenden Teil des Grundſtückes herauszugeben, natüt 
lich gegen eine angemeſſene Entſchädigung. Sollte 
ſerner die Stadt Teile des Grundſtückes zur Anlegung 
von Wegen oder für induſtrielle Etabliſſements bedürfen, 
ſo habe der Pächler unter denſelben Bedingungen jene 
Grundſtücksteile aus der Pachtung auszuſcheiden. In 
dem Kontrakt jei ferner beſtimmt, daß bei Ablauf des 
Vertrags der Pächter die bei der Übernahme vorge 
fundene 300 Morgen beſiellte Winterung gleichſalls 
zurückgewähren müſſe. Der Pachtpreis ſei zwar im 
Vergleich zu dem, was Katharinenflur uns an Ver⸗ 
zinſung des Kaufkapitals koſtet, gering, aber die ſtädiſ⸗ 
ſchen Körperſchaften ſeien ſich doch darin einig, daß dle 
Selbſtbewirtſchaftung ſich für uns zu teuer ſtellt. Bei 
einer Verpachtung kommen wir zu feſten Etatsverhält⸗ 
niſſen und wir ſind geſchützt davor, daß im Laufe des 
Etatsjahres Nachforderungen an uns herantreten. Der 
Zuſchuß, den wir bei der Verpachtung für Katharinen⸗ 
flur aus der Kämmereikaſſe leiſten müſſen, ſtellt ſich auf 
2 3000 Mark, er iſt zwar ein hoher, dber wir werden 
uns nun doch auf dieſe Ausgabe einrichten können. Der 
Vorſitzer erinnert für die Dringlichkeit der Vorlage 
daran, daß dieſe Sitzung vorausſichtlich die letzte im 
laufenden Jahre ſei, da die Pachtübernahme ſchon am 
1. Januar 1911 erfolgen ſolle. Die Dringlichkeit wird 
daraufhin von der Verſammlung ausgeſprochen. 
Ackermann begrüßt die Verpachtung, wünſcht aber 
in den Kontrakt die genauere Beſlimmung aufge 
nommen, daß der Pächter im Jahre der Rückgabe des 
Gutes die bei der Übernahme vorgefundene Winterung 
zurückgeben muß. Stv. Juſtizrat Aronſohn bemerkt, 
es werde ja auch Winterung bei ordnungsmäßiger 
Bewirtſchaftung des Gutes bei der Rückgabe am 1. Juli 
vorhanden ſein. Wie verhält es ſich aber mit der 
Sommerung? Bürgermeiſter Stachowitz: Der 
Pächter müſſe, wie ſchon geſagt, die geſamte vorgefundene 
E.nte beim Ablauf des Pachtoverhältniſſes zurückgeben. 
Sommerung würde auf dem Gute, mit Ausnahme von 
Kartoffeln, kaum beſtellt, würde das aber geſchehen, ſo 
jei dem Pächter ſelbſtverſtändlich bei Schluß der Pacht⸗ 
zeit eine entſprechende Vergütung zu gewähren. Die 
Verpachtung von Katharinenflur au Herrn Fuhrunter⸗ 
nehmer Ulmer in Thorn⸗Mocker wird genehmigt. 
Namens des Finanzausſchuſſes berichtet Stv. Acker⸗ 
mann über die Punkte 1—14 der Tagesordnung. Über 


Monate April, Mai und Juni 1910, Punkte 1—3 der 
Tagesordnung, bemerkte er, daß ſich einige Verſchlebun⸗ 


Kublkmeler geringeren Gasverbrauchs des Bahnhofs gegen 
das Vorjahr. Im übrigen ſei der Gaskonſum aber er 
erſreulicherweiſe geſtiegen um 11000 Kubilmeter für 
Privatbeleuchtung und 20 000 Kubikmeter für Koch⸗ 
zwecke. Die Verſammlung nimmt von dem Berichte 
Kenntnis. — 4. Vorſchußweiſe Bewilligung von Um⸗ 
zugskoſten für den Förſter Thomas in Steinort. Der 
von Brotterode nach Steinort berufene Beamte Tiquie 
diert au Umzugskoſten 640 Mark. 
nanzausſchuß in Erwägung gezogen hat, daß nach den 
geltenden Beſtimmungen ein Anſpruch auf Rückver⸗ 
gütung der Umzugskoſten einem Beamten erſt nach 
Verlauf einer einjährigen Dienſtzeit, alſo nach erfolgter 
feſter Anſtellung zuſteht, empfiehlt er doch, dem Mar 
giſtratsantrage gemäß, die vorſchußweiſe Bewilligung, 
um den Petenten vor einer ſonſt möglichen Schädigung 
ſeiner Verhältniſſe zu bewahren. Die Verſammlung 
ſtimmt der Bewilligung der Umzuͤgskoſten zu. — Punkt 
5 der Tagesordnung, Unterſtützungsgeſuch einer Be⸗ 
amtenwitwe, wird zur geheimen Sitzung zurückgelegt. 
— 6. Nachbewilligung von Mitteln bei Titel 5, Anſaß 
7 „Verſicherung der Feldfrüchte gegen Hagelſchaden 
des Haushaltsplanes für das Kämmereigut Katharinen⸗ 
R 


„Ich werde auf dieſem verbotenen Fußwege 
nach der Förſterei gehen und hoffe, vor Ihnen 
dort zu ſein. Auf Wiederſehen!“ 

Der Polizeibeamte verſchwand raſch in dem 
dichten Gehölz, die Augen ſcharf auf die kaum 
wahrnehmbare Pfadſpur gerichtet. 7 

Bald danach drang auch der raſche Huf⸗ 
ſchlag der Pferde wieder durch die Waldesſtille. 

Die drei Inſaſſen des Landauers ſaßen ſich 
ſchweigend gegenüber. 

Dr. Mylius blickte mit mürriſchen Augen 
durch die Scheiben auf den im Fluge vor 
eilenden Wald, der beide Seiten des Weges 
begleitete. 

Der Medizinalrat zog ein Zigarrenetui aus 
der Bruſttaſche. 2 

„Geniert doch nicht, wenn ich rauche? 2 

Beide Herren verneinten mit einer Hand⸗ 
bewegung. ir 

Dann verſanken alle drei wieder 
Schweigen. 

Mach einiger Zeit räuſperte ſich der Unter 
ſuchungsrichter. 

u Ie halbwegs ſicheren wre 
find Sie noch nicht gekommen, Herr Kollege 
wandte er ſich an den Staatsanwalt. 

Dieſer ſchwieg und hob nur die Schultern. 

„Der Polizeikommiſſar ift ja ſozuſagen sand 
berauſcht von feinen Entdeckungen,“ fuhr 5 
andere fort, „aber ſagen Sie mal, was iſt den 
damit gewonnen, wenn ſelbſt feſtgeſtellt wird, 
daß das ſchöne Kind wirklich einen alten Be⸗ 
kannten, eben dieſen Förſter, in ſeiner Wo 
nung aufgeſucht hat? Nichts! Garnichts! — 
Aber etwas gibt mir zu denken: Wie iſt dieſer 
Herr Behringer plötzlich darauf gekommen, Ste 


zur Jagd einzuladen?“ 
. Fortſetzung folgt.) 


Stv. 


den Betriebsbericht der ſtädtiſchen Gasanſtalt, für die 


gen im Gaskonſum, vor allem infolge des um 4200 


Obwohl der Fi⸗ 
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: ſültratsantrage zuzuſtimmen. 


Rur 


* 999 Mark wird bewilligt. — 7. Die Rechnung 
er ſtädtiſchen Theater kaſſe für das Rech⸗ 
nungsjahr 1909. Es haben ſich keine nennenswerten 
latsüberſchreitungen ergeben gegenüber dem Voran⸗ 
log. Die Stadt leiſtet einen Zuſchuß von 20500 
er. Die Kaſſe hatte pro 1909 eine Einnahme von 
9922,09 Mark, eine Ausgabe von 30 777,10 Mark, 
within einen Beſtand von 144,99 Mark. Die Verſamm⸗ 
ung gibt ihre Zuſtimmung und genehmigt ſomit die ge⸗ 
Augen Überſchreitungen. — 8. Rechnung der Wilhelm⸗ 
uguſta⸗Stiftung für 1908. Die Kaffe ſchloß ab mit 
ner Einnahme von 12 127,25 Mark, der eine Aus⸗ 
gabe von 10 358,24 Mark gegenüberſteht. Der Ma⸗ 
Oiftrat beantragt, von dem bleibenden Beſtand in Höhe 
don 1769,01 Mark die Koſten für Errichtung eines 
neuen Zauns an der an der Schulſtraße gelegenen 
elle des Stiftungsgrundſtücks zu beſtreiten und den 
eſt auf den nächſtjährigen Etat vorzutragen. Der 
usſchuß erſucht das Plenum, dieſem Anlrage zuzu⸗ 
ſümmen, was auch geſchieht. — 9) Auch die Rechnung 
9 Siechenhauskaſſe Thorn⸗Mocker für 1908 gibt zu 
eſonderen Bemerkungen keinen Anlaß. Der Beſtand 
Für 1908 be⸗ 


e, dem Vorjahre betrug 541,08 Mark. 
efen ſich die Einnahmen auf 7467,40 Mark, die Aus⸗ 


I den auf 5983,50 Mark, ſodaß ein Beſtand von 


483,90 Mark blieb. Die Ausgaben waren im Ver⸗ 
gleich zu denen des Vorjahres deshalb jo gering, weil 
le Anſtalt nicht voll belegt war. Die Verſammlung 
etieilt ihre Zuſtimmung und genehmigt damit auch die 
minimalen Überſchreitungen. — 10. Bewilligung der 
ütel zur Ausbildung von zwei Desinfeltoren. Der 
agiſtrat beabſichtigt, zwei Feuerwehrleute als Desin⸗ 
ektoren in einem in Danzig stattfindenden Kurſus aus» 
Üben zu laſſen, und beantragt die Bewilligung der 
often in Höhe von 161 Mark. Der Finanzausſchuß 
empfiehlt den Antrag der Verſammlung zur Ge⸗ 
lemigung. Stv. Mallon bemerkt bei diefer Ge⸗ 
egenheit, daß für die Desinfektionswagen kein Unter⸗ 
uftsraum vorhanden ſei. Es ſeil doch nicht zu billi⸗ 
gen, daß ſie, wie gegenwärlig, auf dem Hofe der Feuer⸗ 
wache ſtänden. Er müſſe deshalb den Magiſtrat er⸗ 
uchen, möglichſt bald für Schaffung eines geeigneten 
aumes zur Aufſtellung dieſer wichtigen Geräte Sorge 
u tragen. Bürgermeiſter Stach o wi h erwidert, der 
agiſtrat verfüge augenblicklich überhaupt über zu 
nig Räume zur Unterbringung der der Kommune 
gehörigen Gerätſchaften und ſei deshalb zwecks Ankaufs 
eines Hauſes zur Beſeitigung dieſes Mißſtandes bereits 
u Verhandlungen getreten, wie Herr Mallon ja auch 
chon wiſſe. Er hoffe, ſomit eine baldige Beſſerung der 
eſtehenden Verhältniſſe herbeiführen zu können. Die 
erſammlung ſtimmt darauf dem Magiſtratsantrage zu. 
> 11. Ebenſo bewilligt die Verſammlung die Uin⸗ 
zugskoſten in Höhe von 72,95 Mark für den Kämmerer. 
aſſiſtenten Seiler. — 12. und 13. Die monatliche 
ordentliche und die außerordentliche Reviſion ſämtlicher 
lädtiſcher Kaſſen am 30. November bezw. am 5. De⸗ 
ember d. Is. gab zu irgendwelchen Beanſtandungen 
einen Anſaß. Die Verſammlung nimmt von den 
Protokollen Kenntnis. — 14. Koſten der Reparatur im 
weilen Slock des Junkerhofes. Der die Wohnung 
unehabende Bureauvorſteher Dietrich hat wiederholt 
ergebens um Befeitigung der in den Räumlichkeiten 
vorhanden geweſenen Mißſtände auf Koſten der Stadt 
lebeten. Schließlich hat er die notwendige Renovie⸗ 
gung auf eigene Koſten ausführen laſſen, um deren 
Auterftattung er nunmehr bittet. Der Magiſtrat hat 
. 


Geſamtkoſten der Wohnungsinſtandſetzung belaufen 
auf 342 Mark, und dieſer will ſich damit begnügen. 
Ih einem etwaigen Prozeß aus dem Wege zu geben, 
Mpfiehlt der Finanzausſchuß dem Plenum, dem Ma⸗ 
Das geſchieht. — Es 
igt die Beratung der Vorlagen des i 
Be⸗ 


93 Dietrich 300 Mark als Vergütung angeboten, 


ſbaſes, für welchen Stv. Wolff referiert. 

chlußfaſſung über die 

Jorbereitungen zur Wahl des Erſten 
ürgermeiſters. 


K B 
Nach den Mitteilungen des Referenten und des Bor]. 


N eh. Juſtizrat Trommer wird eine Neuausſchreibung 


5 Ichlußtermin der 15. Januar 1911 ſein ſolle. 


Es Poſtens des Erſten Bürgermeilters empfohlen, deren 
Der 
orſitzer Geh. Juſtizrat Trommer führt weiter aus, 
1 er beabſichtige, der Ausſchreibung folgende Faſſung 
r. Leben: „Die durch den Tod des Oberbürgermeiſters 
ihn Kerſten erledigte und durch den Rücktriit des für 
des gewählten Nachfolgers wieder frei gewordene Stelle 
bei Erſten Bürgermeiſters der Stadt Thorn iſt neuzu⸗ 
fe. Ben. Das Gehalt beträgt jährlich 10 000 Mark und 
Mal mit je drei Jahren um 1000 Mark auf 13 000 
Die z bei einer Repräſentationszulage von 1500 Mt. 

nnahme der Wahl bleibt vorbehalten, kann aber 
werd der Beſtätigung noch zur Bedingung gemacht 
sch. en“. Dieſe Vorſchläge werden darauf zum Bes 
mist der Verſammlung erhoben. Die bisherige Kom⸗ 
meſſten zur Vorbereitung der Wahl des Erſten Bürger⸗ 
bil ſoll beſtehen bleiben. Sto. Juſtizrat Schlee 
Miſtoribu von dein Amte eines Mitgliedes dieſer Kom⸗ 
ſchli on zu entbinden, ſieht aber auf allgemeinen Wunſch 
redlich davon ab, zumal der Vorſitzer Geh. Juſtizrat 
m 1070 mer bemerkt, die Mehrzahl der Kommiſſions⸗ 
lang ieder würden wohl im Stillen das gleiche Ver⸗ 
dichten hegen. Stv. Romann regt noch an, ob es 
angebracht fein würde, bei der Neuausſchreibung 
— - - TEE ren n 2 


für 1. April 1910/11. Der nachgeforderte Betrag zu ſagen, daß das Gehalt des Erſten Bürgermeifters 


unter Anrechnung der auswärtigen Dienſtzeit ev. gleich 
mit 12 000 Mark beginne; ihm wird aber vom Vorſitzer 
erwidert, die Stelle könne nur mit einem Gehaltsſatz 
ausgeſchrieben werden, der feſtſtehe, nicht mit einem 
ſolchen, der erſt feſtgeſtellt werden ſolle. 16) Die 
Prüfung der Gültigkeit der am 4., 5., 7., 8. und 
26. November dieſes Jahres ſtattgefundenen 
Stadtverordnetenwahlen. 


Wie Referent bemerkt, hat ſich bei den Wahlen eine 
Veranlaſſung zu Beanſtandungen nicht ergeben; Wahl⸗ 
proteſte ſind innerhalb der vorgeſchriebenen Friſt nicht 
eingegangen. Der Ausſchuß empfiehlt, die Gültigkeit 
der Wahlen anzuerkennen. Die Verſammlung beſchließt 
demgemäß. Sto. Wartmann: Bei den diesmaligen 
Stadiverordnetenwahlen ſei lauter noch als ſonſt ſchon 
darüber geklagt worden, daß das Wahllokal, der 
Magiſtralsſitzungsſaal, für den Wählerandrang der 
dritten Abteilung nicht mehr ausreicht. Er, Redner, 
wundere ſich eigentlich, daß keine Beſchwerden darüber 
eingegangen ſeien. Jedenfalls ſei es Tatſache, daß bei 
dem Andrang viele Wähler im Wahllokal länger ver⸗ 
weilen mußten, als ihnen lieb war, viele ſeien auch 
unverrichlermaßen weggegangen, weil fie zum längeren 
Verweilen die Zeit nicht übrig hatten. Es dürfte ſich 
daher wohl empfehlen, daß man in Zukunft für die 
Wahl der dritten Abteilung ein größeres Lokal nehme. 
Bürgermeiſter Stachowitz entgegnet, die Beteiligung 
an den Wahlen der dritten Abteilung fei im November 
d. Is. unerwartet ſtark geweſen, wie ſie bis dahin noch 
nicht zu verzeichnen war. Wenn ſich der Magiſtra 

ſitzungsſaal als zu klein erwieſen habe, fo ſei das nicht 
vorauszuſehen geweſen. Früher diente ja der größere 
Stadtverordnetenſitzungsſaal als Wahllokal, der nun 
aber dazu nicht mehr genommen werden kann, nachdem 
die feſten Sitzbänke eingerichtet find. Mit den Wahlen 
aus dem Raſhauſe herausgehen wolle man auch nicht 
gern. Bei einem größeren Wahllokal würden ſich auch 
kaum mehr Wähler abfertigen laſſen, höchſtens daß man 
für ein flotteres Vorbelpaſſieren am Wahltiſch ſorgen 
könne. Sv. Krüger: Es würde ſich empfehlen, in 
Zukunft zwei Wahllokale, davon eins vielleicht in der 
Bromberger Vorſtadt, zu beſtimmen; eventuell dürfte 
auch eine alphabetiſche Trennung der Wähler angebracht 
ſein, ſodaß man in demſelben Lokal an zwei Tiſchen 
wählen könne. Sto. Juſtizrat Aronſohn ſchlleßt ſich 
den Vorrednern an. Bei der ſtarken Beteiligung an 
den Stadtverordnetenwahlen, die an ſich ja als ein ſehr 
erfreuliches Zeichen für das kommunale Intereſſe der 
Bürgerſchaſt anzuſehen fei, müſſe gegenüber dem Mangel 
des Wahllokals für Abhilfe geſorgt werden. Stv. 
Weeſe iſt durchaus derſelben Meinung und hebt noch 
dervor, in anderen Städten ſei es wohl kaum üblich, 
den Sitzungsſaal der ſtädliſchen Behörden, der eigentlich 


zur zu deren Verfügung ſtehen ſolle, für alle möglichen 


Zwecke herzuleihen, wie es bei uns geſchehe. Sto. 
Dreyer frägt, ob der Magiſtrat nicht beabſichtige, für 
das verſtorbene Mitglied der Verſammlung Herrn Mehr⸗ 
lein die Erſatzwahl anzuberaumen. Bürgermeiſter 
Stachowitz: Nach den geltenden Beſtimmungen 
müfje eine Erſatzwahl innerhalb ſechs Monaten ſtatt⸗ 
finden. Für Herrn Mehrlein werde man die Erſatz⸗ 
wahl aber ſchon früher vornehmen müſſen, weil durch 
die Vakanz ſeines Mandats in der Abteilung, in der 
Herr Mehrlein gewählt iſt, nicht mehr die Hälfte der 
Stadtverordneten aus Hausbeſitzern beſteht, wie es das 
Geſetz vorſchreibt. Außerdem mache ſich auch das Be⸗ 
dürfnis für eine Ergänzung des Magiſtrats fühlbar. 
Man könne wenigſtens eines der noch immer freige⸗ 
haltenen beiden Stadtratsmandate beſetzen und die 
Erſatzwahl für das dadurch ausſcheidende Mitglied der 
Stadtverordnetenverſammlung könnte mit der Erſatz⸗ 
wahl für Herrn Mehrlein verbunden werden. — 17) 
Beſchaffung eines Wärmſchrankes für den Artushof 
und von Vorhängen für die Fenſter des großen Saales 
im Artushof. Der Magiſtrat beantragt, für den großen 
und weißen Saale des Artushofes die gleichen Vor⸗ 
hänge anzuſchaffen. Die Koſten würden ſich dafür auf 
1796,95 Mark gemäß dem Umſchlage belaufen, während 
der Preis des Wärmſchrankes 700 Mark betrüge. Die 
Verſammlung ſtimmt dem Vorſchlage des Ausſchuſſes 
zu und bewilligt die nachgeſuchten Koſten. Bei dieſer 
Gelegenheit werden von den Stun. Ganitätsrat Dr. 
Wentſcher, Houtermans, Aſch und Weeſe 
noch Wünſche bezüglich der Verbeſſerung der Toiletten. 
verhältniſſe im Artushof vorgetragen. Dezernent Stadt⸗ 
rat Laengner ſichert die Berückſichligung dieſer 
Wünſche zu und teilt zugleich mit, daß für den Artus⸗ 
hof ſchon fünf Tornavoſpüler angeſchafft werden. In 
die Kommiſſion zur Auswahl der Verträge werden die 
Stop. Lambeck, Dr. Wentſcher und Aronſohn 
gewählt. — 18. Als Schiedsmann des 3. Bezirks und 
Stellvertreter des Schiedsmannes für den 2. Bezirk auf 
die Dauer von drei Jahren wird anſtelle des ver⸗ 
ſtorbenen Herrn Kaufmann Guſtav Dorau deſſen Sohn, 
Herr Kaufmann Georg Dorau neugewählt. — 19) Von 
dem Protokoll über die Reviſion des Kinderheims und 
Waiſenhauſes am 19. November d. Is. nimmt die Ver⸗ 
ſammlung Kenntnis. Die Reviſion gab im großen und 
ganzen keinen Anloß zu Erinnerungen, nur wurden die 
Abortverhältniſſe nicht in gutem Zuſtande gefunden. — 
20) Der Verlängerung des Vertrages mit dem Droſchken⸗ 
kutſcher Miliwek über Verpachtung einer 2. 5607 ha 
großen Landparzelle in Weißhof auf ſechs Jahre vom 
1. Oktober 1910 ab zum jährlichen Pachtpreiſe von 60 


Mark — bisher 52 Mark — ſtimmt die Berfammming 
zu. — 21) Die Beſchlußfaſſung über die Bewilligung 
von Koſten für Vertretung eines Bureaugehilfen, Aus⸗ 
ſchreibung und erſatzweiſe Beſetzung der Stelle eines 
Magiſtrats(Bureau)Aſſiſtenten und Bewilligung von 
Entſchädigungen für Mehrarbelt an Beamte des Ma⸗ 
„ 1 wird in die geheime Sitzung verlegt. 
Neuvermeſſung der Innenſtadt. 

Der Magiſtrat beantragt dieſe Neuvermeſſung, 
welche die ſtädtiſchen Behörden ſchon ſeit drei 
Jahren beſchäftigt. Die Koſten werden ſich auf 
21000 Mark belaufen und ſollen von den Haus⸗ 
beſitzern getragen werden, jedes ſich der Durch⸗ 
ſchnittsbeitrag auf etwa 22 Mark belaufen würde. 
Obgleich im Ausſchuß Bedenken laut geworden find, 
dieſe Koſten auf die Hausbeſitzer abzuwälzen, die 
doch bereits ſehr erheblich belaſtet ſeien, empfiehlt 
er den Magiſtratsantrag, von der Wichtigkeit der 
Vermeſſung im Intereſſe der Eigentümer über⸗ 
gen jt, dem Plenum zur Zuſtimmung, zumal nach 

nſicht des Magiſtrats ſich Mehrkosten über den 
Voranſchlag hinaus nicht ergeben würden, Stadt⸗ 
baurat Kleefeld bemerkt, der heutige Entſchluß 
ſei Kainlin pzinatpieltfer Natur, um für die 
königliche Regierung, Se die Vermeſſung aus⸗ 
Iigeen läßt, die miniſterielle e rbei⸗ 
führen zu können. or der endgiltigen Beſchluß⸗ 


faſſung werde der Verſammlung ein genauer 


Koſtenanſchlag vorgelegt werden. Stv. Mallon 
wirft zunächſt einen kurzen Rückblick auf die Ent: 


wickelung dieſer bekannten Sache und fährt dann 
fort, die Abwälzung der durch die Vermeſſung ent⸗ 
ſtehenden Koſten a die Hausbeſitzer vermöchte er 
durchaus nicht zu billigen. Bei der Vermeſſung 
der Außenſtadt habe der allgemeine Steuerſäckel 
die Koſten getragen; was den Eigentümern der 
Außenſtadt recht und billig ſei, müſſe auch denen 
der Innenſtadt zugeſtanden werden. Gegen eine 
derartige, vom Magiſtrat vorgeſehene ungleiche 
Verteilung der Laſten lege er Verwahrung ein. 
Bürgermeiſter Srachowitz erklärt, für die Ver⸗ 
mejjung der Innenſtadt habe die Stadt als ſolche 
abſolut kein Siedle wichtig ſei dieſe Vermeſſung 
lediglich für die Hausbeſitzer. Hielten dieſe ſie 
nicht für notwendig, könne ſie ganz unterbleiben; 
die Kommune habe weder Vorteile noch Nachteile 
davon. Für die Vermeſſung der Vorſtädte lag die 
Sache anders. Hier mußte aus allgemeinem 
Intereſſe die 15 titellung der Ortslage erfolgen, 
und da für dieſe die Grenzfeſtſtellung der einzelnen 
Grundſtücke nicht zu umgehen war, wurde letztere 
damit verbunden Er, Redner, müſſe aber hervor⸗ 
heben, daß die Grundſtücksvermeſſung auf den Vor⸗ 
ſtädten eine einfache geweſen ſei und daher keine 
Schwierigkeiten gehabt habe, während die Stück⸗ 
vermeſſung in der Innenſtadt, wo die Grenz⸗ 
verhältniſſe bei vielen Grundſtücken ſtrittig liegen, 
nge bee ſei. Auf den einzelnen Haüsbeſitzer 
entfalle aber ein ſo geringer Anteilsſatz, daß man 
daran die Sache doch nicht ſcheitern laſſen werde. 
Die vernünftigen Hausbeſitzer, es gäbe auch andere 
(Heiterkeit), würden die geringen 8 gern 
tragen. Stv. Wolff bemerkt, daß die Mitglieder 
des Verwaltungsausſchuſſes, die Hausbeſitzer ſind, 
ſämtlich für den Magiſtratsantrag waren. err 
Aebrick habe geſagt, die Fact ſei ein Segen für 
die Hausbeſitzer. Stv. Mallon nimmt für ſich 
in Anſpruch, 112 den „vernünftigen“ Hausbeſitzern 
u gehören, allerdings gehöre er zu denen, die ihr 
rundſtück vermeſſen haben und nun mitbezahlen 
müßten. Den Hausbeſitzern der Außenſtadt hätte 
durchaus nicht viel an der Vermeſſung ihrer 
Grundſtücke gelegen; das Hauptintereſſe an der 
Durchführung der Vermeſſung hätte doch wohl die 
Regierung. Die Baudeputation, die ſich gleichfalls 
mit dieſer Frage pin ſei mit ihm einer 
Meinung geweſen, daß man die Hausbeſitzer mit 
den Koſten verſchonen ſollte. Stadtbaurat Klee⸗ 
eld erwidert, die Regierung habe abſolut kein 
ntereſſe an der Grundſtücksvermeſſung der Innen⸗ 
15 Stv. Mallon habe durch ſeine Hervorhebung 
es angeblich geringer geweſenen Intereſſes der 
Vorſtadt⸗Hausbeſitzer für die Vermeſſung nicht zu 
widerlegen vermocht, daß eine Grxundſtücks⸗ 
vermeſſung immer dem Sr zum Vorteil ge: 
reiche. Die Baudeputation hätte allerdings zum 
Ausdruck gebracht, daß man mit den Koſten die 
Beſitzer verſchonen müßte, ohne damit aber eine 
Abwälzung der Koſten auf die Hauseigentümer 
unter allen Umftänden zu verwerfen. Stv. Dom⸗ 


browski führt aus, die Hausbeſitzer hätten 
fraglos an der Vermeſſung der ue ein 
großes Intereſſe (Lebhafte Zuſtimmung. Es ſei 


aber trotzdem Pflicht der Stadt, wenn auch nicht 
die geſamten Koſten, ſo doch einen beſtimmten 
Prozentſatz zu übernehmen, beſonders unter Berüd- 
ſichtigung des Umſtandes, daß die und an 
und für ſich ſchon ſchwer belaſtet ſeien und erheblich, 
1 durch die erſt vor wenigen Jahren eingeführte 

mſatzſteuer, zu den allgemeinen Koſten beitragen. 
Bürgermeiſter Stachowitz wiederholt, daß die 
Stadt als ſolche an der Vermeſſung kein Intereſſe 
habe und daher auch keine Koſten übernehmen 


könne. Stv. Dreyer tritt für den Magiſtrats⸗ 


— 


x — 
antrag ein und hebt hervor, eine derartig billige 
Vermeſſung wie die vorgeſehene werde ſich kaum 
wieder erreichen laſſen, und die Hausbeſitzer wür⸗ 
den den verhältnismäßig ſehr minimalen Beitrag 
ſicherlich gern bezahlen. Stv. Meyer: Er müſſe 
Herrn Mallon in vielen ſeiner Ausführungen bei⸗ 
ſtimmen. Am einfachſten wäre ja die Sache, wenn 
blos die Hausbeſitzer zu den Koſten herangezogen 
würden, denen an der Neuvermeſſung gelegen Ver. 
1 vom Magiſtratstiſch: Geht nicht!) So hält 
Nedner es für ae dieſe Angelegenheit vor 
ihrer endgiltigen Erledigung zunächſt in einer 
öffentlichen Verſammlung des Hausbeſitzervereins 
zur Beſprechung zu bringen, um den Intereſſenten 

elegenheit zu geben, dazu Stellung zu nehmen; 
er ſtelle daher den Antrag, dieſen Punkt zu ver⸗ 
tagen. Gegen dieſen Antrag wenden ſich Stadt⸗ 
baurat Kleefeld und Bürgermeiſter Stacho⸗ 
witz. Letzterer hält es tie bedenklich, die Beſchluß⸗ 
pete über dieſe wichtige Sache in den Haus⸗ 
beſitzerverein zu verlegen, weil die Materie dort 
kaum rein ſachlich behandelt und von den ver⸗ 
ſchiedenſten eſichtspunkten beleuchtet werden 
könne. Stadtbaurat Kleefeld: Wenn Sie der 
Hausbeſitzerverſammlung die Frage vorlegen, ob 
die Hausbeſitzer die Salen der Vermeſſung tragen 
ſollen, jo werde man die Frage ſelbſtvetſtändlich 
ablehnend beantworten. Stv. Romann unter⸗ 
ſtützt den Vertagungsantrag, ebenſo Stv. Aid, 
welcher betont, wenn der Magiſtrat erkläre, ſeitens 
der Stadt kein Intereſſe an der Vermeſſung zu 
haben, ſo ſehe er nicht ein, weshalb der Haus⸗ 
beſitzerverein nicht dieſe Frage zunächſt beraten 
ſolle, ehe ſich die Stadtverordnetenverſammlung 


darüber endgiltig ſchlüſſig werde. Bürgermeiſter 
Stach so meint, der Hausbeſitzerverein ſei 
ſchon deshalb nicht eine geeignete orberatungs⸗ 


inſtanz, weil er bei weitem nicht alle Hausbeſitzer 
Thorns umſchließe. Stv. Wartmann: Er 
meine auch, daß eine Beſprechung der Angelegen⸗ 
heit im Hausbeſitzerverein (Zuruf: Allgemeine 
Hausbeſitzerverſammlung!), gewiß, auch in einer 
allgemeinen Hausbeſitzerverſammlung, wohl ge⸗ 
eignet ſei, zur Klärung der Sache beizutragen. 
Man werde beſſer wiſſen, wie man ſich zu dem 
Magiſtratsantrage ſtellen ſolle, nachdem man zuvor 
die Lich gehört. In anderen Orten ſei es 
auch nichts Seltenes, daß der Magiſtrat bei wich⸗ 
tigen kommunalen Angelegenheiten erſt die Mei⸗ 
nung der Bürgerſchaf“ höre, indem er ſich an den 
Bürgerverein oder an den Hausbeſitzerverein 
wende. Wenn wir dies nun in der vorliegenden 
Sache tun, jo werde eine Ablehnung im Haus⸗ 
beſitzerverein an ſich für unſere Beſchlüſe noch nicht 
entſcheidend ſein, ſondern es werde doch darauf 
ankommen, ob man die Gründe anerkennen könne. 
N. einem Punkte könne er, Redner, die ablehnende 
tellungnahme zu dem Magiſtratsantrage wohl 
verſtehen. Dem Hausbeſitzer, der ſein Grundſtück 
noch nicht vermeſſen habe, werde die Neuvermeſſung 
durch die Stadt gewiß erwünſcht ſein, und er werde 
ſeinen Anteil gern zahlen; aber wenn der Haus⸗ 
beſitzer, der bereits vermeſſen habe, ſich dagegen 
ſträube, daß er ebenfalls zu den Koſten heran- 
5580 werden ſoll, ſo ſei das zu begreifen. 
Stv. Sanitätsrat Dr. Wentſcher: Er ſtehe auf 
dem Standpunkte der Vorredner und ſei für die 
Vertagung. Wenn die Verſammlung den Antrag 
des Magiſtrats heute ablehne, ſo könnten die 
Intereſſenten dadurch geſchädigt werden. Deshalb 
dürfte es angebracht fein, ſie zunächſt zu hören. 
Stadtbaurat Kleefeld betont, alle in der Ver⸗ 
ener ne anweſenden Hausbeſitzer äußerten nach 
einer Anſicht vornehmlich nur Bedenken hinſicht⸗ 
lich der Höhe der erwachſenden Koſten, im übrigen 
ge alle dieſe Herren die Vermeſſung doch für 
ehr vorteilhaft. Es handle ſich heute aber nur 
um die grundſätzliche Zuſtimmung dazu, daß die 
Neuvermeſſung vorgenommen werde. Str. Weeſe 
tritt ebenfalls kr die Vertagung ein und ſchlägt 
vor, den Anteil, den die Hausbeſitzer der Innen⸗ 
ſtadt für die Vermeſſung der Außenſtadt bezahlt 
ätten, von den ihnen bei der Vermeſſung der 
nnenſtadt entſtehenden Koſten in Abzug zu 
ringen. Bürgermeiſter Stachowitz weiſt dar⸗ 
auf hin, daß eine Berechnung dieſer Anteile für 
den einzelnen nicht möglich ſei. Stv. Sanitätsrat 
Dr. Wentſcher führt Herrn Stadtbaurat Klee⸗ 
feld 1 aus, wenn die Verſammlung heute 
die Vermeſſung beſchließe, ſo lege man ſich damit 
auch für die Koſtenaufbringung feſt. Beides ſei 
nicht zu trennen. Stv. Meyer befürwortet noch⸗ 
mals ſeinen Vertagungsantrag. Stv. Weeſe 
macht den Vorſchlag, vielleicht 20 Prozent der 
Geſamtkoſten der Neuvermeſſung auf das Konto 
der Stadt zu übernehmen, welchen Borihla; 
Bürgermeiſter Stacho witz ablehnt. Na lu 
der Debatte wird der Antrag Meyer auf Ver⸗ 
8 0 fuß "8 ne er 1 e 
> € ntlichen n r. olgte 
die geheime Sitzung. RAN folg 


das wirklich allervorzuglichste Thorner Honigkuchenfabrikat, mit bester Schokolade, feinstem Fruchtgeschmack und pikantem Aroma, per Pfund 1,40 Mark. 


Hohenzollern-Mischung per Pfund 2 Mark. 


Honigkuchenfab 


Königl. preuss. Staatsmedaille. Kaiserl. russ. Staatsmedaille in Gold am St. Annenbande 


Hauptgeschäft: Meust 


1 


rik Herrmann Thomas, Thorn. 


Königl. preuss. u. kaiserl. österreichischer Hoflieferant. 


ädt. Markt 4, Filiale: Breitestrassels. 


Telephon 114. 


Allergrößte 


aer M- Mandeln, Königl. preuß. 


gewählte 


Aua Binden, ip Eifing dr bag zur 1. Hale 


2 224. Lotterie hat unter Vorlegung der Loſe 5. Klaſſe 223. Lotterie 
Puder 028 zucker, bis zum 25. Dezember, abends 6 Uhr, 


Mohn, blau, zu erfolgen. 


Pfd. 0,60 ME, 


es ſich, gegen Aushändigung eines Gewahrſamſcheines gleich für alle fünf 
Klaſſen den Betrag zu entrichten. 


Mohn, weiß, ſtehen Loſe Fir Hel, Hinzulretend a E vieler Verfügung 


Pfd. 0,60 Mk., und können ſolche gleich ausgehändigt werden. Die bereits beſtellten Loſe bitte 


baldmöglichſt in Empfang nehmen zu wollen. 
Belag⸗Früchte, Dombrowshi, fönigl. preuß. Lotterie⸗Linnehmer, 


Orangeat, f urn, . — 4. 


3, Pfd. 0,25 Mk., 


Sukkade, 


Pfd. 0,80 Mt., 


Kakaomaſſe, 


½ Pfd. 0,50 Mk., 


Kakaokouvertüre, 


Sr RE 


Astrachaner Kaviar, 


große Zufuhren von nur friſchem Fange. 
Exquiſitfeinſten Naiſer⸗Maloſſol a Pfd. 22.00 Mk. 
Allerfeinſten Bialuga⸗Maloſſol à Pfd. 20.00 Mk. 
Hochfeinſten Schipp⸗Maloſſol à Pfd. 18.00 Mk. 


en a m 1 a re m Ab 


1/4 Pfd. 0,60 Mk., f Feinſten Schipp⸗Maloſſol a Pfd. 16.00 Mk. 
Kunſt⸗Honig, Strassburger Gänseleher-Pasteien, 
A S Lebende und abgekochte hum mern. 
ff. Honig Syrup Pa. Holländer Austern. 
2 FJ Lebende Rarpfen, Portions-Schleien, Silber⸗ 
Honigs mrup, \ ſachs, Steinbutt, Seezungen. 


Wild und Wildgeflügel. 
Damwild⸗Rücken,⸗Keulen,⸗Blätter, 
Rehrücken, ⸗Keulen, Blätter, 
ſtarke Waldhaſen, 
feiſte Faſanenhähne, Slick 2.75 Rl. 
Bid. 14,10 Mk Birkhähne, Birkhennen, Haselhühner, Vehnschühner. 

Mast-Gänse, Enten, Puten, 


f. Marokhaner Datteln junge, fleischige Perlhühner, Kapaune. 


fd. 0,90 ME, 
N Frische Perigord-Trüffeln. 


Roſen⸗Waſſer, 


Liter 0,40 Mk., g 
Königsberger 


Tee ⸗Konfekt, 


Pfd. 1,20 ME, 


Nandmarzipan, | 


Traub⸗Roſinen, J Stolienifchen Blumenkohl, framzäſiſchen Kopf-Salat, | 


Pfd. 1,00 und 1,20 Mk., 
7 Endivien-Salat, friſche Artifhoken, Aadieschen, 

Weizenmehl, Bleichſellerie, friſche kanariſche Tomaten, prima 
; goldgelbe Ananas, ü 

Kaiſermehl, Srüffeler Freibhausweintranben, Almeriatranben, 


Pfd. 0,18 Mk., 
Apfelfinen, Mandarinen, getrocknete und glaſterte 


Diamantmehl, Deſſert⸗ Früchte. 


| 
Pfd. 0,20 ME, | | 
selelllisehe, Fisehoteletts, | Echte prager Schinken, rohe u. gekochte weſtfäl. 
100 friſche | 
N 


Braunſchweig., Gothaer, Thüringer Wurſtwaren. 
f pomm. Gänfebruft. 


— Präsent-Körbe —- 


als praktiſches, gediegenes Feſtgeſchenk, nach Wunſch geſchmackvoll 
zuſammengeſtellt. 0 


Großes Lager vorzüglicher, beſtgepflegter 
Bordeaux-, Mosel-, Rheinweine etc. Deutsche und 
franz. Schaumweine, Punsch-Essenzen, Rum, Cognac, 


1 Arrak, feinste Tafelliköre 
ö empfehlen 


Sülberiachs, I.. Dammann & Kordes 


Pfd. 1,20 Me, Fernſprecher 51. 


Lebende Karpfen, 


Pfd. 1,10 Mk., 


1. Lebende Harpien, Hummer. Fr. Lachs 
Malferel ue, Zum Feſte empfehle 


friſche nur zum Spezialpreſſe Kauſar von friſcheſler Zufuhr: 


Koch⸗ l. Backbulter, Aſtrachaner, vorz. im Geſchmack, p. Pfd. 12 Mk. 


ipp⸗ . } Mk. 
Pfd. 1,10 bis 1,20 Mk. Fa Aae 5 2 14 5 


Schinken, pariſer Lachsſchinken. 
Waldhaſen, 


ſpottbillig, 


Rehrücken u.⸗Keulen, 
Damhirſchbraten, 


Renn tier braten, 


feifte 


Fasanen, 


2 a 


Um der jedesmaligen Erneuerung der Loſe überhoben zu ſein, empfiehlt 


| 1 
(nb. Richard Jane, md tt „Metropol 4 
Taghemden 10 Pfg. b 

Beinkleider 
Nachtjaken 10 Big 


g Lieferzeit ſchon 6 Tage. Freie Ab⸗ 


Mermit erlauben wir uns zu 


Dr , gel, we, 


unser reichhaltiges Lager von 


omparlierlen ae 
cee, en 


Bock & Co, henry Clay, Flor del Fumar, 
Rosa _Nromalica, Upmann etc. 


in durchaus feinen milden Qualitäten neuester Ernte in der 

Preislage von 100.— Mk. bis 2000.— Mk. das Jausend sowie 

unsere in Deutschland und Folland gearbeiteten Cigarren 

in der Preislage von 30 Mk. bis 500 Mk. das Tausend in zu 

Geschenkzwecken passenden Xisichen von 10, 25, 50 und 
100 Stück in empfehlende Erinnerung zu bringen. 


Hirn , 


in eleganler Muss lallung. 


&gypfische, englische, türkische und russische 
Cigaretten-Fabrikate. 


A. Slickmann Kaliski, 


G Ss m. b. 8 
esreitestrasse 18, Jlorn, Aliale Artus lic, 
Fernspr. 68. Fernspr. 68. 


Gegründet 1849. 


Gut möbl. Wohn⸗ u. Schlafzin. 


ſof. z. vm. Breiteſtr. 8, 2, Eing. Mauerſtr. 


Gut möbl. Zimmer o, 1 Treppe 


Afar 
Schneewittchen 


Ginematsgraphen-Thentet 1 
Hofſtr. 19, Telephon 220, ; 


Eu 


liefert ſchrankfertig: g Wohnung, Sriedrihftraße 7. 
10 Pig. dee Se ud auc von pet: Programm! 


„oder 1. 4. 1911 zu vermieten vom 10. bis 16. De 1 
x 8 Dezember. 
Bromberger Vorſtadt, Hofſtr. 7. 1. Der Väter Haß, Drama. 0 
2: Tontollini macht Bifite, humor. 
3. Eine Zeitungsannonce, humor. 


Wohnung 


Nachthemden 15 Pig. 


17 Große Bezüge 15 Big. von 3—7 Zimmer, moderne Ausſtattung, 24. Anſichten von Berlin, Natur. 
Kleine Bezüge 
Laken 


. iſcherſte. 45, Ecke verläng. Parkſtr. pt. 6. Weihnachtspatrouille, Drama. 
In meinem Neubau Mellienite. 58:60 7. Eine Giraffenjagd, koloriert. 
ß. find noch mehrere 8. Freund Jack, Drama. hun. 1 
9. Ein an Schlafloſigkeit leidender, dam a 
1. 1 


N 0 Hun en 10. Die kaiſerlichen Gärten in Bois 
na gen, 
N er “ 
11. Fern dem Auge, fern De are, 


von 3, 4 und 5 Zimmern mit reichlichem 12. Der Geſichtsausdruck feiner, a 


Zubehör, der Neuzeit entſpr. eingerichtet, me 
vom 1, April 1911 zu 1 11 9 Steh 13. Der Doge und feine Gattin, DIE, 


holung. 
G. Soppart, Fiſcherſtt. 59. 14. Der Kaiſerbeſuch in Beulen, el g 


Kutſch⸗ und W 
Stall⸗Laternen Wohnung u. Pferdestall . um eee 


5 16. La Matchich . 
in großer Auswahl empfiehlt Gurch Verſetzung des Herrn Major 17. Flic, Flack 
5 9 1 V. Zietzewitz) iſt vom 1. Oktober oder 18“ Erd 
Wehe ern. " "Tuemanerite. 2. | 1% zercaroie aus „Hofmann = 
Coppernikusſtraße 15, 8 
Fernruf 414. 


fofort oder ſpäter billig zu verm. Näh. 5. Argwohn, Drama 
3 Big 
10 


Beſonders empfehle ich meine 


Feinplätterei 
zu den billigſten Preiſen. 


us No 


Beluga⸗Maloſſol, helles gr. Korn 16 Mk. 
1 Kaiſer⸗Bel ga⸗Ausleſe 18 bis 20 Mt. 


= | ijt eine 


Gräberſzene N 928 Teufel 


L 85 ee 8 
ummer, Krabben, Skumbria, Neunaugen ſowie größte Aus⸗ 
4 Sakriss . wahl in Fiſchdelieteſſen 
a 7 Ochſenmaulſalat Pfd.⸗Doſe 1 Mk. 


— Telephon 43. — Rauchaal, rund und breit, Stör, Spediundert. 
BEE r Dellellungen nach außerhalb prompt und ſchnell. 1 u 


Zum Fest OC. Frisch, Hamib. Fiſchräucherei, 
P 19. Telephon 525. 
nehme Selene , Blröwningbüchſe, E. Hoffmann, 


9 mm, ganz automatiſch, eingetroffen. Marienwerder Weſtpr. 
ſchwed. automatiſche Jagdflinte, Gegründel 1886. 


ſehr 1 Stier Kab ee Frühbeetfenſter fabrik. 
Preis 160 Mk. Großes Lager in: 
Garten⸗, Fenſter⸗ u. Rohglas, 


Einige ſehr gut erhaltene N 0 ſter 
Selbſiſpanner⸗Doppelflinten, Diamanten, Firniß u. Asphalt⸗ 
kitt. Preisliſten koſtenlos. 


und Schleie Drillinge und Browningflinten, 
tio jederzeit franko Haus. . im Waffe 9225 „Schiller ſt F Se EEE 
o Jacubowski.|: eting, Baftengeid., Shi erſtr. 5 $ 6 | . . 
Telephon 689, Eliſabethſtr. 9. 4 Abbazia⸗ ah Ae Perle. bel lickerei 
Gut, nie : Veilchen! eng did L. Maſunke, pliſſeebrennerei, 
z eee eee ee 
„2. Seſſel, ühle, ſowie ein olm ., Zentraldrogerie. 17 D 
en e ee N 1 Klavpfer d mieten dead Zu Eile ochtragende Kuh 
Irſedrichſir. 8, 1, v. 1-2 Uhr age! ſtelle der ee in der Geſchäfts⸗ ſteht zum Verkauf bei 


geſpickte 


Hafen 


bis zum 23. entgegen. 


Karpfen 


Roll. Zloiterie. 


1 Araberſtr. 18 . len feln weg. ger 
G Wehnumngsangebole 


Mir Fimmer und Schlaſſſellen 

= fofort zu haben Kl. Marktſtr. 7, p. 

Kenne möbliertes Zimmer zu ver⸗ 
mieten Strobandſtraße 16, pt. 


Mellienſtr. 83 


folgende Wohnungen frei: 


Oberleutnant Freiherr yon Schimmel- 
mann'ſche, verſetzungshaber, von ſogleich 
oder ſpäter, beſtehend aus 8 Zimmern, 
1 Fremdenzimmer, Badeſtube, Zentral⸗ 
heizung, Pferdeſtall und ſämtlichem der 
Neuzeit entſprechenden Zubehör. 

Major von Karnap'ſche, von ſogleich 
oder jpüler, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Badeſtube, Zentralheizung, Pferdeſtall und 
ſämtlichem der Neuzeit entſprechenden 
Zubehör. Auskunft erteilen 

A. C. Meisner, 

Gerberſtraße 12, parterre, 

Gehrz, Bäckermeiſter, 


Mellienſtraße 85. 
Erdl. Wohnung, 5 | 


2 Zimmer und Küche, vom 1. 1. ab zu 
vermieten. Otto Friedrich, 


Neuſt. Markt, Ecke Gerechteſtr. 


Badeeinrichtung und Mädchenſtube ſofort 


21. 
7 helle Wohnung, 2 eber vorbehallen 
J Zimmer, große Küche. Auf Wunſch met 


ol⸗Nino f { 


evtl. ſpäter zu vermieten. Dortſelbſt ein | W& 


++ + 
geränmiger Laden 
mit angrenzender Wohnung, auch zur 
Werkſtatt geeignet, ſofort zu vermieten. 
Näh. durch A. E. Pohl, Baderſtr. 28, 1. 


4⸗Zimmer Wohnung 
mit Zubehör v. fof. oder 1. 4. 1911 zu 
verm. Zu erfragen Strobandſtr. 6, 1. 
Beſuchszeit 11—3 Uhr. 


Freundl. Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, Gas, Bad, Balkon, 

Mädchenzimmer und reichlicher Zubehör, 

ſofort zu vermieten. ? 
Neubau Bergſtr. 26, Jablonski. 


ohnung, 2 Stuben, Küche, fowie ein 
W möbl. Zim. fof. z. vm. Bacheſtr. 13. 


Wohnung, 


2. Etage, 5 Zimmer, Badeeinrichtung, 
reichl. Zubehör, vom 1. 1. 11 zu verm. 


n 
A Friedrichſtraße 14, 3 r. 


I simmerige Wohnung 


verſetzungshalber vom 1, 1. 11 zu ver« | Zubehör und Bad, von | ga ſſrabe 3. 


mieten. Culmer Chauſſee 87. 


5 
auf Wunſch mit Penſion) in 
te Lage, unmittelbare b l, 
Stadt, am Culmer Durchbruch, ie. 1 
zember zu vermieten. Kirchho 

weit 15 


Hohenſalzar w 
d iedrichſtraße, v 
Mordes (Hauptvertehrsſttaße it 
fofort oder 1. Januar 


ſchöner Lade 


u 
mit angrenzendem Zimmer bine pr 
mieten bei Paul Albr 


Hertſchaftliche Wohung 

6—7 Zimmer, reichlich Zubehbt Oktobe 

ſtall und Burſchengelaß von 4 

zu vermieten Mellienſtraße : feet 
jofort zu . 132 


Gutmöbl. Zimmer nennen 8 
Wohnung , 
2. Etage, 5 Zimmer, Entree. sun zu 


mieten 


ver 3 


1 


— — 


0 


4 1 Al die Perſon des 


1 
5 


? 


Thorn, Freitag den 16. Dezember 1010. 


28. Jahrg. a 5 


Deutſcher Reichstag. 

101. Sitzung vom 14. Dezember; 12 Uhr. 

Eingegangen iſt die Interpellation der Volks⸗ 
partei betr. Aufhebung der Zündwarenſteuer. 

5 Die erſte Leſung des Etats 
wird fortgeſetzt. 

Abg. Heinze end da polemiſiert 
Pan den Abg. Erzberger und das Zentrum. Die 
Haltung des Zentrums bei der Reichsfinanzreform 
war nur von politiſchen Motiven diktiert. Das 
Zentrum wollte den Kanzler ſtürzen. (Lachen im 
Zentrum; Beifall links.) Das Zentrum wollte 
die Liberaliſierung Deutſchlands verhindern. Aber 
fie kommt doch. Streiten wir uns aber hier nicht 
über die Finanzreform, bald wird ein anderer 
Nichter darüber reden: die Wähler im Lande. 
Zu erwägen iſt, ob der Moderniſtenneid nicht mit 
der Verfaſſung im Widerſpruch ſteht. Daß das 
Zentrum eine gewiſſe Abneigung gegen Dernburg 
hat, verſtehen wir. Die große Bedeutung Preußens 
erkennen wir ohne weiteres an. Es kann nicht 
regiert werden wie ein kleiner ſüddeutſcher Staat. 
Wir verzichten aber nicht auf eine freiheitliche 
Ausgeſtaltung des preußiſchen Wahlrechts. Aus⸗ 
nahmegeſetze lehnen wir ab. Wir fordern den 
Schutz der nationalen Arbeit, von Landwirtſchaft 
und Induſtrie. (Zuruf rechts: Hanſabund!) Der 
Hanjabund iſt landwirtſchaftsfreundlich; es fällt 
ihm garnicht ein, die Landwirte zu bekämpfen. 
Unjer Vorſtoß nach Oſtpreußen war nur die Ant⸗ 
wort auf das Vorgehen des Bundes der Land⸗ 
wirte in Hannover. Wir wollen die Fortführung 
der Sozialpolitik, aber wir wollen die ſozial⸗ 
politiſchen Einrichtungen nicht der Sozialdemokratie 
ausliefern. Die Sozialdemokraten erhoben geſtern 
die ſchwerſten Beleidigungen gegen den Kanzler, 
der doch nur ſeiner Pflicht genügte. Auf derartige 
Dinge laſſen wir uns nicht ein. Solange wir den 
ſozialdemokratiſchen Terrorismus fernhalten kön⸗ 
nen, werden wir es tun. Man hat geſagt, wir 
ſollten uns nicht durch die Lockrufe des Reichs⸗ 
kanzlers beeinfluſſen laſſen. Man jagt, er ſuche 
auf Umwegen die ſchlimmſten Ausnahmegeſetze 
herbeizuführen. Die von ihm geforderte Beſchleu⸗ 
nigung des Verfahrens iſt aber dringend geboten. 
Wir laſſen uns nicht auf den Leim locken. Die 

Beſorgnis davor iſt ein Ausfluß der allgemeinen 
Nervoſität, die die politiſche Arbeit ungemein er⸗ 
ſchwert. Eine Hauptforderung des Liberalismus 

Gegners zu achten, ihm nicht 
unterzuſchieben, die er ſelbſt nicht gedacht 

(Lebh. Beifall bei den Nationalliberalen.) 


1 7 
Abg. Fürſt Hatzfeldt 0 Wir 


ha 
blicken auf die Finan 


reform mit Befriedigung zu⸗ 
ück. Wir haben die 


ache über die Partei geſtellt, 


bei den 


78 


ſchrittlichen Volkspartei zu ſein. (Sehr gut! rechts.) 


Linke 
r.. 7˙.. — 


i Siamejen. 
Skizze zur Aſienreiſe unſeres Kronprinzen von A. D. 
(Nachdruck verboten.) 
In Nach Bangkok, der Hauptſtadt von Siam! So 
utete unſere Segelorder. 
d Langſam glitten wir den Fluß Menam hinauf, 
er ſeine lehmgelben Fluten durch den Buſen von 
a hindurch in die chineſiſche Südſee ſich ergießen 
und Die Ufer ſind mit üppigen Kokosnuß⸗Palmen 
5 Mango⸗Bäumen eingefaßt. Je mehr man ſich 
ennglok nähert, deſto häufiger ſieht man abgeſtor⸗ 
US kühle Baumſtümpfe. Auf ihren Spitzen hocken 
fande Geier, unbeweglich und mürriſch in das Waſſer 
Herten. Pelikane ſtreichen durch die Luft. In dem 
Paglichen Sonnenſcheine funkeln die hochragenden 
en: des Buddha und die vergoldeten Dachfirſte 
Schlöſſer des Königs. 
in unmittelbar vor Bangkok ankerte das Schiff. 
Er gsherum ſchaukelten ſich luftige Buden auf höl⸗ 
nen Flößen, in denen die Händler allerlei Tand 
gerhserfriſchungen, Selterswaſſer, Sarſaparilla, Gin⸗ 
1 Bananen und Kuchen feilboten. Kleine 
Min glitten hin und her, in denen die Siameſen, 
La 8 und Frauen, mit kindlichem Plaudern und 
Ma n ihren Vergnügungen nachgingen. Die 
un 


"ner find klein, die Frauen noch kleiner, zierlich 
nicht chlank, oft mutig anzuſchauen. Wenn ſte 
jr vornehme Würdenträger find, jo machen die 
Den neſen nicht viele Amſtände mit ihrer Kleidung, 
Ha, ein Tuch aus buntem Kattun, wird um 

auch per geſchlungen. Die Frauen begnügen ſich 
anzugienol damit, ein ſchneeweißes Trikothemdchen 
gef a das pechſchwarze Haar laſſen fie halblang 
hänge en wie eine kleine Mähne auf die Schultern 
Schnun Die kleinen Kinder tragen höchſtens eine 
den mit einem Amulett um die Lenden und hinter 
115 N ein pendelndes, weißes Glockenblümchen. 
fuhren inder ſind ſie alle, ob groß oder klein. Sie 
fie en in den Booten und plaudern und lachen. Oder 


925 und pen irgendeiner Arbeit nach, aber ſie plaudern 


achen, als wenn der ewige Sonnenſchein, der 


nach. Früher ſtand man mit Bülow nicht ſo gut. 
Die Nationalliberalen techtelmechteln immer mehr 
mit der Sozialdemokratie. Sie kommen mir vor 
wie das Pferd, dem ein Bündel Heu und ein 
Bündel Hafer vorgehalten wird, und das nicht 
weiß, wonach es ſchnappen ſoll. 

Vizepräſident Schultz: Der Vergleich der 
nationalliberalen Partei mit einem Tier verſtößt 
gegen die Ordnung des Hauſes. Ich bitte, ſich zu 
e (Heiterkeit.) { 

Abg. Raab: Mehr als die ritterliche Deckung 
ſeines Vorgängers kann ich in den Worten des 
Herrn von Lindequiſt nicht ſehen. Die Sozial⸗ 
demokraten überlaſten bei den „Geſchäften“, die ſie 
mit den Freiſinnigen e ihre Geſchäfts⸗ 
kontrahenten. Vielleicht, weil unter ihren Füh⸗ 
rern noch mehr Juden ſind, als bei den Liberalen. 
(Heiterkeit rechts und im Zentrum.) Als Redner 
weiterhin gegen die Sozialdemokraten ſich wendet, 
ruft ein ſozjaldemokratiſcher Abgeordneter: Triole! 
Abg. Raab: Dieſer Zwiſchenruf iſt einfach hunds⸗ 
gemein. a k Graf Schwerin⸗Löwitz 
ruft den Abg. Raab zur EN 

Abg. Raab: Der Abg. Noske Hat gejagt: 
es könne bei uns noch jo kommen, wie in Portugal. 
Nun, ſollten Sie einmal einem der deutſchen 
Fürſten oder gar dem deutſchen Kaiſer die Abdan⸗ 
kungsurkunde zur Anterſchrift vorlegen wollen, 
dann wählen Sie dazu keinen Familienvater, denn 
es iſt ein lebensgefährliches Anternehmen. 
(Beifall rechts.) 

Ein Antrag auf Schluß der Diskuſſion 
wird mit 113 gegen 112 Stimmen bei 5 Stimm⸗ 
enthaltungen abgelehnt. 

Abg. Dr. Böhme (liberaler Bauernbund) ver⸗ 
breitel ſich über die Wahlvorgänge in Labiau⸗ 
Wehlau und dort angeblich vorgekommene konſer⸗ 
vative Wahlbeeinfluſfungen. (Ein Zwiſchenruf 
des Abg. Pauli⸗ Potsdam: Verlogenheit! wird 
vom Präſidenten gerügt.) Er ſelbſt ſei dabei 
geweſen, als nach einer Verſammlung der Amts⸗ 
vorſteher zu zwei Faß konſervativen Bieres einge⸗ 
laden habe. Redner ſpricht dann ferner für Feſt⸗ 
halten an der jetzigen Zollpolitik, verurteilt aber 
die Tätigkeit des Bundes der Landwirte, ſowie die 
hohen Futtermittelzölle, die nicht im Intereſſe der 
Bauern, ſondern nur des Großgrundbeſitzes lägen. 

Abg. Dr. Müller⸗ Meiningen (fortſchrittliche 
Volkspartei) wirft dem Abg. Ra vor, wider 
beſſeres Willen die Anwahrheit gejagt zu haben, 
und wird deshalb zur Ordnung gerufen. 
Redner wendet ſich dann gegen Erzberger, der ſich 
wieder als politiſcher Mittelpunkt Deutſchlands 
fühle. Armer Herr von Heydebrand, Sie haben 
hier ausgeſpielt und werden Ihre Tätigkeit nach 
dem preußiſchen eee verlegen 
müſſen. Hier herrſcht Erzberger. Er ſpielt jetzt 
den parlamentariſchen Diktator. (Heiterfeit.) Erz⸗ 
berger rechnet uns vor, wir hätten 300 Millionen 
indirekte Steuern bewilligen wollen, ſeine Freunde 
310 Millionen fin Wirklichkeit haben Sie 
470 Millionen bewilligt (hört! hört!), oder wollen 
Sie uns wieder das Manöver mit den ſogenannten 
„Beſitzſteuern“ vormachen? Abg. Erzberger 
ruft: Iſt ja alles falſch!) Und Ihre ſoziale 
Finanzreform? Kratzen da die einzelnen Mark 
mit der verhaßten Zündholzſteuer zuſammen! 
(Zuruf rechts: i Für die haben 
die Liberalen nie geſtimmt. (Zuruf: Angeregt!) 
Redner wirft weiter der Mehrheit vor, eine klaſſen⸗ 
egoiſtiſche Steuerpolitik gemacht zu haben. Die 
Finanzreform ſei nur eine Epiſode in der Macht⸗ 
politik des Zentrums. Politiſcher Egoismus und 
politiſche Kurzſichtigkeit, Mangel an jedem Zeit⸗ 
emäßen bei den Konſervativen ſeien die Helfers⸗ 
helfer der großzügigen, aber brutalen und unchriſt⸗ 
lichen Zentrumspolitik. Der Reichskanzler habe 
eine Geſchichtsklitterung vorgenommen; Fürſt Bü⸗ 
low ſei gegangen, weil er nicht Geſetze machen 
wollte, die eine verhängnisvolle Wirkung haben 


ihre Heimat beleuchtet, dem dunklen Ernſt des Le⸗ 
bens keinen Eintritt in ihre Herzen geſtattet. 

Es wirkt aber ſehr betrübend, wenn man ſehen 
muß, daß viele dieſer großen Kinder ſich von der 
Außenwelt abſondern, um in den Opiumhöhlen zu 
verſchwinden und dort in dem verzehrenden Laſter zu 
vergehen. Doch noch viel verbreiteter iſt ein anderes 
Laſter, das die kleinen Menſchen zwar nicht auftreibt, 
aber unangenehm entſtellt. Die Mehrzahl der ſia⸗ 
meſiſchen Männer und Frauen kaut Betel, kleine 
lehmartige Klumpen von rötlicher Farbe, eingewickelt 
in friſche grüne Blätter. Es zerfrißt die Zähne und 
färbt ſie dunkelbraun. Das viele Lachen gibt den 
Siameſen recht oft Gelegenheit, ihre Zähne zu zeigen, 
die den Anblick einer niedlichen Siameſin deshalb 
ſehr ſtark beeinträchtigen. 

Kinder der Sonne und Opfer des Laſters, jo 
möchte man beinahe das ganze Volk der Siameſen 
kennzeichnen. Und doch muß man an ihm noch ein 
Mittelding bemerken, einen Teil ſeiner Söhne, der 
fein Leben anſcheinend einem ernſten Zwecke widmet, 
Siam hat auch Soldaten, ja wirklich richtige Solda⸗ 
ten, bewaffnet mit Seitengewehren und mit Schieß⸗ 
gewehren. And dieſe ſollte ich ganz beſonders kennen 
lernen. 

Anſer Schiff war zwar ein ſtattliches Segelſchiff, 
aus Stahl und Eiſen erbaut, aber ſonſt nur ein ge⸗ 
wöhnliches Fahrzeug, das dem friedlichen Handel 
diente. Es ſollte eine große Ladung Reis für 
Deutſchland abholen, und ſonſt war nichts beſonderes 
Sehenswertes an ihm zu bemerken. Doch! An ſeinem 
Heck wehte die deutſche Flagge! Wir mußten ein 
Trockendock aufſuchen, um den Boden des Schiffes 
gründlich reinigen zu laſſen und damit eine ſchnelle 
Heimreiſe zu gewährleiſten. Ein privates Trocken⸗ 
dock war nicht zu haben. Nur der König von Siam 
beſitzt ein ſolches gegenüber von Bangkok am andern 
Ufer des Menam. And dieſes königliche Dock wurde 
uns bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt. König 


Chulalongkorn war damals nicht anweſend in Bang⸗ 
kok. Sein Onkel vertrat ihn, und dieſer ließ es ſich 


eie 


(Drittes Blatt.) 


faſt eingebürgerte Einrichtung; denn es be⸗ 
ſtehen bereits über 200, denen mehr als 100 
„Hilfen“ (Jugendgerichtsabteilungen gemein⸗ 
nütziger Fürſorgevereine) zur Seite ſtehen. Die 
„Hilfen“ haben die Aufgabe, den vor den 
Jugendrichter kommenden bezw. von ihm ver⸗ 
urteilten Kindern und jungen Leuten als Ver⸗ 
teidiger, Beaufſichtiger, Vormünder oder ſonſt⸗ 
wie zur Seite zu ſtehen, ſie auf den rechten Weg 
zu bringen, vor Rückfällen zu bewahren, in 
Familien oder Lehrſtellen unterzubringen uſw. 
Manche der Jugendgerichte ſind von den Ge⸗ 
richten für Erwachſene abgetrennt, andere nicht. 
Bei einzelnen dieſer Gerichte wird von der Er⸗ 
hebung einer Anklage dann abgeſehen, wenn 
die Staatsanwaltſchaft annimmt, daß dem 
Täter die zur Erkenntnis ſeiner Strafbarkeit 
nötige Einſicht fehlte, während anderwärts die 
Entſcheidung hierüber dem erkennenden Richter 
vorbehalten bleibt. si 


In Sſterreich enthält, wie der Wiener 
Oberlandesgerichtsrat Warhanek auf dem Ju⸗ 
gendgerichtstage in München ausführte, 
die Prozeßordnung von 1873 nur ſehr ſpärliche 
Beſtimmungen zum beſonderen Schutz der 
jugendlichen Miſſetäter. Immerhin dürfen 


mußten. Er habe dabei als wirklich konſtitutioneller 
Minifter gehandelt im Gegenſatz zu Herrn von 
Bethmann Hollweg, der nach dem Motto gehandelt 
habe: „Sobald das Geld im Kaſten klingt, Regie⸗ 
rung mit dem Zentrum ſpringt!“ Gegen den 
Fürſten Bülow ſei in nichtswürdiger Weiſe ge⸗ 
arbeitet worden. Es bedeute den Chimboraſſo der 
Heuchelei, der Volkspartei die Annahme der ſozial⸗ 
demokratiſchen Anterſtützung in Labiau⸗Wehlau 
zum Vorwürf zu machen. Man müſſe die Orgien 
der Bundesgenoſſenſchaft zwiſchen Zentrum und 
So ialdemokraten in Bayern nur mitgemacht 
haben. Der Reichskanzler habe rückſchrittliche Ten⸗ 
denzen beſtritten. Wir ſeien aber längſt in der 
rückſchrittlichen Bewegung drin. Der Reichskanzler 
wiederholte den Sammkungsruf; wer gemeinsam 
arbeite, wolle auch gleiche Rechte haben. Auch 
ſeine Freunde müßten Sammlungspolitik treiben, 
die Sammlung aller liberalen und demokratiſchen 
Elemente. Zurück auf die anzen — es lebe der 
friſch⸗fröhliche Kampf unter der Fahne des Fort⸗ 
ſchritts! (Beifall links; Ziſchen im Zentrum.) 
Abg. Gröber (Zentrum): Die Rede des Dr. 
Müller⸗Meiningen bezeugt den ſchweren Arger 
ſeiner Perſon und Partei über den Verlauf der 
Finanzreform. (Lebhafte Zuſtimmung im Zentrum 
und rechts.) Sie haben ein Recht, ih zu ärgern, 
und Sie haben auch allen Anlaß dazu. (Heiterkeit 
rechts und im Zentrum.) Sie haben darauf ſpeku⸗ 
liert, das Zentrum werde unter keinen Umſtänden 
mitmachen, Sie könnten Ihre Bedingungen im 
Block ſtellen; und da kam der Moment, wo Ihnen 
das Brett unter den Füßen weggezogen wurde, 


und da ſind Sie herunt N iterkeit Minderjährige bis zu 10 Jahren überhaupt 
Das iſt die 1 Politik de ee 1 nicht gerichtlich verfolgt werden, und bis zu 


Ausgaben fordern, wenn es aber die Deckung gilt, 
verſagt er. (Beifall rechts und im Zentrum.) 
Redner fährt fort: Dr. Müller⸗Meiningen hat uns 
vorgeworfen, wir arbeiteten auf eine Tonfejfionelle 
Spaltung hin. Ich weiſe dieſe A — 
denn das iſt fie — zurück. (Lebhafter Beifall im 
Zentrum. 1 bg. Gröber wird des Ausdrucks „Ver⸗ 
leumdung wegen zur Ordnung gerufen.) 
Er ſpricht dann eingehend über den Moderniſten⸗ 
eid, der eine innerkirchliche Angelegenheit ſei und 
mit dem Verfaſſungsſtaat garnichts zu tun habe. 
Wir jtehen auf dem Boden des Verfaſſungsſtaates. 
Der Vorſtoß Schraders iſt ein Vorſtoß gegen die 
Gleichberechtigung, die Grundlage des kon⸗ 
feſſionellen Friedens. (Beifall.) 

Abg. Dr. Frank (Sozialdemokrat) ſieht in 
dieſem theologiſchen Streit einen Beweis für die 
Notwendigkeit der Trennung der Kirche vom Staat. 
Der Deinen Arbeiterbewegung, die jo große Ver⸗ 
dienſte habe, wolle man mit kleinlichen Ausnahme⸗ 
Huch beikommen. Die Umſturzvorlage, die 

uchthausvorlage 9 0 einerzeit dem Reichstage 
auf perſönlichen Wunſch des Kaiſers vorgelegt 
worden. Auch die jetztangekündigten Maßnahmen 
ſeien ſicher auf den Wunſch des Kaiſers zurückzu⸗ 
führen. Den monarchiſchen Gedanken fördere das 
bei den Arbeitermaſſen nicht. Keine Macht der 
Welt könne die Demokratiſierung Deutſchlands 
aufhalten. 

Abg. Everlin 
green Erzbergers 


16 Jahren muß viel größere Milde angewendet 
werden als bei Erwachſenen. Schwachſinn und 
Verwahrloſung gelten als Milderungsgründe. 
Obwohl nun wegen des hohen Alters der be⸗ 
ſtehenden Geſetze die Tätigkeit der Jugendge⸗ 
richte leiden muß, die ja eine völlig moderne 
Einrichtung ſind, hat der Wiener Kinderſchutz⸗ 
kongreß von 1907 ein geradezu elementares 
Beſtreben nach ſtärkerem Jugendſchutz ausge⸗ 
löſt, dem die Regierung durch eine Reihe von 
Verordnungen entgegenkam, die eine möglichſt 
freie Auslegung des Geſetzes im Sinne der 
Forderungen des Fortſchrittes empfehlen und 
ermöglichen. 1909 traten ſogar einige beſondere 
Jugendgerichts⸗Senate“ (Abteilungen bei 
ordentlichen Gerichten) ins Leben. In neueſter 
Zeit hat das Miniſterium, um dieſen prozeſſu⸗ 
alen Reformen eine feſte ſtrafgeſetzliche 
Grundlage zu geben, drei Fachgeſetzentwürfe der 
parlamentariſchen Behandlung zugeführt, und 
das Herrenhaus hat ſich dahin ausgeſprochen, 
daß es am beſten wäre, dieſe Entwürfe zu 
einem einzigen Geſetze zu verſchmelzen, welches 
das Jugendſtrafverfahren einheitlich regeln, 


(nationalliberal) wendet ſich ſelbſtändig machen und dem geltenden Straf⸗ 


usführungen hinſichtlich des 


oderniſteneides. recht gänzlich entziehen möge. Die neuen Ent⸗ 
Der Etat wird großenteils an die Budget⸗ würfe bekennen ſich in jeder Hinſicht zu ſehr 


kommiſſion verwieſen. 


iſinni ndſätzen: N 
Nächſte Sitzung: 10. Januar 1911. afin Geutihiägen:, | Verteilung‘ Der 


Prozeßkoſten auf Reich, Land und Gemeinde; 
Ermahnung ſtatt Verurteilung; Fürſorge⸗ 
erziehung ſtatt Gefängnis; bedingter Straf⸗ 
erlaß; eine Reihe von Verboten der Ver⸗ 
wendung von Kindern in Berufen, die ihre 
Erziehung und Sittlichkeit gefährden könnten; 
Zuziehung der organiſierten Jugendfürſorge; 
Ausſchluß der Straffälligkeit bei Jugendlichen, 
welche die Folgen ihrer Handlung nicht zu be⸗ 


Jugendgerichte. 

Die Einrichtung der Jugendgerichte iſt in 
Deutſchland noch ſehr jung. Nach dem Be⸗ 
richte des unlängſt in München abgehaltenen 
Jugendgerichtstages wurde das erſte deutſche 
Jugendgericht im Jahre 1908 ins Leben ge⸗ 
rufen, und ſchon heute ſind dieſe Gerichte eine 


nicht nehmen, unſerm Schiffe im Dock einen Beſuch 
abzuſtatten. Er nahte eines Nachmittags mit großem 
Gefolge. Der Onkel des Königs ſchritt voran über 
den Steg, der zum Schiffe führte. Er war angetan 
mit dem Pha aus farbiger Seide. Dazu trug er 
eine weiße Tropenjacke europäiſchen Schnittes, 
Strümpfe von weißer Seide und ſchwarze Handſchuhe, 
Hoſen und Kopfbedeckung fehlten. Hinter ihm ging 
der Diener, der das Haupt des Prinzen mit einem 
gewaltigen Sonnenſchirm zu ſchützen hatte. Und 
dann folgte die lange Reihe der Würdenträger und 
Lakaien. Viele von ihnen trugen in den Händen 
zierliche, kleine Teller mit allerlei nützlichen Gegen⸗ 
ſtänden zum jederzeitigen Gebrauch für den hohen 
Herrn, wie Teekanne, Taſſe, Zigarettenetui, Streich⸗ 
holzdoſe uſw. Sobald ihr Gebieter auf dem Rundgang 
durch das Schiff ſtehen blieben, kniete die ganze Schar 
nieder, bis er ſich wieder in Bewegung ſetzte. Der 
Kapitän bot dem Prinzen einen Imbiß an, der aber 
dankend abgelehnt wurde. Mit dem Ausdrucke kind⸗ 
licher Freude über das Geſehene und mit treuherzi⸗ 
gem Händedruck verabſchiedete er ſich und verließ daß 
Schiff. Und nun ſchien das Signal gegeben zu ſein, 
daß wir alles, was ringsherum zu ſehen war, unge- 
hindert in Augenſchein nehmen durften. 

Das war beſonders gegen Abend ein intereſſanter 
Genuß, wenn die Tropenſonne verſunken war und 
einer angenehmen Temperatur wich. Anzählige 
Heimchen zirpten in den Gebüſchen. Scharen von 


— klapp — da präſentierte er mit fröhlichem Lachen 
auf dem Geſichte. Ich dankte lächelnd ob der unver⸗ 
dienten Ehre, und ſchon ſtand das Gewehr wieder 
an der nächſten Wand. Der kleine, braune Vater⸗ 
landsverteidiger ergriff meine Hand und führte mich 
plaudernd und lachend in den Vorhof zur Wachtſtube 
wo ich von anderen Soldaten in Empfang genommen 
wurde, die mich dann, ſo oft ich kam, in alle Ecken 
und Winkel der ganzen Anlagen führten. Mit gro⸗ 
zem Stolze holten die meiſten der Krieger ſtets ihre 
Gewehre herbei, um ihre vermeintliche Fertigkeit im 
„Griffe⸗Kloppen“ zu zeigen und ſonſtige Exerzitien 
vor mir aufzuführen. Doch bei allem fehlte nie das 
kindliche Plaudern und Lachen. Alſo auch das rauhe 
Kriegshandwerk ſcheinen die Siameſen für ein luſti⸗ 
ges Spiel zu halten. Die Geſichter wurden nur ernſt, 
wenn man mir verſtändlich zu machen ſuchte, daß 
man alle dieſe luſtigen Vorübungen zu kriegeriſchen 
Heldentaten deutſchen Inſtrukteuren verdanke. Aber 
ich konnte mich des Eindruckes nicht erwehren, daß 
dieſer ſcheinbar ernſte Ausdruck auch nur eine ſpiele⸗ 
riſche Nachahmung der wahrſcheinlich wirklich ernſten 
Mienen der Inſtrukteure war, die vergeblich auf 
Mittel und Wege ſannen, dieſe Kinder des Sonnen⸗ 
ſcheines zu ernſtem, militäriſchem Tun zu erziehen. 
Auch die Gefängniſſe liegen auf dem Gelände der 
Kaſerne, eins für die Frauen, eins für die Männer. 
Die Soldaten führten mich dorthin. Jedes der beiden 
en 0 Gefängniſſe beſteht aus einem länglichen Raume mit 
großen Leuchtkäfern huſchten im Graſe und auf den großem, offenem und vergittertem Fenſter. DieGefan- 
dichtbelaubten Bäumen umher. Gleich hinter dem genen, Männer und Frauen, drängten ſich an ihr 
Trockendock liegen die Kaſernements der königlich Fenſter und — lachten und plauderten. Ihre kin⸗ 
ſiameſiſchen Kriegsmacht. Die Soldaten tragen blaue diſche Freude kannte keine Grenzen, wenn ihnen ein 
Matroſenhemdchen und mützen, dazu Höschen, die Paket Betel oder eine Zigarette oder ein Kuchen hin⸗ 
lange nicht bis auf die Füße reichen. Schuhe und eingereicht wurde. ‚ 
Strümpfe find in dieſem Lande überflüſſig. Der Aufenthalt des Schiffes im Trockendock neigte 
Der Poſten vor dem Eingangstore ſah mich kom⸗ ſich ſeinem Ende zu. Ich ſchien in der Achtung der 
men, in ſchlichtem, weißem Zivilanzuge. Aber ich kam ſiameſiſchen Krieger von Tag zu Tag geſtiegen zu 
von dem Schiffe mit der deutſchen Flagge. Schnell ſein. Vielleicht ahnte man in mir fabelhafte Feld⸗ 
ſprang er nach ſeinem Gewehr, das friedlich an der herrntalente, weil ich dem kindlich⸗fröhlichen Trei⸗ 


Wand ſtand, nahm es auf die Schulter und — klipp ben dieſer Heerſcharen ein unermüdliches Intereſſe 


urteilen vermögen; Ausſchluß der Hffentlig- 
keit bei Feinden en m. . 

Was die Schweiz betrifft, ſo ſtellte der be⸗ 
kannte Dresdener Staatsanwalt Wulffen feſt, 
daß der eidgenöſſiſche Geſetzentwurf von 1908, 
der wohl in abſehbarer Zeit Rechtskraft er⸗ 
langen wird, manche weit wilderen und ſeiner 
Anſicht nach pſychologiſch richtigeren Be⸗ 
ſtimmungen enthalte als der reichsdeutſche. So 
J. B. ſtehe da der Zulaſſung von Haft oder Ge⸗ 
fängnis bis zur Dauer von 15 Jahren (bei 
Jugendlichen) „abgeſonderte Einſchließung“ bis 
zu höchſtens zwei Monaten gegenüber bei Ver⸗ 
wahrloſung oder ſittlicher Verdorbenheit aber 


ganze, recht unerquickliche Sache noch vor 
Weihnachten niederzuſchlagen, und mit Rück⸗ 
ſicht auf den Eindruck im Ausland wäre das 
vielleicht das Zweckmäßigſte. Einzelne ſehr ein⸗ 
flußreiche Politiker und Abgeordnete vertreten 
dagegen ſehr energiſch die Meinung, daß ein 
Exempel ſtatuiert werden müßte und verlangen. 
daß die beſchuldigten ehemaligen Miniſter vor 
den oberſten Staatsgerichtshof geſtellt werden. 
Es wird ſich bald entſcheiden, welche von dieſen 
beiden Anſchauungen den Sieg davonträgt. 


Das Ende des roten Sez in der 


8, 49 Seiten, 50 Pfg. Zu beziehen direkt durch 
Willibald Ramnitz, Charlottenburg, Kantſtr. 97, 1. 
— Dieſe anziehend geſchriebene Broſchüre können 
wir unſerem Leſerkreis nur empfehlen. Der Ver⸗ 
faſſer bringt uns etwas Neues. Doch keine nüch⸗ 
ternen philologiſchen Unterſuchungen werden uns 
geboten, ſondern in leicht verſtändlicher Weiſe ge⸗ 
ſchrieben, mit humoriſtiſchen Einfällen ſtark ge⸗ 
würzt und treffenden Rezitationen verſehen, wird 
uns die literariſche Koſt ſerviert, die das kleine 
Büchelchen ſo ſympathiſch macht. Man möge nicht 
verjäumen, ſich einer der nur in wenigen Exem⸗ 
plaren gedruckten Auflage zu ſichern. 
Erinnerungen aus meinem Leben. 
Von Richard Freiherr von Frieſen. Aus dem Nach⸗ 
laß herausgegeben von Heinrich Freiherr von 
Frieſen. Dritter Band. Dresden 1910. Wilhelm 


ſeinen Eltern geraubt, ihr aber wieder ent⸗ 
riſſen werden konnte. Nach den Angaben 
des Knaben erfolgten dann zehn Verhaftungen 
von Verdächtigen. Es gelang der Polizei, 
der Schwarzen Hand noch andere geſtohlene 
Kinder abzujagen, doch behält die Polizei! 
die Geretteten in ſicherer Obhut und gibt ſie 
bis auf weiteres ihren Eltern nicht zurück, 
da ſie befürchtet, es könnten dieſe aus Angſt 
vor den Drohungen der Schwarzen Han 
die Kinder wieder herausgeben. Wie es 
heißt, ſollen mehrere Poliziſten im dringenden | 
Verdachte ſtehen, mit der Schwarzen Hand 5 
unter einer Decke zu ſtecken. | 


| a a Zwangserziehungsüber⸗ türkiſchen Armee. Saenid, — Die Dentmürbigteiten des ehemaligen 5 

| weiſung auf mindeſtens ein Jahr, bei Aus⸗ n der „Deutſch⸗aſiatiſch⸗afrikaniſchen ſächſiſchen Staatsminiſters liegen jetzt, nach dem] (Die Kunſtſchätze der portugieſiſchen 1 
ſichtsloſigkeit dieſer Maßregel infolge allzu Be “schreibt” Dr. Jäckh: 0 der fen 5 dieſes 7 5 0 as 1115 Abnig schl 1 5 Während der junge E | 

| roßer Verdorbenheit Abgabe an eine Beſſe⸗ | Fürs; 5 3 in Sie bilden ein ſehr wertvolles Zeitdekument und könig Manoel bei einer Londoner Bank din ſehe 8 
9 rbenhe 9 e „Beſſe⸗ Türkei geſchehen Zeichen und Wunder in ſind für jeden, der das Leben der Politik ſehen will, beträchtliches Kapital hinterlegt haben und x 
| rungsanſtalt für junge Leute“ auf mindeſtens raſcher Folge. Die charakteriſtiſche Kopfbe⸗ der ihr warmes Blut 1 will, geſchrieben. Der durchaus nicht 555 der Geldklemme die man ihm en 
3 und längſtens 12 Jahre. Dieſer Entwurf be⸗ deckung, der rote Fez, verſchwindet jetzt völlig vorliegende Band ſchildert die Periode in welche nach ſeinem Sturze rorausjagte, befinden ſoll, mp 
tone ganz beſonders den Erziehungs⸗ und aus dem Heer. Schon bei den drei türkiſchen f e e non 40 He ae 5 Ge⸗ ſcheint es um die Finanzen der jungen portu Valln 
| Beſſerungszweck. Aus dem Referat des Armeekorps, die in dieſem Sommer den ſchichte. — und wenn man das en hat, Sethe 3 ft bei Wen PL er Be Paris Lambe 
| Züricher Profeſſors Hafter ging übrigens her⸗ Kriegszug durch Albanien zu einem erfolg- glaubt man nicht, daß das eben Erlebte nur in Au ende Gerücht verbreitet, die portu - daran 


vor, daß die Jugendgerichtsſache in der Schweiz 


reichen Ende geführt haben, habe ich den 


Trainhelms. Denn auch dieſe Neuerung ſteht 


zehn Jahren geſchehen ſein ſoll. Eine überfülle 


ſcheinen, und ferner ſtreng darauf geſehen, daß die 


gieſiſche Regierung leide an dem Mangel baren 1 Kandı 


reits vor einer Reihe von Jahren find fait alle 


3 feine jo große Bedeutung haben kann wie iſſimus Viſtoriſchen und dokumentariſchen Stoffes enthält Geldes und gehe daher ernithaft mit der Ab dei 

| anderwärts, weil infolge des Fehlens wirklicher roten Fez nur noch beim Generaliſſimus das Werk, das nicht zuletzt auch durch die Auf aun die Kunde 8 den Schlöſſern, die früher en 
| £ edle a i Schefket Torgut Paſcha ſelbſt und bei einigen ſchlüſſe, die man bei ſeiner Lektüre über den un de. 75 : ers D 

| Rieſenſtädte in der Schwe 1 6 > 8 A der Königsfamilie zum Aufenthalt dienten, zu v N) 

| 3. Die, wen ger Generalſtäblern gefunden, deren Rang fie) Charakter des oft im Vordergrunde ſtehenden Alt⸗ äußern Man wird abzuwarten haben, ob ate 
| Klend herrſcht, ſodaß das jugendliche Ver- nicht unmittelbar ins feindliche Feuer gebracht reichskanzlers erhalten kann, wertvoll it Meldung ſich bewahrheitet. Aber wenn ein Lon⸗ Schal 
brechertum keine ſo große Rolle ſpielt, und hat. Sonſt iſt die rote Farbe des Fez über⸗ Deutſche Romanzeitung. — In den doner Blatt jetzt ſchon ſchreibt, eine Verſteigerung 4 Süße 
| weil in mehreren Kantonen ſchon feit 1893 all d in feld Khaki t den: Jahren ihres Beſtehens hat ſich dieſe vorzüglich dieſer Kunſiſchäge würde viele Millionen ein g dee 
bezw. 1897 ſogenannte „Kinder⸗ und Schulge⸗ au urch ein ſeldgraues haki erſetz worden; | nefeitste Familienwochenſchrift in dem deutſchen bringen, da ſich darunter Gemälde von höchf I ji 
| 8 te 5 di leit 2 bei der Artillerie mit ſchwarzem Krimmer⸗ Leſerkreiſe den 17155 Ruf begründet. Der Inhalt künſtleriſchen und geſchichtlichen Werte, namentlich j oſen 
| richte eitehen, die gleich den ganz modernen überzug. Die ſchwarze Troddel iſt gefallen er ebenſo beliebten wie vorzüglichen Unter⸗ einige unſchätzbare Bilder von Holbein“, befänden. eize 
Jugendgerichten die Aufgabe haben, einen Teil und ihre Stelle wird bei der Infanterie bald haltungszeitſchrift bietet den Freunden einer ge⸗ ſo iſt dies, wie die „N. G. C.“ bemerkt, doch ein 

| der geſetzübertretenden Jugend vor der gefähr⸗ „ blei ER nes 8 £ ſunden Richtung die Möglichkeit, mit feiner Wiſſen⸗ wenig übertrieben. Portugal iſt überhaupt nicht Alf 
b lichen Behandlung durch die „ordentliche“ ins blelerne Spitze einnehmen. So charakte- ſchaft auf dem Gebiete der Literatur in ſteter ſehr reich an alten Kunſiſchägen. Von den ehe ei 

Rechtspflege zu b 5 5 lle kiſtiſch der rote Fez ſchien, jo unpraktiſch war Fühlung zu bleiben. Auch im laufenden Jahrgang maligen königlichen Schlöſſern käme, ſoweit es N 

echtspflege zu bewahren, und bei denen alle er im Feldlager und jo wenig brauchbar im haben, wie wir aus den vorliegenden Heften 2/6 um Bilder handelt, nur der Palaſt der Neceſſidades Farin 
| Anwälte und ſchriftlichen Urteile entfallen. Kriegsfall. Sein khakifarbiger Erſatz entwickelt erſehen, Verlag und Leitung an dem bewährten in Frage. Und auch hier würde die Ausbeute Puder 
| — ſtiih in der Richtung der Form des deutſchen Fiundſatze feſtgehalten, nuf folde Romane zu ſchwerlich jo grob. a ene geldbedürftigen 
| ve 3 LIES AL NE N bringen, welche ganz allein in dieſer Zeitſchrift er⸗ Republik aus der Not geholfen wäre. Denn be⸗ 6 


Nachbarſtaaten 


Aus Bulgarien. 


Man ſchreibt der „N. G. C.“ aus Sofia: 
Seit dem Tode des Königs Eduard VII. von 
England und dem Rücktritt des Herrn von Is⸗ 
wolski von ruſſiſchen Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen iſt eine allgemeine Entſpannung, 
eine Detente, in den politiſchenVerhältniſſenvon 
Europa eingetreten. Dies macht ſich auch auf 
dem Balkan bemerkbar. Es herrſcht, im Ver⸗ 
gleiche zu den Zuſtänden vor einer Reihe von 
Monaten, Ruhe im Orient und die Kriegs⸗ 
gerüchte ſind verſtummt. Eine erfreuliche 
Folge dieſer Wendung der Dinge iſt die Tat⸗ 
ſache, daß die Beziehungen zwiſchen Bulgarien 
und der Türkei beſſer geworden find. Sie 
werden demnächſt durch den Abſchluß eines 
neuen Handelsvertrages zwiſchen den beiden 
noch befeſtigt werden. Im 
nächſten März läuft der alte Handelsvertrag, 
der im Jahre 1897 abgeſchloſſen und für Bul⸗ 
garien von dem damaligen diplomatiſchen Ver⸗ 
treter in Konſtantinopel, dem jetzigen Ge⸗ 
ſandten in Berlin J. S. Geſchow unterzeichnet 
wurde, ab. Der neue Vertrag, zu dem die Vor⸗ 
bereitungen bald beginnen werden, wird dem 
Amſtande Rechnung zu tragen haben, daß Bul⸗ 
garien inzwiſchen aus einem nominell von der 
Türkei abhängigen Fürſtentume ein felbit- 
ſtändiges Königreich geworden iſt. — In den 
politiſchen Kreiſen Bulgariens beſchäftigt man 
ſich aber augenblicklich weniger mit dem Aus⸗ 
lande als mit gewiſſen inneren Angelegen⸗ 
heiten, hauptſächlich mit der Frage, welches 
Schickſal den gewiſſer Anregelmäßigkeiten be- 
ſchuldigten ehemaligen Miniſtern zuteil werden 
wird. Es handelt ſich, wie man weiß, um den 
früheren Miniſterpräſidenten Gudew und 
einige Mitglieder ſeines Kabinetts. Auf der 


der Türkei bevor: die Einführung des Helms 
überhaupt. 

Dabei iſt die kluge, diplomatiſche Taktik 
ebenſo bewundernswert wie anerkennenswert, 
mit der das türkiſche Kriegsminiſterium dieſe 
grundſtürzende Europäiſierung erklärt und 
empfiehlt. Da bei den Mohammedanern die 
Kopfbedeckung einer gewiſſen religiöſen Tra⸗ 
dition entſpricht — der alte Turban iſt vor 
einem Jahrhundert durch den griechiſchen Fez 
infolge einer Reformaktion eines von einer 
griechiſchen Inſel ſtammenden Sultans ver⸗ 
drängt worden —, ſo mußte es jetzt dem 
Kriegsminiſter darum zu tun ſein, die jetzige 
Neuerung im Einklang mit dem mohamme⸗ 
daniſchen Empfinden durchzuſetzen. Und ſiehe 
da: er fand in der türkiſchen Heeresgeſchichte, 
daß eine Janitſcharengarde, alſo einſt eine 
rühmliche Elitetruppe des Sultans, ſchon 
Helme getragen hat. Dieſe hiſtoriſche Tatſache 
publiziert er, und er beſtimmt zugleich den 
jetzigen Sultan, eine Gardekompagnie mit 
der hiſtoriſchen Janitſcharenuniform einſchließ⸗ 
lich des Helms auszurüſten. So erſcheint der 
Helm zunächſt als ein Vorzug und als die 
Auszeichnung einer ſolchen Sultansgarde, 
und ſo nimmt er raſch und ſicher den Weg 
in die übrige Armee. Dieſe Art einer vor⸗ 
ſichtigen und doch gründlichen Neuerung, die 
in der mohammedaniſchen Entwicklung nichts 
abreißen, ſondern alles hiſtoriſch fortentwickeln 
will, charakteriſiert jetzt überhaupt die ganze 
Reformation des lungtürkiſchen Regimes. 


Bücherſchau. 
it Nei d, iſtiſch⸗ iri 
eine e 
deutſchen Sprache an Ausdrücken für 


ausgewählten Romane auch die Teilnahme aller 
Leſer erringen. Zurzeit bringt dieſe gediegene 
Familienwochenſchrift „Schönheit“, ein römiſcher 
Roman von Richard Voß; „Du und 1910 Noman 
von Otto Overhof; „Sein Eigentum“, oman von 
Hedwig Schobert. Familien, die an den langen 
Winterabenden eine wirklich gediegene Unter⸗ 
haltungslektüre wünſchen, ſollten daher unter 
keinen Umſtänden ſäumen, auf dieſe Wochenſchrift 
zu abonnieren. Probenummern verſendet die 
Verlagsbuchhandlung von Otto Janke in Ber⸗ 
lin SW 11 gern koſtenlos an jeden Intereſſenten. 


Mannigfaltiges. 


(Selbſtmord.) In der Nacht zum 
Montag iſt die an der Berliner Charité 
tätige und aus angeſehener Familie ſtammende 
Krankenſchweſter Käthe Roloff den Folgen von 
Chloroſorm und Morphium erlegen, das ſie 
vor zwei Tagen in ſelbſtmörderiſcher Abſicht 
zu ſich genommen hatte. Es iſt noch nicht 
ganz aufgeklärt, welche Gründe die erſt 
25 Jahre alte Dame in den Tod getrieben 
haben. 

(Die Margarinevergiftungen.) 
Wie das Altonaer Polizeiamt auf, Anfrage 
mitteilt, hat die amtliche Unterſuchung mit 
großer Wahrſcheinlichkeit ergeben, daß die 
durch den Genuß von Margarine der Firma 
Mohr u. Co. hervorgerufenen Erkrankungen 
auf den Zuſatz eines neuen Speiſefettes zurück⸗ 
zuführen ſind, welches bisher in der Marga⸗ 
rineinduſtrie noch nicht verwendet worden iſt 
und das nach der chemiſchen Unterſuchung 
für die Margarinebereitung als brauchbar 
angeſprochen worden iſt, offenbar aber doch 
pflanzliche Gifte enthält, deren Natur bis 
jetzt durch chemiſche Unterſuchungen nicht feſt⸗ 
geſtellt werden konnte. Die phyſiologiſchen 
Eigenſchaften des fraglichen Speiſefettes 


bedeutenderen Gemälde, die ſich im Palaſte der 
Neceſſidades befanden, nach dem Nationalmuſeum 
der ſchönen Künſte in Liſſabon gebracht worden, 
alſo durch freien Entſchluß des Königshauſes in 
das Eigentum des Landes übergegangen. Anter 
den wenigen Bildern von Wert, die zurückbehalten 
wurden, iſt freilich ein Holbein: der 1519 von 
Holbein dem Alteren Aae „Brunnen Des 
Lebens“. Sollte die republikaniſche Regierung ſich 
in der Tat entſchließen, die Kunſtgegenſtände der 
Königsſchlöſſer auf den Markt zu bringen, ſo wird 
hoffentlich rechtzeitig dafür Sorge getragen werden, 
daß dieſes Werk eines der vorttefflichſten deutſchen 
Meiſter nach Deutſchland zurückwandert und nich 
etwa in der Galerie irgend eines überſeeiſchen 
Millionärs verſchwindet. 


(Die Wiege des kaiſerlichen Prin⸗ 
zen.) Die Stadtväter von Paris, die heute in 
ihrer Mehrzahl ſehr ausgeſprochen radikalen poli⸗ 
tiſchen Anſichten huldigen, waren vor einem halden 
Jahrhundert durchaus monarchiſch geſinnt m € 3 
tanden ſich bei paſſender Gelegenheit vortreffli Eh 
arauf, ihre Ergebenheit vor dem Throne zum 
Ausdruck zu bringen. Als Napoleon III. die 
ſchöne Gräfin Eugenie von Montijo zu feiner 
Lebensgefährtin erwählt hatte, überreichte die 
Stadt Paris der zukünftigen Kaiſerin ein Hals⸗ 5 
band, das einen rt von 600 000 Franken bejaß. 
Es erweckte einen guten Eindruck bei den Pariſern, 
daß die Braut des Kaiſers das Geſchenk nur unter 
der Beidngung annahm, es veräußern und aus 
dem Erlöſe eine wohltätige Stiftung errichten zu 
dürfen. Und als dann drei Jahre ſpäter, am 
16. März 1856, endlich der heißerſehnte Thron⸗ 
folger geboren worden war, ſtand wiederum die 
Stadt Paris in der vorderſten Reihe der Gratu⸗ 
lanten. Diesmal kam ſie mit einer Wiege für das 
neugeborene „Kind von Frankreich“. Dieſe Wiege f 
war ein Kunſtwerk, an deſſen Herſtellung ſich ven? 
chiedene hervorragende Künſtler ud Acht hatten. 
ouis Baltard, Maler, Radierer und Architekt non 
Ruf, entwarf die Zeichnung, und Hippolyte Flan⸗ 
drin, deſſen religiöſe Bilder von ſeinen Zeitgenoſſen 
ſehr hoch geſchätzt wurden, die Bildhauer cque⸗ 
mart, Froment⸗Meurice und Simart übernahmen 
die Ausſchmückung. Die Wiege hatte die Form 
eines Schiffes als Anſpielung auf das Wappen der 
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ben Sele it die Meinung vorhanden, die Sinn und Unlinn in der Beredjamkeit.) werden zurzeit im Laboratorim des Altonaer] Stadt Paris, das in einem roten Schilde ein auf A 
5 ö 5 Krankenhauſes durch Verſuche an Tieren er⸗ Wellen dahinfahrenves filbernes Segelſchiff eic; 5 

entgegenbrachte Jedenfalls machte man mir eines in Brand geſetzt. Sie ging von Mund zu Mund, forſcht. Seit dem 26. November iſt dieſes Eine allegoriſche Geſtalt, welche die Stadt Wiege 

Tages verſtändlich, daß man mir am nächſten Abend jeder tat drei mächtige Züge, und dann wurde die : 7 darſtellen ſollte, hielt, am Kopfende der ( 


den Clou der ganzen Sache zeigen würde. Erwar⸗ 
tungsvoll kam ich wieder. Ich wurde von einer 
plaudernden und lachenden Schar durch das aller⸗ 
äußerſte Ende des Kaſernements hindurch in einen 
parkartigen Hain geführt. Der Mond ſchien nicht. 
Es war dunkel zwiſchen den Bäumen und Sträu⸗ 
chern. Heimchen zirpten, leuchtende Käfer huſchten 
umher. Wir überſchritten einen breiten Bach auf 
ſchmaler Brücke. Die dunklen Amriſſe kleiner Pago⸗ 


den wurden ſichtbar. Vom andern Ende des Hains 


drangen die nicht unmelodiſchen Töne ſtameſiſcher 


ö Muſikinſtrumente, aus Bambus gefertigter Harfen, 
abgeſtimmter Trommeln und Klappern, an mein 


Ohr. Vor mir zwiſchen den Bäumen ſah ich leuch⸗ 
tenden Rauch, einen Feuerſchein. Das Plaudern und 
Lachen meiner Begleiter verſtummte allmählich. 
Mir wurde etwas unheimlich zumute. Man wollte 


mich doch nicht etwa heimtückiſch irgendeinem Budd⸗ 


ha⸗Bilde opfern? Ich überlegte ſchnell, wie viele 
von den kleinen Kerlen ich auf einmal mit jeder 
Hand wohl in die Büſche ſchleudern könnte. Doch 


ſchritt ich rüſtig mit der Schar weiter. Es ging um 


ein großes, dichtes Buſchwerk herum. Und da hörte 
ich die Muſik plötzlich aus nächſter Nähe und ſah das 
Feuer vor mir. Es war ein Lagerfeuer. Am das 
Feuer lagerten dunkle Geſtalten. Die Glut erleuch⸗ 
tete ihre Geſichter. Es waren ältere Siameſen. Sie 
trugen uniforme Tracht, aber nicht die Matroſen⸗ 
anzüge meiner luſtigen Soldaten, ſondern einen 
dunkelfarbigen Pha. 


Pfeife mir gereicht, während alles lachte und plau⸗ 
derte. Doch ich war auf ſolch Inſtrument nicht ge⸗ 
aicht, obwohl ich für den Augenblick krampfhaft alle 
Betel kauenden Zähne zu vergeſſen ſuchte. Mein 
Mund war plötzlich voll Waſſer aus dem dicken 
Bambusrohr, und das Klümpchen Tabak auf der 
Spitze der Pfeife erloſch ziſchend. Die kindiſche Freude 
meiner neuen Freunde kannte keine Grenzen, wäh⸗ 
rend der Alteſte die Pfeife von neuem inſtand ſetzte 
und mit friſchem Tabak füllte. Ich betete im ſtillen 
um Vergebung für mein vorheriges blutiges Miß⸗ 
trauen gegen meine Begleiter, um nun der gerechten 
Strafe zu entgehen. Vergeblich! Plaudernd und 
lachend nötigten die Alten mich immer wieder zu 
neuen Verſuchen mit der Waſſerpfeife, bis ich den 
Mechanismus erfaßt hatte und meine drei Rauchwol⸗ 
ken feierlich in die Luft paffte. Ich hielt es für rich⸗ 
tig, mich jetzt zu empfehlen. Alle erhoben ſich mit mir. 
Der Alteſte murmelte mit feierlicher Miene eine mir 
gänzlich unverſtändliche Anſprache an mich. Dann 
drückten alle Mitraucher mir die Hand, während die 
Mufik, nicht unmelodiſch — „Die Wacht am Rhein“ 
anjtimmte. 

Plaudernd und lachend nahmen meine Begleiter 
mich wieder in ihre Mitte. Während wir den Rück⸗ 
marſch antraten, deuteten ſie auf meinen Anzug 
wieſen mit den Händen nach rückwärts auf die Alten 
am Lagerfeuer und machten Zeichen, als ſollte ich 
einen Pha anlegen. Jetzt wurde der Sinn der gemur⸗ 
melten Anſprache des Alteſten der Frontoffiziere mir 


Fett, das ſogenannte Cardamonöl, das nur 
bei der Marke „Backa“ und in ganz geringem 
Maße bei der Marke „Luiſe“ zur Verwendung 
kam, nicht verwendet worden. | 

(Der tiefſte Schacht in Deutſch⸗ 
land) befindet ſich jetzt, wie die „Zeitſchrift 
des Vereins deutſcher Ingenieure“ mitteilt, 
in Sachſen und zwar in Pöhlau bei Zwickau 
auf der Gewerkſchaft Morgenſtern. Er reicht 
1082 Meter in die Erde hinein. 

(Raubmord an einem Poſtbe⸗ 
amten.) In Reval wurde der Poſtbe⸗ 
amte Marima ermordet aufgefunden; 5000 
Rubel Dienſtgelder fehlen. Unter dem Ver⸗ 
dacht der Täterſchaft iſt ſeine Gattin ver⸗ 
haftet worden. 

(Das Oberhauptder „Schwarzen 
Hand“ gefangen!) Aus Newyork wird 
dem Pariſer „Matin“ gemeldet, daß es dem 
Polizeikommiſſar Flynn gelungen ſei, dem 
Oberhaupt der Schwarzen Hand auf die 
Spur zu kommen. Es ſoll ſich um einen 
italieniſchen, in Newyork anſäſſigen Kaufmann 
handeln, der zwar an keinem einzigen der 
vielen Verbrechen, die die Schwarze Hand 
zu einer Geißel Newyorks machten, unmittel⸗ 
bar beteiligt war, aber alle die Pläne dazu 


tehend, in ihren ausgeſtreckten Händen die kaiſer⸗ 
1 Aro zo der zu beiden Seiten toftbar? 
Spitzenvorhänge Herabjielen. Die Kaiſerin u 1 
nie mußte nach dem Sturze des zweiten Kai 
reiches und dem Tode ihres Gemahls erſt et | 
langen Prozeß gegen die Regierung der Nepu 25 
führen, bis jie es erreichte, daß ihr alle zu ihr fe 
rivateigentum gehörenden genſtände, 15 0 
ei Nas 1 Flucht Em 15 Se 5 „ 
urückgelaſſen hatte, ausgehändigt w . 5 
5 auch die Wiege des kale Prinzen. ö IM 
Nach feinem tragiſchen Tode im Zu ulande . 1 
einigte die Exkaiſerin alles, was an ſein See 
erinnerte, in einem beſonderen Zimmer ihre⸗ grige a 
liſchen Landſitzes. Jetzt aber hat die t j 5 
Vorausſi N 
Stadt 14 
ir 
\ 


— 


Greiſin, deren Tage nach menſchlicher 
bald gezählt ſein werden, die 1 92 über⸗ u 
Paris, von der fie herſtammt, als Oelde «unit 4 
wieſen. Da fie ein Zeugnis der Pariſer {af 1 
fertigkeit iſt, ſo gebührt ihr in der Tat us ſiſchen FE 

in den 0 Sammlungen der rauche nk N | 
Hauptſtadt. Die Stadtverwaltung hat das u und | 
denn auch mit artigem Danke angenommen näch 
wird die Wiege des kaiserlichen Prinzen 15 2 auf- 
im Mufse Carnavalet, für jedermann ſich 5 


ee ee 
. r —— 


Wieſendüngung. . 5 
Wieſenböden (beſonders Meederungsmeor 6 
d wollen wir nicht Raubbau betrel 85 2 5 
die dem Boden durch die Ernten entuom 


ährſtoffe erſetzen. \ : 
J 80 LAN einer Mittelerute, find 60 


du 


Faſt alle 


kaliarm, un 


und 
es 


Als die Alten mich mit meinen Begleiter erblick⸗ klar. Man hatte mich für würdig befunden, zum entwarf und die ganze Bande, die ſich Kali enthalten. Durch 4 Bir Teiche! 
| gate berftummte auf ein Zeichen die Musk. Alle er- Großoffizier der Frontoffizier der fiamefiihen Kriegs⸗ a Hand 1 5 beſehligte Der über⸗ gd ade a e ee De lern un 155 N 
0 en ſich und nötigten mich unter zahlreichen Ver⸗ macht ernannt zu werden, honoris causa. aus rührige und geſchickte Polizeikommiſſar, einen Ertrag von 50 tr. Heu und darüber. Wir 5 (haft 
| en mich mit ihnen am Feuer zu lagern Ich bin längſt mit dem Segelſchiffe in die Heimat der ſchon feit Jahr und Tag unabläſſig alſo hier mindeſtens 100 Pfund Kali geben. So nger | 
5 pen meine bisherigen Begleiter ſich ſchweigend zurückgekehrt, aber die amtliche Beſtätigung dieſer hinter der Schwarzen Hand her iſt, kam auf verwendet man bei ſtarken Kaligaben 40 digen bei hohen 8 
u end um uns gruppierten. Aha, dachte ich, die meiner Vermutung iſt bisher noch nicht eingetroffen, n 5 30 2 d 7 die Ent⸗ ſalz und nicht Kainit. Pro Morgen 1 5 40 /diges 
Frontoffiziere der von mir beſichtigten Truppen! Ich ſodaß ich vorläufig davon Abſtand genommen habe, die anſcheinend richtige Fährte durch Erträgen neben e a Gr bete Zeit 


ſtreckte mich, jo gut es ging, in das 


Gras. führung eines achtjährigen Knaben namens Kalidüngeſalz. 


Eine mir den Pha eines fiameſiſchen Frontoffiziers anzu⸗ j 
Ti itoffiz nz Rigzo, der kürzlich von der Schwarzen Hand der Wieſendüngung. 


d Waſſerpfeife aus Bambus wurde von dem Alteſten ſchaffen. 


Seglerstr. 26, 
empfiehlt zum Fest: 
Lulu, p. Pfd. 40 

* 40 [7 


Mbertnüffe 
1 | Aeranife 5 \ 
dmarzipan 41280 
Legen p. Karton 60 


EN p. Pfd. 40 „ 
Calkeln p. Karton 80 „ 
Shalmandeln p. Pfd. 15004 
ue Mandelnn „ 1.20 6 
| ken ans 88 140 ; 

nwaſſer 40 
Weizenmehl 000 5 2 
| Balerang; 5 Ztr. p. Pfd. 16.2 
2 75 Ztr. p. Pfd. 1 


rin bei 5 Pfd. 
Juderzucker Mi 


do 
— =] 


Gemüfekonfernen, 
Marmeladen, 
Bun Biefertuden, 

. Cacao, Cee, 
1 > Kaffee s 


von 1,20 Mk. p. Pfd. an, 


An Im, Kognak, Arrak 


ſowie ſämtliche feinfte 


) Rnfel- Liköre, 


Waggon 


Samos 0 Wag, 
Waggon 


Runkein, 


Men, „lendorfer und Oberndorfer 
derer billigſt franko allen Stationen 


N Emil Dahmer, Bromberg. J 
eymann Cohn || 


am 3, Telephon 593. 


1 eſonders preisw. Ange⸗ 
j ' bote zum Feſte: 


Size Bgri⸗Mandeln, g 


0 Pfd. 1,15 


kite cee 


| pro Pfd. 1,40 
* Farin, 22 
4 pro Pfd. 20 1 


Sultaninen, 
Wen Wall = Nüſſe, 


U im Kern, von 40 Pf. an, 


wean Kakao, 
antiert rein, von 1,00 ME. an, 


ik "at, 9 ſowie 


olonalwaren 


1 . 
| 10 Nerauszugmehl, 
* neizenmehl 000 


Ro, vorzüglicher Qualität, ms . 


60 
Io rn, 
9 afer teuſchrot, 


u eie 


illigſten „wagespreifen : 


1 tan 2 G20 
I ee 31. olbe, 


0 eee Zentrale 
En aolreau, Bromberg, 


alle übe und it 6 
* N enen i 


dae angeſchloſſen. 
5 Schröder, Sargmagagin, 
n e 


) Zum bevorstehenden Weihunchtzfe eſte 0 


| Thorner Brot⸗ Fabrik, 


Reinheit und Güte. Das beweiſt am beſten der Umftand, 


ie Sainitel, | 


| zereppon 482. Breiteſtraße 40. 


I mit großem Bauer zu verkaufen 
ar . 


Einen grossen Posten 


Abend. Sehen, 


nur beste Lektüre, 
empfiehlt zu fast auf die Hälfte 
zurickgesetzten Preisen 


en ch ©. Scharf, 


Fernxuf 245, Shorn, Breite. 5, 
empfielilt sein grosses Lager 1 


alle Arten Kuchen N 


Napfkuchen, Blechkuchen, Pulverkachen u. Chriſtſtollen 
in feinſter Ausführung zu billigſten Preiſen. 
— Etwaige Beſtellungen bitte ich rechtzeitig aufzugeben 


Kuchen zum Backen 
werden in meinem Hauptgeſchäft, ſowie in Fe en 
fielen Culmerftraße 12 und Eliſabethſtra > 
angenommen. Badgeld 10 Pfg. pro Stück. Glech geile halte 10 
der verehrten Kundſchaft nach mein großes reichſortiertes Lager in 


Elisabethstr. 13/15. 


Weſtpreußſſche 


Heſang bucher 


in herrlichen Einbänden (Gratis- 


8 Damen und Herzen - Sclzen, 

Selzdechen, Reisepelzen, Fuooodcſten 
und Seppichen, 

Damenpelskragen unde M 


Randmarzipan, Tee⸗Konfekt, Kakes und allen ſonſtigen Konfitüren en Namendruck) 
zu ar e 2 empfohlen. Prima 85 Pie. reiner ** vornehmer und gediegener Ausführung 8 2 bedeutend billiger als zu Ostern, 
Kakao per Pfund 90 Pfg., von 5 Pfund ab 85 P jeder greiolage. emp fiehlt 


Max Gläser, Buchhandlung, 


Elisabethstrasse Elisabethstrasse 13/15. 15. 


| Brieftafietten, 


grosse Geschenkkassetten 
mit reizenden Füllungen, 

90 P£., 1,00 Mk., 1,25 Mk., 1.50 Mk, 

u diesen Preisen 
© | noch nie dagewesene Ausstattungen, 
‚empfiehlt 
Max Gläser, Buchhandlung, 
Elisabethstr. 13/1 


Klassiker: 


Schiller — Goethe — Shakespeare — 

Herder — Lessing etc. in tadellosen 

Geschenk- Einbänden zu herabge- 
setzten Preisen empfiehlt 

Max Gläser, Bochhandlung, 

Elisabethstr. 13/1 
A| Bei Einkauf von 2 Mk. . einen 
Abreisskalender 1911. 


Fibu Srügmühlenteid 


— Fernruf 295 — 
empfiehlt ihre bereits einge⸗ 
troffenen äußerſt geſchmackvollen 


Weſhnachts⸗ 
Külpfen 


[ zubilligſtem Breile. 
$ Bekekanger, auch nach außerhalb 
werden prompt ausgeführt. 


rg 
Hauptgeſchäft: RR Ser es Tr ee Bu 
Krake 12, 2. Fe Hm beliſabelhurabe 22 


Praktisch und vornelm 


| Weihnachts- (Geschenke 


| empfehle: 
|| Filzhüte, steif und weich, 
Velour- und Lodenhüte, 
Seiden und Klapphüte, 
Herren- und Knabenmützen, 
|| Filzschuhe, Pantoffeln, 
I Handschuhe. 
Echte 5 


petersburger Gummischuhe. 


INLAN Akunganl, 


Breitestr. 37. 


Me 


Wie diefe Palme 
das auf der Erde wandelnde Tier 
reich überragt, ſo überragen die Pflanzen. 
fette EHLMIN und PALMONA; (Pflanzen 
Butter Margarine) die tieriſchen Fette durch ihre 


daß Palmin und Palmona tieriſche Fette in der feinen 
und bürgerlichen Küche immer mehr verdrängen, 
Palmin zum Kochen, Braten und Backen, 
Palmona als Brotaufſtrich. 


F. Menzel, 


Wenn Sie ein Bild alsBrofche, Anhänger 
© | tragen oder verſchenken wollen, ſo 8 
5 Se bei mir die Verkleinerung inner 
x Tagen. Garantie für ſchönſte Ausführg. 
Se Det v. paſſend. Einfaſſungen. 
Feibusch, Goldwaren⸗Werkſtatt, 
Belge fir. 14, 1. en. 14, 1. Etage 


. Gawroch, 


22 Brückenstrasse 22, 
empfiehlt Er 1 d 20 Pf. 
Paderzuger, 5 en 24 Big. 


Weizenmehl 000, , > d. 15 
Marmeladen, 2 8 0 25 BI 
Br Kaba Tee Kaffee s 2 
von 120 Mk. per Pfund an. 


Rum, Kognak, Arrak in allen Preise 
agen. 
per Pfund 70 Pfg. 


Oubricthaumsthmne! 


Unerreicht ſchöne eyes faft lauter 
Neuheiten. — Alles bis dahin Da⸗ 
geweſene übertreffend. 


Wunderkerzen 


3 Pack 25, 12 Pack 90 Pf. 
Weihnachtsgeschenke! 


Telephon 482. 
Gegründet 1869. 


Handſchuhe. 


— Größtes Lager aller Lederarten. 


N 


b. 0. „Dorau, Thorn, 


Altstädt. 1 14, 
neben dem kaiserlichen Postamt, 


Gründung 1854 Gründung, 
empfiehlt: 


Bratenſchmalz, 


Ball: und Geſellſchafts⸗Handſchuhe 


in Stoff und Leder. 


Parfümerien. 


: Pelz-Kolliers 4, 6, 9, 5—18 Mk 
15 Pelz-Kragen 21, 27, 30—250 


1 Pelz-Muffen 4.50, 6, g, 15—140 8 ; Praktiſche wertvolle Gegenſtände 
; 5 Pelz-Mützen 12, 15, 18, 20—36 2 8 BROT DEN 1 55 eu ME. 
2 Damen-Pelze 100, 15 ändig gratis verabfolg 
Elegante Damenhandtaschen, base ee , 8 200, 200 . Ad. Kuh bpm. 2. 
vornehme Gürtel und Butnadeln. | Herren-Pelze 100, 10, 200, 280 „ n Zielen Hi 
eiz-Joppen 60, 70--150 
a ic een Weihnachtsrabatt son 100 Ziegen-Decken 488.50 „ Süßenlingarwein 
f Angora-Decken von 9 Mk. an. zu 1,30 Mk. den Liter, 


Wagen- Decken n. Tuchberug von 65 Mk. an. 


Umarbeitungen, Reparaturen, sowie 75. 
Bestellungen nach Mass sauber und sach „N 
gemäss. an Bu rechtzeitig. 


Medizinnl: Ungarwein 


zu 1,60 Mk. den Liter empfiehlt 


Isidor Simon, 


Altſtädt. Markt. 


Reinwollene Strümpfe 


— unübertroffen, dauerhaft, — 


Lederwaren. 


Krawatten in größter Auswahl, 


W 18 Sade ae. 

weiße und farbige Oberhemden. ee cee 
ö ee Anna Winklewski, 
Lederbekleidung. ne ine en, 


Gebr. Schiebetüren und 


orwege 
ſucht zu taufen A. E. Pohl. 


Stieglitz und 9 


olo ie ee u. 1 Gas⸗ 
2150 alk Aebergr 8 2 


Max Gläser, Buchhandlung, 


r a 
D 


1 . Seil, 


pianoforte⸗Magazin, 


Thorn, 


Pianinos 


aus erſtklaſſigen Fabriken unter langjähri⸗ 
ger Garantie bei billigſter Preisberech⸗ 
nung u. kulanteſten Zahlungsbedingungen. 
Vertreter der königlichen Hof⸗Pianoforte⸗ 


Toilette-Seifen, 


| beste Fabrikate, Karton mit 3 Stück 45, 50, 60, 75, 80, 95 Pfg. bis 


16,50 Mk. für den Karton, 


Parfümerie-Arrangements, 


| enthaltend 2 Stück Seife und 1 Flasche Parfüm, 0,35, 0,60, 0, 75, 1,00, 


1,25 bis 30,00 Mk. 
Parfümerieen, 


| ganz besonders grosse Auswahl der neuesten Parfüms von Gustav Lohse, 


F. Wolff & Sohn, Roger & Gallet, Houbiguant, Coty, Ed. Pinaud, L. T. Piver, 
mn sowie Dralle's alkoholfreie Parfüms. 


Baumsehmu, | * Baumherze, 


nicht tropfend, sowie in echt Wachs, 
— viele reizende en — es etc. j 
Toilette-Artikel 
wie Kämme, Bürsten ete. aus Ce lu did, Schildpatt, Elfenbeirs 


Rasier- Apparate 


| von 38,50 Mk. an, ferner Gillette, Luna, sowie alles Zubehör für Selbstrasieren. 


Eau de Cologne, 


Joh. Maria Farina gegenüber dem Jülichsplatz, Wasch- und Blumen Eau de 


Cologne. Eau de Cologne double, per Flasche 50 Pfg. 


Manikure-Apparate 


von 2,50 Mk. an, ferner J. A. Henkels und andere Fabrikate. 


zum m 
Bürsten-Garnituren 
von 2,50 bis 200 Mk. 

empfiehlt 


J. M. Wendisch Naehfl.. 


| Seifenfabrik, 
Altstädt. Markt 33. Altstädt. Markt 33. 


im Interesse aufmerksamer Bedienung bitte ich meine werte Kundschaft 
um frühzeitigen Einkauf. 


Sehr 10 66 if es, 
Uhren, die für den Weihnachtstiſch beſtimmt ſind, 


Hüten Sie ſich 


vor dem Ankauf von Uhren von außerhalb und glauben Sie den 10 8 Reiſenden (Haufierern) 
nnicht, wenn Sie Ihnen jagen, Sie kaufen bei ihnen direkt von der Fabrik, 

Sie werden von dieſen Hauſierern ſtets Übervorteilt werden und würden erſt 
zu ſpät einſehen, daß Sie hier am Platze viel beſſer und auch bedeutend billiger hätten kaufen können. 


kein Stück an Private. 


Und nun erſt 


die Schwierigkeiten, der Aerger und die Unkojten, 


wenn eine ſolche von außerhalb bezogene Uhr ſtehen bleibt, Sie können ſie wiederholt einſchicken und 
nie wird ſie in Ordnung ſein, weil die Juhaber der Verſand⸗Geſchäfte ꝛc. keine Fachleute find, Sie 


müſſen ſich daher rechtzeitig die Frage vorlegen: 
Was muß man beim Einkauf einer Uhr wiſſen? 


Der Kauf einer Uhr iſt Vertrauensſache. Es iſt für den Laien ungemein ſchwer, 
angebotenen und exiſtierenden Uhrenfabrikaten das Vorteilhafteſte herauszufinden. 


Der ſicherſte Weg, 


N 
N 8 


mit ihren reichlich ſortierten Lagern beſtens empfohlen halten. 


L. Grunwald, Nenſt. Markt 12. L. Kunz, Seglerſtraßr 30. 


L Den . 28. H. Sieg, Eliſabelhſtraße 5. 


Heiligegeiſtſtraße 18, 
— gegründet 1834, — 
empfiehlt 


öfferleren in jeder Grösse und Ausführung 
Eisenhandlung, Altstädt. Markt 21. 


Fabriken: 


ſchon jetzt auszuwählen, damit der Uhrmacher recht⸗ 
zeitig Sorge tragen kann, daß ſolche Uhren auch gangfertig und reguliert in die Hände der Beſchenkten kommen. 


denn eine Fabrik verkauft 


aus den vielen 


eine wirklich ſolide Uhr zu bekommen, wird immer der ſein, ſich an einen tüchtigen 
Fachmann, geprüften Uhrmachermeiſter zu wenden, deſſen Ruf Gewähr für guten 
Einkauf bietet, wozu ſich die unterzeichneten Fachleute (geprüfte Uhrmachermeiſter) 


n. Grünbaum, Allſt. Markl 2. R. Scheffler, Sreitefttafe 20. 


Schmiedeeiserae ausgemauerte. 


Spar- 
| 3 


=” fix und fertig sum Gebrauch 


ff => 


e N RE SEEN 


Tarrey & eng, 


EN 


C. Bechstein, Zeitter u. 8 Prämiiert Gewerbe⸗Ausſtellung Allenftein 1910 9 
Winkelm ann, 9 wurden meine M 

und der | Vergrüßerungen u. Photo-Skigzen. 9 
Harmoniumfabr. Man ö 0 
Sarmeniunfabr. Mannberg (3 — Wkihnachts⸗Vergrößerungen = 
Zübenkreude, Paumennns ; Auch iu Diem Jahre zn ermäbigen Pfei. 8 
und Butter J Carl Bonath u 

Beben den im Bu 0 Begründet 1898. „ Helen „ler ‚ Gerehtette 2. 4 
Rahn, Amthal. [s S | 


Taſchentücher. 


Seltene Gelegenheit! 


Damenbatiſttücher, ſeidenartig, 


Herrenbatiſt = Taſchentücher, 
ſeidenartig, mit buntem Rand, g 
J Dutzend 0,85 Mk. 


Schürzen. 


1 Poſten weiße Teeſchürzen 
mit Träger 0,58, 0,85 Mk. 
1 Poſten Teeſchürzen mit Träger, 


1 Poſten Tändelſchürzen, hell und dunkel 
0,22, 0,28, 0,38, 0,45, 0,58 Mk. 
1 Poſten Wirtſchaftsſchürzen 
ohne Träger 1,25, 0,98, 0,85 Mk. 
1 Poſten Wirtſchaſtsſchürzen, 
Miederfagon mit Träger 1,50, 1,25 Mk. 
1 Poſten Kinderſchürzen, weiß, ſchwarz, 
farbig, Größe 45.—60 em 0,85 Mk. 


Unterröcke. 


1 Poſten Velour⸗Röcke mit Volant 
1,85, 1,45, 1,20 Mk. 
1 e I. Eider⸗ Nöcke 


1 Poſten Tuch⸗Röcke 


Kulante Zahlweise. 


36 Breiteſtraße 38. 


Empfehle als e preiswert für 


Ohne Fehler!] 1 Poſten e mit 


Serie 1, 1 Dutzend. 0,85 Mk. 
Serie 2, ½ Dutzend 0,58 Mk. 
Serie 3, ½ Dutzend 0,85 Mk. 
Serie 4, ½ Dutzend 0,58 Mk. 


mit buntem Rand ¼ Dutzend 0,85 Mk. 


weiß, hell und dunkel 1,25, 1,85 Mk. 


mit Volant 2,25 Mk. \ Größte Auswahl, reizende Geſchenkartikel. 
2,50 Mk. 


aus hoch renommierten Fabriken empfiehlt mit 
langjähriger reeller Garautle zu soliden Preisen 


Bruno Sommerfeld, Pianoioriebaner, 


Elisabethstr. 56, an der Danzigerstr, 
Auswahl von circa 


50 Pianos, Flügel urd Harmoniums. 


Cassa 5 bis 1 
e ee und 2 5 


Rützliches Weihnachtsgeschenk. 


A. Renne, Thorn, Bä bers a | 


| 


reicher Garnierung . . 1.95 Mk. 
1 Poſten Damentaghemden mit 

reichſter Stickerei 2,50, 2,25 Mk. 
Mädchenhemden, 50—60 cm . 0,58 Mk. 
Mädchenhemden, 65—90 cm . 0,85 ME. 
Knabenhemden, 40—55.cm . 0,58 ME. 
Knabenhemden, 60—65 em . 0,95 Mk. 


Handſchuhe. 


1 Poſten gute Winterhandſchuhe, 
geſtrickt oder Trikot, alle Farben, 

1 Paar 0,85 oder 0,58 Mk. 
Trikothandſchuhe, alle 

2 Paar 0,85 oder 0,58 Mk. 


Strümpfe. 


Socken, reine Wolle, 
Paar 0,85 oder 0,58 Mk. 
Damenſtrümpfe, ſchwarz, 


1 Poſten 
Farben 


reine Wolle, feingewebt 0,85 Mk. 5 


Frauenſtrümpfe, geſtrickt 0,85 Mk. 


Handtüchter, 


ſehr preiswert, abgepaßt, glatt oder gemuſtert, 
Größe 48 X 110 cm. 
/ Dutzend 0,85 Mk. 


Handtaſchen. 


Stück 0,85 Mk. 


S332Z22ͤͤĩ] ?4¾ . En IE 
eee eee 


Bromberg 


— 


15% Preisermässigung. 


Die Pfafl- Nähmaschine 


r5e 10 

sind mit den neuesten Verbesserungen 78 55 
für Familiengebrauch, zum Sticken und 5 zus 
wie auch für gewerbliche Zwecke in V 
lichster Weise geeignet- 


Panther - Fahrräder u. 0 f ale 
gut und blilig, sowie Ersatzteile für a 
Reparaturen an Nähmaschinen 


rädern werden sachremiß, gut und 
ge u rt. 


auf den Erlebensfall bei der seit 1838in Bet‘ n: Auel a 


. stehenden Preuss. Renten-Versichernngs-Au® f 
Leibrenten deffentliche Versicherungsanstall- | } 
Chemische Fabrik Düsseldorf A.. Einkommenserhöhung, Altersversorgung, | 
er ano Kapitalversicherung für Studium, Militär chung 
Vertreter: Wilhelm Giesemann, X ital en Ausstener. — Aufnahme wu a8 Lernenden 
or zu 
. „Aapiialien unter den von der Direktion zu erfahre abel 


Täglich 


lebende Fiche = 
in der giichballe 8 dem Sei 
mühlenteich. 


Trockenboden Dreheolle 
zu haben Kleine Marktſtraße 4 


Nähere Auskunft, Tarife und Prospekte kostenfrei 
F. 


3 Winterjaketts, au n der. 


kaufen. Zu erfr. i. d. Geſchſt. d. „Preſſe“. 


Bedingungen. — Strengste Verschwie 


Pape, Danzig, Ankerschmiedegasse 6. 
Stadtrat Robert Goewe in Thorn, tee 


bee 


zu vermieten 


* 


* 
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Pfefferkuchen. 

Wiederum naht das Weihnachtsfeſt mit ſeinem 
Tannenduft und Lichterglanz, das Feſt, bei dem ſich 
die Nächſtenliebe am meiſten betätigen kann. Mögen 
die Gaben, mit denen ſich die Menſchen gegenſeitig 
zu überraſchen und erfreuen ſuchen, noch ſo verſchie⸗ 
den ſein, eine Gabe darf unter dem Weihnachts⸗ 
baume nicht fehlen: der Pfefferkuchen. Ohne Pfeffer⸗ 
kuchen kein Weihnachtsfeſt. Selbſt dem heimatloſen 
Wanderburſchen wird er in der Herberge von gütiger 
Hand geſpendet und ihm dadurch die Erinnerung an 
die goldene Jugendzeit vorgezaubert, wo Elternliebe 
ihm einſt den bunten Teller ſchmückte. Ja, wer 
kennt ſie nicht, die weihnachtlichen Leckereien, ver⸗ 
ſchieden in der Größe und mannigfaltig in der 


Form! Die größern meiſt mit eingebrannten Mandeln 


verziert! Und wer vor allen Dingen kennt ſie nicht 
von Kindheit an, die niedlichen, braunen, gezackten 
dutzendweiſe verpackten Katharinchen, auch Katha⸗ 
ſchinchen genannt? Es find die Erzeugniſſe der 
Thorner Pfefferkucheninduſtrie, die ſich einen Welt⸗ 
ruf erworben hat. Gegen ſie können ſelbſt die Nürn⸗ 
berger Lebkuchen und die Baſeler Leckerli kaum auf⸗ 
kommen. Nicht die ruhmvolle hiſtoriſch bedeutſame 
Vergangenheit, nicht die Fülle ihrer intereſſanten 
alten Bauwerke, auch nicht ihre geſteigerten kom⸗ 


merziellen und Verkehrsbeziehungen haben den 


Ruhm der alten Grenzfeſte des deutſchen Oſtens weit 
über die Grenzen der Heimatprovinz und des Vater⸗ 
landes hinausgetragen, ſondern die Erzeugniſſe 
ihrer Honigkuchenbäckerei, die oft den teuerſten Kon⸗ 
fitüren vorgezogen werden. Bekannt iſt, welcher 
Wertſchätzung ſich die traditionelle Weihnachtsgabe 
der Stadt Thorn, ein Sortiment Honigkuchen, am 
kaiſerlichen Hofe erfreut. Als einmal in den vier⸗ 
ziger Jahren des vorigen Jahrhunderts aus irgend 
einem Grunde der hohe Rat der Stadt von der üb 
lichen Sendung abſah, kam vom Hofmarſchallamt 
eine leiſe Mahnung, worauf dann zu Neujahr das 
Verſäumte nachgeholt wurde. And als im Jahre 
1886 durch mächtige Schneefälle die Eiſenbahnzüge 
große Verſpätungen erlitten, ſo daß die von Thorn 
pünktlich abgegangenen Honigkuchen zu ſpät im 
königlichen Schloß eintrafen, um noch beſchert zu 
werden, ſollen die jungen kaiſerlichen Prinzen die 
Kuchen ſehr vermißt und wiederholt gefragt haben, 
wo denn die Thorner Pfefferkuchen blieben. 

Die Pfefferkucheninduſtrie iſt ſehr alt. Selbſtver⸗ 
ſtändlich iſt bei dem Namen des Gebäcks „Pfeffer“ 
kleichbedeutend mit „Gewürz“. Die erſten Erzeug⸗ 
kiffe find wahrſcheinlich aus den mittelalterlichen 
Klöſtern hervorgegangen. Darauf deutet ſchon der 

me Lebkuchen (Läpkuchen) hin, der von liba, 
libetum herſtammt, was im Kloſterlatein joviel wie 

DOpferkuchen bedeutet. Nach der bekannten Thorner 
N Sage hat eine Nonne Katharina den Geſellen Gott⸗ 
fried in das Geheimnis des Pfefferkuchenrezeptes 
eingeweiht. Daher ſtammt auch der Name Katharin⸗ 
chen. Die Klöſter waren damals zugleich Apotheken. 
Honig wird von dem Nürnberger Arzt Nyff in ſei⸗ 
nem „Spiegel der Geſundheit“ (1574) als verdau⸗ 
ungförderndes Mittel gerühmt. Die Honigkuchen 
bildeten in den Klöſtern einen Teil des aus 9 Ge⸗ 
richten beſtehenden Feſtmahls am hl. Abend, dem 
eginn der zwölf Nächte (24. Dezember bis 6. Ja⸗ 
Auer). Sie ſollen früher dem Geiſterheere, das in 
ieſer Zeit unter Perchtas Führung im Sturm über 
die Erde zog, als Opfer gedient haben. Daher hatten 
ſie urſprünglich die Form von Opfertieren (Hahn, 
bie, Pferd uſw.). Später wurden bibliſche Bezieh⸗ 
ungen beliebt, beſonders die Geburt Jeſu betref⸗ 
end (Lamm). Herzformen mit Verſen, die ſich auf 
tebe bezogen, find bereits im 16. Jahrhundert be⸗ 
kannt. Im Schauſpiel „Abraham“ von Haberer, Zü⸗ 
dich 1562, lauten 2 Verſe: Desgleich jo nimm auch 
don mir hin dieſes Stücklein Läpkuchen gut. Die 
orner Pfefferküchler hatten ſchon 1557 ein landes⸗ 
herrliches Privilegium. Sie waren dadurch berech⸗ 
Gehe mit ihrer Ware den Königsberger Markt zu 
| rob ergrimmten die Königsberger Fabrikanten, 
. Bann begann zwiſchen ihnen und den Thorner 
Prctern ein Kampf um die Anerkennung des erſten 
In tes, der mit abwechſelndem Glücke 200 Jahre 
| Ss geführt wurde und 1751 endgiltig mit dem 
ege der Thorner endete. 


A Der große Auſſchwung der Induſtrie im allge⸗ 
pen hat jeinen Einfluß auch bei der Honigkuchen⸗ 
mer kation bemerkbar gemacht. Der Handbetrieb iſt 
Seſentlich eingeſchränkt und nur noch für einige 
gundtallorten beibehalten. Die Fabrikation der 
f Ngbarften Sorten geſchieht faſt durchweg auf ma⸗ 
el eke ten Wege mit Benutzung von Dampf⸗ und 
f Anl. riſcher Kraft. Der Beſuch einer ſolch modernen 
na age iſt ungemein intereſſant. Wir betreten zu⸗ 

. den Teig⸗Zubereitungsraum, aus dem uns 

aus ieblicher Geruch entgegenſtrömt. Derſelbe rührt 

Son em Keſſel her, in dem der zu verwendende 

er 9 vorher gekocht wird. In einer Maſchine, bei 
derſey einer großen Metalltrommel eine mit Flügeln 
den dene Achſe langſame Umdrehungen macht, wer⸗ 
Hon die beiden Hauptbeſtandteile der Kuchen: 
ig und Mehl zu einem zähen Teige gemengt, der 
rögen aufbewahrt wird. Er gewinnt durch län⸗ 
gehen Stehen, mindeſtens müſſen einige Tage ver⸗ 
werde ehe an eine weitere Verwendung gedacht 
mit Ay kann. Er wird unterdeſſen ſo zähe, daß er 
igens eingerichteten Spaten zerſtückelt werden 
Äh 0 r gelangt nun in kleinere Maſchinen mit 
im der Einrichtung wie die erſten; hier werden 
Zimt ie feinern Beſtandteile Gewürze, Mandeln, 
jo fa uſw zugeſetzt; er erhält hier alſo, wenn man 
deimn ie darf, den höheren Schliff. Von einem ge⸗ 
isvollen Rezept, das ängſtlich gehütet werden 


uchen. Sie ſtellten ſich dort auch regelmäßig ein. ſche 


Thorn, Freitag den 16. Dezember 1010. 


. 


Die Preſſe. 


i (Diertes Blatt.) 


muß, ift keine Rede. Eliſe Büttner hat ein hübſches 
Märchen geſchrieben, wonach die Elfenkönigin einen 
Geſellen, der ihr einen Dienſt erwieſen hatte, das 
Rezept gelehrt hat, das nun die Pfefferküchler ſorg⸗ 
ſam hüten. Das ganze Geheimnis beſteht in Wirk⸗ 
lichkeit in der Hauptſache darin, nur erſtklaſſige 
Rohſtoffe zu verwenden, beſonders keinen Sirup 
ſtatt Honig einzuſchmuggeln. Der Teig kommt ſo⸗ 
dann unter eine Walze, die ihn in 1 em dicke Plat⸗ 
ten von etwa 2 Meter Länge ausarbeitet. Die 
Stücke werden dann wie Papier zuſammengerollt 
und wandern auf eine zweite längere Maſchine, die 
verſchiedene Stationen aufweiſt. Nachdem eine 
Walzvorrichtung dem Teige die vorgeſchriebene 
Breite und Dicke gegeben, läuft derſelbe auf einer 
Rollenfläche ohne Ende unter ein Prägwerk, welches 
die Teigfläche in die gewünſchten Formen zerſchnei⸗ 
det und dem Kuchen eine beſtimmte Form aufprüdt. 
Ein Arbeiter nimmt nun die zwiſchen den einzelnen 
Kuchen entſtehenden Abfälle in die Höhe, und die 
tunmehr in Reihen liegenden Katharinchen wan⸗ 
yern ihm unter der Hand dem Ofen zu. Dieſer iſt 
zußerordentlich praktiſch eingerichtet. Die Bleche mit 
den Kuchen werden einfach auf als Schnur ohne 
Ende ſich fortbewegende Ketten gelegt, die die rohen 
Backwaren in den Ofen hinein und langſam durch 
denſelben ziehen. Der Weg, den ſie durch dieſen 
ſchwarzen Schlund, übrigens bei einer Hitze bis zu 
190 Grad Celſius, zurückzulegen haben iſt 10 Meter 
lang und erfordert zirka 6 Minuten. Es bietet 


einen hübſchen Anblick, die Kuchenmaſſen, die 


man weiß und roh auf der einen Seite hat ver⸗ 
ſchwinden ſehen, auf der andern ſo bald knusprig, 
ſchon duftend und hübſch braun gefärbt wieder her⸗ 
vorkommen zu ſehen. Die appetitlich aussehenden 
Bleche mit dem ſüßen Inhalt wandern nun aus 
dem Ofen auf Gerüfte, wo fie einige Tage ſtehen 
müſſen, bevor ſie, ſauber verpackt, ihre Reiſe in die 
Welt antreten können. 

Wenn auch die Katharinchen das beliebteſte 
Produkt der Honigkuchenbäckerei find, jo werden 
doch in größeren Fabriken noch gegen 70 andere 
Kuchenarten erzeugt. Von dieſen iſt beſonders der 
ſogenannte Schneidekuchen zu erwähnen, deſſen tief⸗ 
braune Oberfläche durch aufgelegte Zitronatsſcheiben 
und durch die den Rand einfaſſenden weißen Man⸗ 
deln einen wirkungsvollen ornamentalen Schmuck 
erhält. Er wird oft in recht erheblicher Größe her⸗ 
geſtellt und erfordert beim Backen eine ganz be⸗ 
ſondere Sorgfalt, wenn er gleichmäßig geraten ſoll. 
Für beſondere Zwecke, beſonders für Ausſtellungen, 
werden mitunter wahre Kunſtwerke geſchaffen, die 
die Bewunderung der Beſucher auf ſich ziehen. 

Wohlfeilheit und Schmackhaftigkeit erwerben dem 
ponigkuchen immer mehr Freunde und eröffnen der 
Fudriten immer neue Abſatzgebiete. Immer mehr 
Fabriken entſtehen, um den geſteigerten Bedürfniſſen 
zu genügen. Möge die Honigkuchenfabrikation wei⸗ 
ter wachſen, blühen und gedeihen, damit ihre Er⸗ 
zeugniſſe auch in die ärmſte Hütte noch einen Strahl 
von Weihnachtszauber und Glück bringen können! 


Kunſt. SOEBEN 

ie durch ihre künſtleriſchen farbigen Wieder⸗ 
ben beruhe Gemälde bekannte Kunſtanſtalt 
Trowißzſch u. Sohn in Frankfurt a. d. Oder hat ſich 
dankenswerten ufgabe unterzogen, die 
königlichen Nationalgalerie zu 
en Nee und ae L 
reifen jedem Kunſtfreunde zugänglich zu 
hen, A ſind die der genannten 
Firma bereits Een Reproduktionen von 
enzels „Tafelrunde“, Böcklins „Eremit“, Kröners 
„Herbſtlandſchaft mit Hochwild“ und Raupps 
„Friede“ Jetzt liegt vor uns das ſoeben erſchie⸗ 
nene Blatt: Claus Meyer „Die Würfler“. 
Mit einem Schlage erhob dieſes Meiſterwerk unter 
den Genrebildern des Künſtlers, das in den acht⸗ 
ziger Jahren auf der Großen Berliner Kunſt⸗ 
ausſtellung erſchien, den Schüler von Löfftz und 
Wagner in München in die erſte Reihe der deut⸗ 
n Genremaler. And er hat die en Erwar⸗ 
tungen, die man ſeitdem an feinen Namen knüpfte, 
durch eine glänzende Reihe von holländiſchen Genre⸗ 
bildern aus dem 17. Jahrhundert, wie durch die 
großen hiſtoriſchen Wandgemälde im Rathaus zu 
Duisburg und in 1 0190 Burg a. d. Wupper zu 
rechtfertigen gewußt. it unverminderter Kraft 
wirkt in den „Würflern“ noch heute wie damals 
die plaſtiſche Lebendigkeit auf den Beſchauer, mit 
der hier abgeklärte künſtleriſche Empfindun und 
höchſte Technik eine einfache Szene zu dra tiſcher 
künſtleriſcher Wirkung bringen. Jeder dieſer vier 
schlichten Bürger, die in der lauſchigen Ecke des alt⸗ 
holländiſchen Wirtshauſes um die Nickelmünzen 
würfeln, iſt ein fein charakteriſterter Typus, in 
Mienenjpiel, Kleidung und Bewegung, iſt in ſeiner 
beſonderen Weiſe Verne in das Spiel vertieft und 
iſt bis in jedes Detail mit ſo vollendeter Natür⸗ 
lichkeit wiedergegeben, daß der reſtloſe Eindruck 
entſteht, als handle es ſich nicht um die Wieder⸗ 
abe eines raſch vorübergehenden Moments, ſon⸗ 
ern als habe der Künſtler das Ganze bis in alle 

Einzelheiten an Natr 
72 9 0 5 Von beſonderem künſtleriſchen Reiz iſt 
auch bei dieſem Meiſterwerk des Düſſeldorfer Pro⸗ 
0 das Spiel des gebrochenen Lichtes. das ſich 
urch das geöffnete Fenſter von der Gaſſe mit 
ihrem ins Fenſter ſchauenden, echt holländiſchen 
Ziegelſteingiebel auf die Spielerſzene ergießt. 
Dieſer von einem Zentrum ausſtrahlende dämm⸗ 
rige Silberton verleiht zuſammen mit der meiſter⸗ 
haften Einſtimmung des Ganzen auf alle Nuancen 
der Farbenftala Braun bis Grünlich⸗gelb, die be⸗ 
lebt iſt durch vereinzelte rote und bläuliche Töne, 
dem Bilde ſeine plaſtiſche Wirkung und ſeinen har⸗ 
Be, abgerundeten Stimmungseindruck. All 
dieſe Reize des Originals, die ihm zu einer faſt 
internationalen Berühmtheit verholfen haben, von 
dem plaſtiſchen Lichterſpiel auf den vier Charakter- 
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köpfen bis zu den duftigen Spinngeweben, 
Reflexen der weißen eu! in der glatten braunen 
Tiſchplatte, gibt dieſe Fakſimilereproduktion in un⸗ 
vergänglichen Farben mit einer überraſchenden 
Originaltreue wieder, die in der Tat nicht mehr 
übertroffen werden kan. Es kommt hinzu, daß 
die ſtattliche Bildgröße von 51% X 66% Zentimeter 
das Ganze wie das Einzelne in der Wiedergabe 
ur vollſten e gelangen läßt. Mit Umran⸗ 
dungskarton mißt das Blatt, das einen hervor⸗ 
ragenden Zimmerſchmuck darſtellt, 77 x 95 Zenti⸗ 
meter. Es iſt zum Preiſe von 25 Mark in allen 
Kunſthandlungen erhältlich. 


Bücherſchau. 


Zeitloſſe! — So lautet ein dem Fremdlin 
höchſt A en berührender Abſchiedsgruß no 
uk bei alten Tirolern in entlegenen Gegenden; 
der moderne Arbeitsmenſch der haſſenden Großſtadt 
wird wohl bald bei p. p. c. als Abſchiedsgruß an⸗ 

elangt ſein, wenn ihm nicht auch dazu die Zeit 
fehlt. Er hat nur noch zum Arbeiten Zeit. Dabei 
will und muß er aber von allen großen, neuen Er⸗ 
ſcheinungen auf allen Gebieten des Kulturlebens 
aufs ſchnellſte und gründlichſte unterrichtet ſein: 
das beſorgt die Zeitung für ihn; er will aber auch 
und muß als durchaus auf der Höhe der Bildung 
Stehender mit all dem Hohen und önen, Tiefen 
und Charakteriſtiſchen aufs innigſte vertraut ſein, 
was die Literatur aller Zeiten und Völker für ihn 
geſchaffen hat. unmöglich kann er außer der 
chweren Aneignung des unbedingt nötigen um⸗ 
aſſenden Fachwiſſens auch noch nebenbei all die 
Herrlichkeiten der ſchönen Literatur, die Weisheit 
der Philoſophie und der Gaſſe, in ſich ſo gründlich 
aufnehmen, daß er ſie im Verkehr verwenden kann, 
— und doch gehört das zum guten Ton, iſt das 
Zeichen der 53 8 Da hilft nur der Zitaten⸗ 
ſchaz. Was das Konverſationslexikon auf dem 
Gebiete des Wiſſens und der Wiſſenſchaften, was 
das Wörterbuch auf dem Gebiete des Sprachbaues 
und der Worterklärung, das iſt der Zitatenſchatz, 
namentlich mit einem Sentenzenſchatze verbunden, 
im und nr der allgemeinen Bildung. Im 
Ernſt und im Scherz, bewußt und unbewußt, bei 
feierlichen Gelegenheiten und im Familienverkehr, 
ſchriftlich und mündlich, bilden Zitat und Sentenz 
Grundſtock, Rückgrat der Unterhaltung; wir können 
den Schmuck und die Anterſtützung der Zitate in 
unſerer Sprache ſo wenig mehr entbehren, wie den 
der Bilder darin. Aber auch das beſtgeſchulte Ge⸗ 
dächtnis verſagt hin und wieder. Es iſt ärgerlich, 


ſich ſelbſt bei einem falſchen Zitate zu ertappen 
oder von anderen dabei betroffen zu n. In 
ſolchen häufig vorkommenden Fällen iſt der 


Zitatenſchatz die ſtets unparteiiſche, nicht koſt⸗ 
Bren ge oberſte Inſtanz. Vorausſetzung für leichte 
enugung und weite Verbreitung find 2 
Anordnung, mittlerer Amfang bei großer Viel⸗ 
eitigkeit und ac Preis. Eine angenehme 
eigabe find: noch nicht oder nicht mehr allge⸗ 
mein gebräuchliche Zitate aus ſeltenen Quellen, 
volkstümliche Redensarten, die auf dem Wege zum 
Sprichworte, ſchöne, als Sentenzen geeignete, aber 
nicht bekannte Stellen neuer und unbeachtet ge⸗ 
bliebener Dichter und ähnliches. All das und mehr 
verſpricht ein Werk, welches Max Heſſes Verlag, 
Leipzig, ſoeben erſcheinen läßt: Zitaten⸗ und Sen⸗ 
eng atz der Weltliteratur, nach Schlagworten 
geordnet und herausgegeben von Richard Zooz⸗ 
mann, in Leinen gebunden 3 Mark. 


Der Roman einer Schneiderin Der 
eſtern noch gänzlich unbekannte Name der Madame 
arguerite Audoux geht heute in der franzöſiſchen 
Metropole und weit über ihre Grenzen hinaus 
von Mund zu Mund. Ihr Roman „Marie⸗Claire“ 
hat aus der armen Schneiderin in wenigen Tagen 
eine vielbewunderte Schriftſtellerin gemacht, deren 
Talent und Begabung in ehrlicher Anerkennung 
allgemein h wird. Die Verfaſſerin der 
„Marie⸗Claire“ führte jahrelang in einem Mair 
ſardenſtübchen des Quartier Montparnaſſe in Paris 
ein Leben tiefjter Armut. Die graue Sorge hockte 
auf ihrer Schwelle, Leid und Fapahterr waren 
ihre treueſten Begleiterinnen, in düſtere Wolken 
war die Zukunft gehüllt. And eines Tages traf 
die Vielgeprüfte ein beſonders harter Schlag: der 
Arzt des Hotel⸗Dieu mußte ihr die einzige Erwerbs⸗ 
möglichkeit unterſagen: „Wenn Sie weiter nähen, 
werden Sie in kurzem erblinden.“ Fürwahr ein 
trübes Los! In qualvoller Einſamkeit verbrachte 
ſie die kommenden Tage, und mehr und mehr trat 
ihr die btitere Not ihrer Lage und die Hoffnungs⸗ 
loſigkeit ihres Daſeins vor die Seele. In diefen 
Stunden griff ſie, gleichſam einer Inſpiration fol⸗ 
gend, zur Feder, um alles das, was ihr Herz in 
11 freudloſen Daſein bewegt hatte, und was 
ihr gsitiges Auge geſchaut, niederzuſchreiben, in 
der Abſicht, den nagenden Kummer und die 
quälende Langeweile zu bannen. Ihr ganzes 
Leben zog an ihrem geiſtigen Auge vorüber, und 
die Eindrücke, die ſie da gewonnen, find in ihrer 
„Marie⸗Claire“ niedergelegt. Nicht für die Her⸗ 
ausgabe waren dieſe Blätter, die uns ein ergreifen⸗ 
des Menſchenlos enthüllen, beſtimmt; nur einem 
Wien c Zufall iſt es zu verdanken, 95 ſie an die 
ffentlichkeit kamen. Charles Louis Philippe, ein 
Jugendfreund der Verfaſſerin, erhielt Kenntnis 
von ihren Aufzeichnungen und machte auch ſeinem 
reunde Francis Jourdain Mitteilung. Dann 
ſtarb Philippe, und lange Zeit war das Manuſtript 
vergeſſen. Da erinnerte ſich eines Tages Francis 
Jourdain der Aufzeichnungen der Schneiderin, von 
denen ihm Philippe vor ſeinem Tode geſprochen 
75 und gab ſie, vom Inhalt entzückt, an Octave 
Mirbeau zur Prüfung weiter. Hören wir das 
Urteil dieſes bekannten und berufenen Schrift⸗ 
ſtellers, der von dem Roman „Marie⸗Claire“ fo 
begeiſtert iſt, daß er ihn der „Academie Goncourt“ 
zur Preiskrönung vorgeſchlagen hat. Er jagt: 
„Es iſt ein Werk von 1 Geſchmack, das ſich 
durch Wahrhaftigkeit, Einfachheit und Tiefe der 
Empfindung, ſowie hohen geiſtigen Wert aus⸗ 
zeichnet, kurz, ein überraſchendes Buch. Alles ſteht 
darin auf dem richtigen Fleck; Dinge, Landſchaften 


und Menſchen, alles träat jenen Zug, der allein 


den dieſen Din 
tale 


28. Jahrg. 


Leben einzuhauchen vermag und fie 
macht. Das, was uns an dieſem 
Buche feſſelt, 5 die Kraft der inneren Handlung 
und jener weiche, liebliche Schimmer, der über ihm 
liegt, wie der Glan 


8 5 der Sonne an einem ſchönen 
ommermorgen. 


ieſes Werk, das in Frankreich 
ſoviel Aufſehen erregt und die Gemüter ſo ihr 
beſchäftigt, wird jetzt auch dem deutſchen Publikum 
in der e einer der angeſehenſten und 
ale an chriftſtellerinnen, Olga Wohl⸗ 
rück, zugänglich gemacht, die beim Deutſchen 
Verlagshaus Bong & Co., Berlin W 57, erſcheinen 
wird. Olga Wohlbrück hat es meiſterhaft ver⸗ 
tanden, ſich mit großer Liebe in den Geiſt der 

rfaſſerin der „Marie⸗Elaire“ hineinzuleben und 
auch in der Überſetzung ins Deutſche alle Empfin⸗ 
dungen in einer Form und Urſprünglichkeit wieder 
zugeben, daß nichts von der Eigenart und dem 
großen inneren Wert des Buches verloren gebt. 
weifellos wird die Muſe der Marguerite Audoux 
auch auf die Herzen der deutſchen Leſerinnen und 
Leſer ihre große Wirkung nicht verfehlen. 
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„Der größte und der kleine Menſch der Welt“ 
werden jetzt im Berliner Paſſage⸗Panoptikum 
gezeigt. Der winzige „Prinz Atom“, der dort 
ſeit einiger Zeit auftritt, hat einen ganz anders 
gearteten Gefährten erhalten, den Rieſen 
Joſeph Duſſorc. Dieſer große Mann, ein ge⸗ 
borener Südfranzoſe, iſt 2 Meter 58 Zentimeter 
hoch, mißt alſo um 11 Zentimeter mehr, als der 
bekannte Rieſe Machnow, der bisher als der 
längſte lebende Menſch angeſehen worden tft. 
Die Beziehungen zwiſchen dem Zwerg und dem 
Rieſen ſcheinen ſehr herzlich zu ſein, wenn die 
beiden aber miteinander ſprechen wollen, muß 
Prinz Atom auf Tiſche und Stühle ſteigen. 


Mannigfaltiges. 

(Selbſtmord im Polizeige⸗ 
wahrſam.) In einer Polizeizelle des 
Rathauſes zu Weißenfels hat ſich ein 78jähriger 
Privatier aus Weißenfels, der ſich an Kindern 
vergangen hatte, erhängt. Er hatte ſein 
Kopf durch ein Armelloch der Weſte geſteckt 
und dieſe dann an eine Krampe gehängt. 


Seit mehr als drei Jahrzehnten hat 
ſich der Weltruf von Scotts Emulſton 
als vortreffliches Stärkungsmittel bei 
Entkräftung, Ueberarbeitung, 


Abgefpannfheif 


und dergl. behauptet. Dieſe Wirkungs⸗ 
kraft iſt zunächſt dem einzigartigen, 
unübertrefflichen Scottſchen Verfahren 
zuzuſchreiben ſodann der Verwendung 
allerfeinfter Rohſtoffe, die vollkommen 
leicht verdaulich und wohlbekömmlich 
gemacht find. Darum iſt 


Scotts Emulſion 


bei groß und klein jo außerordentlich“ beliebt. 
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—.— do. Genuss, 


Carl Mallon, 


Altstädt. Markt 23, ThO Rh, 


Fernsprecher 91. 


Tuchhandlung. decken, wasserdichte 


Prima Grobkoks 


(ausgegabelt) zum Preiſe von 1 Mark pro Zentner ab Fa⸗ 
brikhof für Sentralheizungen und induſtrielle Feuerungen, 
ſowie gebrochenen Aoks für Simmeröfen und Küchenherde 


empfiehlt 
Gaswerk Thorn. 


= Belehrung über die Schwindiunit, 


Die Schwindſucht, welcher in Preußen jährlich etwa der 8. Tell aller Todes · 

Be zur Laſt zu legen ift, gehört zu dem anſteckenden Krankheiten und ift in ihrem 

eginn, frühzeitig erkannt, heilbar, während ſie in den ſpäteren Stadien gewöhnlich 
nach langem Siechtum zum Tode führt. 

Die eigentliche Urſache der Schwindſucht iſt der von Koch im Jahre 1882 ent⸗ 
deckte Tuberkelbazillus. Derſelbe vermehrt ſich nur in lebenden Körpern, geht in 
die Abſonderungen des Körpers über und wird in großen Mengen mit dem Aus⸗ 
wurf aus den erkrankten Lungen ausgeſtoßen. Außerhalb des Körpers bewahrt er 
auch im trockenen Zuſtande monatelang ſeine Lebens- und Anſteckungsfähigkeit. 

Die Gefahr, welche jeder Schwindſüchtige für feine Umgebung bietet, läßt ſich 
durch folgende Maßnahmen beheben oder mindeſtens in hohem Grade einſchränken. 

Alle Huſtenden müſſen — weil keiner weiß, ob fein Huſten verdächtig oder un⸗ 

verdächtig ift — mit ihrem Auswurf vorſichtig umgehen. Derſelbe iſt nicht auf 

den Fußboden zu ſpucken, auch nicht in Taſchentüchern aufzufangen, in welchen 
er eintrocknen, beim Weitergebrauch der Tücher in die Luft verſtäuben und von 
neuem in die Atmungswege gelangen kann, ſondern er ſoll in teilmeife mit 

Baffer gefüllte Spucknäpfe entleert werden, deren Inhalt täglich in unſchäd⸗ 

Ucher Weiſe (Ausgießen in den Abort und dergl., ſowie Reinigung der Spuck⸗ 

näpfe) zu entfernen ſſt. Das Füllen der Spucknäpfe mit Sand und ähnlichem 

u iſt zu verwerfen, weil damit die Verſtäubung des Auswurfs begünſtigt 

rd, j 


w N 
2. Alle Räumlichkeiten, in denen zahlreiche Menſchen verkehren oder ſich aufzu⸗ 
en pflegen, wie Gaſtwirtſchaften, Tanzlokale, Gefängniſſe, Schulen, Kirchen, 
anken⸗, Armen-, Waiſenhäuſer, Fabriken, Werkſtätten aller Art find mit einer 
ausreichenden Zahl flüſſig gefüllter Spucknäpfe zu verſehen, nicht auf trockenem 
Wege, ſondern mit feuchten Tüchern zu reinigen und, da ſich im freien Luft 
raum alle ſchädlichen Keime jo ſehr verteilen, daß fie ſchließlich unſchädlich 
werden, ausgiebig zu lüften. Einer ſorgfältigen, regelmäßigen feuchten Reini⸗ 
ung und Lüftung bedürfen insbefondere die von Schwindſüchtigen benutzten 
ankenzimmer. Dieſelben find nach dem Wegzuge oder dem Ableben des 
Schwindfüchtigen nicht nur zu reinigen, ſondern auch zu desinfizieren. 
3. Die von Schwindſüchtigen benutzten Gebrauchsgegenſtände (Kleidung, Wäſche, 
ee find vor ihrer weiteren Verwendung einer ſicheren Desinfektion 
en. 
4 Verkäufer von Nahrungs- und Genußmitteln find Schwindſüchtige nicht zu 
verwenden, auch ſollte der Wohn⸗ oder Schlafraum einer Familie 1 Er 
1 leich den Lagerraum für Waren abgeben. 
Der a von Milch von tubertuldfen Kühen ift als geſundheitsſchädlich zu 


Marienwerder den 18. Januar 1898. 


Der Regierungs-Präfident. 
Gelegenheitskäufe in 


Brillant⸗Ningen 


und goldenen Damen⸗Uhren. 


R. Lesser, Katharinenſtraße 12. 


Gas., elektr. u. | mpen. 


— Nickelwaren. - 


Geschenkartikel aller Art 


empfiehlt in grosser Auswahl 


Emil Knitter, Thorn, 


Altstädt. Markt 36. 


2 


. Herm. Lichtenfeld, 


Elisabethstr., Ecke Strobandstr. 


empfiehlt zur Saison: 


Wollene Unterkleider 


für Herren Damen und Kinder. 
Socken, Damen- und Kinder- Strümpfe, 
Strumpflängen, Ersatalüsslinge. 


*. . Strickgarne .. 
in nur bewährten Qualitäten. 
Leibbinden, Knlewärmer efc, 


alles in reellen Qualitäten zu billigsten 
festen Prein. 
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Tücher, 
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Plüsch-Reisedecken, Velours-Reisedecken, Sealskin-Reisedeeken 
echte Ramelhaar-Reisedecken, Automobil-Reisedecken, englische 
Franzenplaids, Jacquard-Decken, weisse u. farbige Schlafdecken, 
Badedecken, wollene Pferdedecken, Sportdecken, Kutscherboe h 


— 
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Pferdedecken, Schneedecken und Hetze. 
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Friedrich Heckfor, 
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J Als Weihnachtsgeſchenk empfehlen wir: 


Der 


Iich apaniche Flieg; 


vom Grafen E. Reventlow. 


Nebſt einer Schilderung des Landes und der Bewohner von Japan, 

Korea, Mandſchurei und Ruſſiſch⸗Aſien. 1670 Seiten Text mit nahezu 

1000 Illuſtrationen und farbigen Tafelbildern, vielen Karten und 
eeiner großen Karte des Kriegsſchauplatzes. 


Gebunden in 3 Prachtbänden. 


Der Name des Verfaſſers bürgt für den gediegenen und feſſelnden 
Inhalt des Wertes. 


Statt des Ladenpreiſes von 36 Mark 


wird das prächtig ausgeſtattete Werk 


jetzt zum preiſe von 15 Mark 
in tadellos neuen Exemplaren geliefert. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
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Damen-©uche, 
und Kostüm-SToffe 


von 5,00 MR. an. 


= Anzug-Stoffe & 


von 6,00 MR. an. 
Seller für feine Herren-Garderoben, 
== englische Damenkostüme. 


Fernruf 343. Thorn, Breitestrasse 32,1. 


Praktisch als Weihnachtsgeschenk: 
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